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Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. f 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


Die Slavenhetze in Ungarn. 
' A. Aus Oeſterreich. 
Eine der traurigſten und verhängnißvollſten Erſcheinungen der Ge⸗ 
genwart find in Ungarn die gegen die ſüdſlaviſche Bevoͤlkerung er: 
griffenen Maßregeln der ungariſchen Regierung, die Jeden, der ſich 
noch einen obſectiven Blick für die Dinge bewahrt hat und noch eines 
warmen Gefühls fähig iſt, geradezu empören müſſen. Die Wiener 
Luft macht allerdings jegliche Begeiſterung für politiſche und nationale 
Ideen erſchlaffen, wozu noch die Reſidua aus der Zeit des hochgehen⸗ 
den Banken⸗ und Gründerſchwindels kommen, die freilich einen unge⸗ 
ſchminkten Ausdruck der öffentlichen Meinung nicht zulaſſen. Wir 
meinen die vielen Rückſichten, welche die Preſſe Wiens zu nehmen hat, 
ja die ſelbſt auf die Federn der einzelnen Journaliſten ihren verderb⸗ 
lichen Einfluß äußern. Kurzum: Wien iſt nicht Oeſterreich und nicht 
einmal Deutſch⸗Oeſterreich und die Wiener Preſſe it nicht der Ausdruck 
deſſen, was das deutſchöſterreichiſche Volk fühlt und denkt. Es wäre 
ſogar tief bedauernswerth, wenn die Ideenloſigkeit, der Slavenhaß und 
die ſtumpfe Gleichgiltigkeit und höhnende Frivolität gegenüber der fluch⸗ 
würdigen türkiſchen Wirthſchaft derart vom deutſchöſterreichiſchen Volke 
Beſitz ergriffen hätte, als ein Theil der Wiener Blätter (wir geſtehen 
ja gern einige Ausnahmen zu) glauben zu machen ſucht. Es iſt z. B. 
nicht wahr, daß man im Großen und Ganzen Partei für das Türken⸗ 
thum nimmt; es iſt nicht wahr, daß man dem Freiheitskampfe der 
Südſlaven gegen den Halbmond keine Sympathien widmet, und es 
iſt nicht wahr, daß man die Auffaſſung der ungariſchen Regierung 
theilt. Wenn ſich die Provinzialpreſſe nicht energiſcher für die ſüd⸗ 
ſlaviſche Sache und gegen das Gebahren der Magyaren äußert, fo 
geſchteht dies eben nur aus der Beſorgniß, eine Stimmung hervorzu⸗ 
rufen und Verwickelungen heraufzubeſchwören, die das Verhältniß zu 
Ungarn gefährden könnten, was gerade jetzt angeſichts der orientaliſchen 
Complication nicht wünſchenswerth wäre. N 
Der Zuſtand, der jetzt in Südungarn herrſcht, gleicht auf ein 
Haar demjenigen nach einer niedergeworfenen Revolution, aber durch⸗ 
aus nicht dem am Vorabend einer ſolchen, wie die magyariſchen 
Blätter und ihre Wiener Secundanten gern glauben machen möchten. 
Die einzigen Thatſachen beſchränken ſich auf maſſenhafte Verhaftungen 
und Hausſuchungen und auf die Ausſprengung von alarmirenden 
Gerüchten, als ſei man den allergefährlichſten Umtrieben auf die Spur 
gekommen. Bis jetzt ſind es eben nur die Verfolger, die 7 N 
Die Verfolgten ſelbſt befleißigen ſich einer wahrhaft muſterhaften Hal⸗ 
tung. Wäre es nach den Maßregelungen, denen die ſerbiſche Bevölkerung 
Südungarns nun . ſeit Monaten ausgeſetzt iſt, denn wirklich noch 
etwas Außerordentliches, wenn der Grimm über dieſe Behandlung ſich 
in Exceſſen und Emeuten Luft machte? Indeſſen wiſſen die Verfolgten 
ſehr genau, daß die Abſicht der ungariſchen Regierung und ihrer Or⸗ 
gane darauf zielt, Unordnungen zu provociren, um dadurch eine Hand⸗ 
abe zu gewinnen, noch ſummariſcher vorzugehen, eine Art von 
Schreckensregiment zu etabliren und dadurch einen beſtimmenden Ein⸗ 
fluß auf die äußere Politik zu gewinnen. 
Es iſt nämlich ein öffentliches Geheimniß, daß die Peſter Regierung 
mit ihrem in Wien geſtellten Anſinnen, man möge tüuͤrkiſch⸗ungariſche 
äußere Politik treiben, vollſtändig Fiasko gemacht hat. Graf Andraſſy 
wäre wohl ſeinen Gefühlen nach geneigt geweſen, den Wünſchen ſeiner 
Compatrioten Rechnung zu tragen. Allein der Miniſter des Aeußeren 
hat es ſchon ſeit 1872 gelernt, ſich höheren politiſchen Rückſichten zu 
accommodiren, und er iſt feſt überzeugt davon, daß eine Weigerung 
ſeinerſeits ihm nicht nur das Portefeuille koſten, ſondern auch eine 
Richtung ans Ruder bringen könnte, die nach den magyariſchen Wün⸗ 
ſchen gar nichts mehr fragen würde. 
Einen bisher viel zu wenig beachteten Factor der politiſchen Rich⸗ 


tung in den leitenden Kreiſen bilden nämlich die vielen Südſlaven, W 


die ſich in hohen Stellungen, namentlich in der Armee befinden. 
Baron Rodich, der vielgenannte, mächtige, einflußreiche, hochdiplo⸗ 
matiſche Statthalter von Dalmatien, ſteht nicht allein; und man dürfte 
ſich ſehr in der Annahme irren, daß die Stimme dieſes Mannes eine 
„todte“ in der Hofburg ſei. Es laufen gar wunderliche Fäden von 
dort nach Zara, Raguſa, Cattaro, Cettinje und Serajevo und wer ſich 
die Mühe geben will, nur ein Bischen auf die Stimmen zu lauſchen, 
die ſich im Offiziercorps bemerklich machen und gewiſſe unbedeutend 
erſcheinende Weiſungen zu beachten, der wird bald finden, daß weder 
die Miniſter von Budapeſt noch die journaliſtiſchen Matadore von Wien 
die orientaliſche Politik Oeſterreichs machen — wir ſagen: „Oeſter⸗ 
reichs“, denn noch iſt man nicht fo weit, die Traditionen der Dynaftie, 
2 Intereſſen der Monarchie und die Rückſichten auf Humanität und 
den engherzigen Abſichten der Magyaren und den Koſtgängern 
Geldinſtitute unterzuordnen und unter ungariſcher Hegemonie 
ge bes Racenhaſſes einzuſchlagen. 
nun die angeblichen Anſchläge der ungariſchen Südſlaven 
N Tant anbetrift, fo hat die gehäſſigſte Unterſuchung bis jetzt 
„der Mülenwerthes zu Tage zu fördern vermocht. Alle „Ver⸗ 
brechen“ der Miletic, Kaſapinovie und ihrer Leidensgefährten werden 
darauf hinauslaufen, daß ſie das Mitgefühl der 
für die kämpfenden Stammesgenoſſen jenſeits 


jeder Form der Unterſtützung Vorſchub zu leiſten. Baron Rodich und 
fo mancher an der Grenze commandirende kaiſerliche Offtzier haben 
ſich wahrſcheinlich deſſelben „Verbrechens“ ſchon ſeit Monaten ſchuldig 
— 2 Man könnte ſogar noch weiter gehen und die vorjährige 

iſe des Kaiſers in Dalmatien unter magyariſche Beleuchtung bringen. 
Vom Standpunkte der Herren in Budapeſt haben bekanntlich keine 
anbeten Leute das Recht in Ungarn zu exiſtiren, als diejenigen, die 

aghariſch ſprechen und denken; und es war ſehr wohlgethan von 
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Kaiſer Franz Joſeph, daß er fertig magyariſch ſprechen lernte; die 
Söhne Arpad's wären wahrhaftig im Stande, ihn ebenſo wenig als 
ihren „König“ anzuerkennen, wie ſie die ſchwarz⸗gelbe Kaiſerfahne 
dulden mögen. 

In füngſter Zeit hat ſich die Verfolgungsſucht der Magyaren auch 
auf einige Deutſche in Südungarn erſtreckt. Dieſe letzteren begingen 
das „Verbrechen“, mit den Serben zu ſympathiſiren, wie überhaupt 
ſchon ſeit Jahren die deutſchen Bürger und Bauern des Porontaler 
Comitates es mit den Serben halten. Das Schickſal, das die Sieben⸗ 
bürger Sachſen ereilt hat und dem nun auch die bisher ſelbſtſtändigen 
Städte der deutſchen Zips zu unterliegen drohen, zwingt wahrlich zum 
paffiven Widerſtande, nachdem der ehrlichſte ungariſche Patriotismus 
nicht im Stande geweſen iſt, die Magyaren mit der ſie betrübenden 
Thatſache auszuſöhnen, daß die deutſchen Städte Ungarns leuchtende 
Vorbilder ſind und daß ſelbſt Buda⸗Peſt keine angehende „Weltſtadt“ 
ohne das deutſche Element wäre, ſondern ein rieſiges Dorf mit dem 
althiſtoriſchen knietiefen Sumpfe und dem übrigen vierbeinigen Zu⸗ 
behör. Den Südſlaven und Rumänen kann es der echte Magyar 
nicht verzeihen, daß ſie, obwohl ſie nicht gerade für das Deutſchthum 
begeiſtert find, dem fie gelegentlich auch einen brutalen Fußtritt ver⸗ 
ſetzen, es doch vorziehen, höhere Bildung an deutſchen Wiſſensquellen 
zu ſuchen, ſtatt bei den in dieſer Beziehung recht armen Magyaren. 
Mit einem Wort: es iſt der Neid, der in erſter Linie den Haß der 
Magyaren gegen die Serben nährt. Es iſt endlich in zweiter Linie 
die Furcht vor einer Eventualität, die heut freilich noch nicht im Ernſte 
gedacht wird, die aber durch das verkehrte Gebahren der ungariſchen 
Regierung und durch eine der letzteren Rechnung tragende öſterreichiſche 
äußere Politik am fernen Horizonte heraufbeſchworen werden könnte: 
die ſüdſlaviſche Einheit. 

Indeſſen müßte man ein unheilbarer Schwärmer und Politiker von 
Wolkenkukuksheim fein, wollte man mit einer ſolchen Möglichkeit ſchon 
jetzt rechnen. Nur das ſchlechte Gewiſſen und die politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Ohnmacht der Magyaren vermögen vor einem ſolchen Ge: 
ſpenſt zu zittern. Wir ſchenken uns den ausgiebigen Beweis, daß 
Serbien, zumal nach dem jetzigen unglücklichen Kriege, noch lange, 
lange damit beſchäftigt ſein wird, ein „Staat zu werden“, daß Bos⸗ 
niaken und Herzegowiner erſtens wenig Neigung zeigen, zu Serbien zu 
gehören, wozu jetzt auch keine Ausſicht mehr iſt, und zweitens noch 
durchaus keine ſtaatenbildenden Elemente beſitzen; daß ferner Monte⸗ 
negro kaum Luſt hätte, in Serbien aufzugehen und daß endlich weder 
Serben noch Croaten Neigung haben, die immerhin werthvolle Ange⸗ 
hörigkeit zu einem großen Culturſtaate leichtſinnig aufzugeben und ſich 
für ein luftiges Königreich Groß⸗ Serbien in einen Kampf mit der 
Großmacht Oeſterreich zu ſtürzen. Das ſind Erwägungen, die ſo 
wunderbar nahe liegen, daß man nicht annehmen darf, ernſte politiſche 
Männer unter den öͤſterreichiſchen Serben kdunten ihnen aus dem 
Wege gehen. 

Was endlich die „Omladina“ und gar den „Panſlavismus“ 
betrifft, ſo ſollte man meinen, daß hiermit genung thörichte Furcht⸗ 
macherei getrieben worden iſt. Die Omladina iſt ein „kosmiſches Ge⸗ 
bilde“ auf politiſchem Gebiete, eine Art nationaler Freimaurerei, der 
Jeder eine Bedeutung beilegt je nach ſeiner Lebensſtellung, ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen, ſeinem Alter, ſeinem Temperament. Daher iſt es leicht 
erklärlich, daß ein ſchwärmeriſcher Gymnaſiaſt oder Student in der 
Omladina das Ei eines großen Serbenxeiches der Zukunft erblickt, das 
ſich von Arad bis nach Scutari erſtreckt, während der nüchterne Mann 
in ihr nur eine Verbindung ſieht zur Pflege nationalen Sinnes. Der 
deutſche National = Verein, ſo verſchiedenartige Elemente und An⸗ 
ſchauungen er in ſich vereinigte, war ein Heros an poſitiver Bedeutung 
gegenüber der Omladina, und ſelbſt die deutſche Burſchenſchaft der 
20er Jahre war trotz ihres „blonden Furors“ bedeutungsvoller. Der 
„Panſlavismus“ gar iſt ein hohles Wort, eine Rieſen⸗Seifenblaſe und 
im ſchlimmſten Falle eine ruſſiſche Phraſe, der Lockruf der Vogelſteller 
von Petersburg und Moskau, um die Blicke der Slaven nach dem 
„guten Freunde“ im Norden zu lenken und vermittelſt der dadurch 
erſchlichenen Freundſchaft im Trüben zu fiſchen. Omladina und Pan: 
ſlavismus find zwei Begriffe, die einander ausſchließen. Ein richtiger 
„Panſlaviſt“ kann entweder nur ein Verrückter oder ein ruſſiſcher „Ge⸗ 
ſchäftsreiſender“ ſein. Die Verfolgung, welche die ungariſche Regierung 
auf Grund dieſer beiden Schlagwörter infcenirt hat, gleicht ganz der 
wilden und unanſtändigen Demagogenhetze der 20er und 30er Jahre. 
enn gewiſſe Zeichen nicht trügen, ſo wird die Falle, die man dadurch 
den Südſlaven Ungarns ſtellt, zur ſchlimmen Falle für die Urheber 
ſelbſt werden. Die Staatsmänner von Buda = Peſt bemühen ſich um⸗ 
ſonſt, die öͤſterreichiſche Politik zur Paſſivität zu verdammen und die 
Logik der Thatſachen zu verhindern. 


Breslau, 25. Auguſt. 

Die Beſuche der deutſchen Botſchafter in London und Rom bei dem 
Reichskanzler in Varzin, find in den letzten Tagen vielfach commentirt 
worden. Von einer Seite — ſchreibt die „Trib.“ —, welche wir für unter⸗ 
richtet zu halten allen Grund haben, verſichert man uns, daß Diejenigen 
Recht haben, welche behaupten, daß die Anweſenheit der beiden Diplomaten 
in Varzin zu der politiſchen Situation in keiner unmittelbaren Beziehung 
ſtehe, ſondern daß ſie vielmehr, wie in früheren Jahren, einen vorwiegend 
perſönlichen Charakter trage. Es ſtimmt dieſe Auffaſſung auch mit der, be⸗ 
reits von uns gemeldeten Thatſache überein, daß der Reichskanzler ſich ge⸗ 
fliſſentlich von jeder irgendwie aufregenden dienſtlichen Beſchäftigung jo 
lange fernzuhalten ſucht, bis er bei Beginn der Herbſtſeſſion des Reichstags 
feine Thätigkeit wieder aufnehmen wird. 

Auf Grund des Geſetzes vom 20. Juni 1875 war von den katholiſchen 
Kirchengemeinden die Einreichung der Kirchenrechnungen bei den Re⸗ 
gierungen bis zum 1. Auguſt d. J. verlangt worden. Dieſer Aufforderung 
wurde indeſſen nur von einem Theile der Kirchenvorſtände entſprochen, 
während eine große Zahl von Kirchengemeinden noch jetzt damit im Rück⸗ 
ſtande iſt. Mit Rückſicht auf die Neuheit des Verfahrens haben die Regie⸗ 
rungen eine Nachfriſt bis zum 15. September d. J. jedoch mit der aus⸗ 
drücklichen Bemerkung gewährt, daß eine weitere Friſterſtreckung nicht ein⸗ 
treten könne. ; 

Die bereits ſeit dem Frühjahr ſchwebende ſächſiſche Miniſterkriſis 
iſt noch immer nicht entſchieden, doch wird jetzt der Rücktritt des Herrn von 
Frieſen officiös für Ende September in Ausſicht geſtellt. Als ſein Nach: 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 

einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheizt. * 
Sonnabend, den 26. Auguſt 1876. 
folger wird in erſter Linie der jetzige Kreishauptmann in Leipzig, Herr von 
Könneritz (Schwiegerſohn des Grafen Beuſt) genannt. 

Für die Beurtheilung der kirchlichen Verhältniſſe in Italien iſt eine 
Correſpondenz von Intereſſe, welche der „N. Z.“ unter dem 11. d. Mis. 
aus Rom zuging und ſich, wie folgt, ausſpricht: 

In Neapel beſteht ſchon ſeit vielen Jahren ein Verein von übrigens 
gan 3 Prieſtern zur Emancipation des Clerus von hierar⸗ 
FM er Vergewaltigung unter der Präſidentſchaft des Prieſters Don 

rota Giurleo, der den Titel eines „Generalvicars der nationalen Kirche“ 
führt. Prota Giurleo giebt als Organ des Vereins eine Zeitſchrift 
„Liberta cattolica“ in Neapel heraus und richtete mehrere Petitionen an's 
5 eine Regelung der Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat im Sinne des Vereins zu erzielen. Eine ſolche Petition wurde 
Ende 1873 von Mancini der Kammer vorgelegt und befürwortet, fand 
aber, obwohl ihre Dringlichkeit zugeſtanden wurde, noch immer keine Er⸗ 
ledigung. Als nun Mancini Juſtiz⸗ und Cultusminiſter wurde, urgirte 
Prota Giurleo ſein Anliegen und erhielt von Mancini eine ſchriftliche 
Antwort, welche er nun in der „Liberta cattolica“ publicirt. ancini 
verſichert ihm, daß er als Miniſter an denſelben Grundſätzen feſthalte, 
welche er damals als Deputirter ausgeſprochen habe und antwortet auf 
jeden einzelnen Punkt 284 Petition. 1) Die definitive Regelung der 
Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat werde einen Theil der Aufgabe 
der Commiſſion bilden, welche den 9 über die Verwaltung des 
Kirchenvermögens im Sinne des § 18 des Gaxantiegeſetzes vorzubereiten 
habe. 2) Hinſichtlich der Zurückforderung der Rechte des Clexus und der 
Laien, die geiſtlichen Oberhirten aller Grade zu wählen, ſei heute ebenſo 
wenig als 1871 eine günftige Entſcheidung im Wege der Geſetzgebung zu 
erwarten. Was die Wahl der Pfarrer durch die Gemeinden betreffe, 10 
müſſe vor allen Dingen die öffentliche Meinung für dieſes Prineip ge⸗ 
wonnen werden, und werde dann nicht ermangeln, ihren Einfluß 
auf die Entſcheidungen des Parlaments auszuüben. Es ſei deshalb 
höchſt wünſchenswerth, daß die Gemeinden, welche bereits das 
Recht beſitzen, ihre Pfarrer zu wählen, es in allen Fällen ausüben, 
und er werde ſie ſtets dabei unterſtützen. 3) Anlangend die Verwendung 
des Kirchenvermögens erwarte er die Vorſchläge der obenerwähnten Com⸗ 
miſſion zur Ermuthigung und Unterſtützung von Geiſtlichen wie Laien⸗ 
Vereinen, welche ſich zum Ziele ſetzen, gleichzeitig ihren Pflichten gegen 
Religion und Vaterland ie nachzukommen, und die Regierung 
werde ſolche, die ſich ei gute Führung und ernſtliche geiſtliche Studien 
auszeichnen, zu belohnen wiſſen. J Dem Verlangen, dem Emancipations⸗ 
verein eine der vielen Kloſterkirchen Neapels nebſt den betreffenden Ein⸗ 
künften zuzuwenden, könne er nicht willfahren, weil nach der bisherigen 
Auslegung der einſchlägigen Geſetze der erzbiſchöfliche Stuhl darüber zu 
verfügen habe; er wolle ſich jedoch beim Präfecten von Neapel erkundi⸗ 
gen. ob dem Verein vielleicht ſauf andere Weiſe geholfen werden könne. 
9 Was ſchließlich den 3 Schutz der niederen Geiſtlichkeit gegen 

erfolgung von Seiten ihrer Vorgeſetzten wegen liberaler patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnung betreffe, brauche es wohl keiner ausdrücklicher Verſprechungen, 
weil ſeine Geſinnungen in dieſem Punkte hinlänglich bekannt ſeien; die 

Regierung werde nicht dulden, daß liberale, patriotiſche Geiſtliche unge⸗ 

rechten Verfolgungen von Seiten ihrer Obern ausgeſetzt werden. So weit 

Mancini. Ob Prota Giurleo durch dieſe Antwort zufrieden geſtellt ſei, 

weiß ich nicht zu ſagen, da ich ſeine Zeitſchrift nicht leſe. Jedenfalls 

zeigt Mancini's Brief, daß er, ungeachtet aller perſönlichen Sympathien, 
nicht geneigt iſt, ſich in innere Kirchenverhältniſſe einzu⸗ 
miſchen. Darin liegt nun die politiſche Bedeutung dieſer Kundgebung, 
welche zugleich als indirecte Antwort an jenen noch unerfindlichen römi⸗ 
chen Verein dienen kann, der die Papſtwahl durch Clerus und Volt an⸗ 
trebt und, wie ich 98 letzthin ſchrieb, vom Vatican ſcheinbar ſo ernſt 

enommen wird, daß die Penitenziarıa apostolica an die Seelſorger eine 

erordnung erließ, die Mitglieder des ꝛc. Vereins als der excommuni- 
eatio de lata sententia verfallen zu behandeln, von welcher der Papſt 
allein abſolviren kann. 

In Frankreich iſt gegenwärtig Gambetta die Zielſcheibe der Angriffe der 
Ultra⸗Radicalen. Dieſe Leute, die jedenfalls die beſten Mitarbeiter der 
Herren Broglie und Genoſſen ſind, haben in einer Verſammlung, die letzten 
Sonntag in Paris⸗Belleville ſtattfand, Gambetta in die Acht erklärt, d. h. 
deſſen Politik gemißbilligt und ausgeſprochen, daß er nicht mehr würdig ſei, 
das 20. Arrondiſſement von Paris (d. i. Belleville) zu vertreten. Von 
der ganzen, ziemlich großen Verſammlung ſprachen ſich nur 20 zu Gunſten 
Gambetta's aus. Elemente, um Alles wieder über den Haufen zu werſen, 
ſind alſo immer noch in genügender Menge vorhanden. 

Die „Répl. Franc.” wendet ſich an die Generalrärhe, deren Seſſion eben 
begonnen hat, um ihnen das Schulweſen in ſeinen verſchiedenen Abſtu⸗ 
fungen an das Herz zu legen. Sie hat hierbei vor allem die Bekämpfung 
des Clericalismus im Auge. Wir entnehmen dem Artikel folgende Sätze: 

„Nichts gereicht der franzöſiſchen Demokratie mehr zur Ehre als dieſes 
ungeduldige Streben endlich dieſem langjährigen Mangel an Schulen zu 
entrinnen, um ein Régime anzutreten, unter dem die Schulbildung 
die . des Staats iſt. Nichts iſt geeigneter, die öffentlichen 

Gewalten beliebt zu machen, das Anſehen der Generalräthe und der 

Familien, denen ihre Mitglieder entnommen ſind, zu mehren, als ein 

derartiges Ziel. Möge daher die Bildung aller der vorherrſchende Ge⸗ 

danke der Reichen werden, wie er die Hoffnung und der Ehrgeiz der 

Armen iſt! Wenn dann die allgemeine Schulpflicht zum Geſetz erhoben 

werden wird, wird ſie keinen Widerſtand => zu bezwingen, jondern nur 

eine durch die öffentliche Meinung auferlegte Pflicht zu ſanctioniren 
rer Uebrigens iſt noch ein anderer und gewichtigerer Grund vor⸗ 
handen, der den Generalräthen vorſchreibt ohne Unterlaß für die 

Wohlfahrt und die Güte unſerer öffentlichen Schulen zu ſorgen. Es iſt 

ihnen ein Leichtes die clericale Partei in ihrem Treiben gu beobachten; es 

kann ihnen nicht entgehen, daß ſie die Leitung der Geſellſchaft an ſich 

8 reißen trachtet und unaufhörlich Fortſchritte macht, die nur durch den 

Beiſtand einer Klaſſe W ſind, welche ſich von einem ſtarren Haſſe 

gegen die Demokratie, dem ai der Reaction und der kindiſchen Hoff⸗ 

nung, eine dahingeſchwundene Vergangenheit neu zu beleben, beſtimmen 
läßt. Es giebt keine Stadt, keinen Cantons hauptort, kaum eine kleine 

Gemeinde, wo die Werkzeuge der clericalen Partei nicht feiten Fuß gefaßt, 

ein Kloſter oder eine Schule gegründet haben. Die Sorge für das 

Unterrichtsweſen iſt gegenwärtig die große Heuchelei dieſer 

Partei, die Erziehung der Kinder oder der „„ Jugend 

der Vorwand, hinter dem fie ihre Umtriebe, ihre eigentlichen 

Zwecke verbirgt. Dieſes ſcheinbare Eingehen auf die Serderungen 

des Zeitgeiſtes iſt die wirkſamſte und gefährlichſte Kriegsliſt. Die Generale 

räthe wiſſen, was ſie gegen eine ſolche Invaſion zu thun AR ſie wiſſen, 

daß es gilt, die Clericalen auf dem Boden, den ſie ſelbſt gewählt eg m 

raſtlos zu bekämpfen und ihnen immer und überall die Schulen ſtreitig 

zu machen. Sobald das Volk auch in den kleinſten Ortſchaften Schulen 
in der Nähe haben und ſehen wird, daß die Behörden ſorgfältig darüber 

Buben darf man überzeugt fein, daß fie fleißig beſucht ſein werden. 

a 
fürchtet ſie. Die Generalräthe hätten Unrecht, dieſen Umſtand unbenutzt 
zu laſſen. Sie müſſen, wie das Geſetz ihnen vorſchreibt, den armen 
Gemeinden zu Hilfe kommen und es auch an Ermuthigungen nicht fehlen 
laſſen, überall Schullehrer⸗Seminarien gründen und begünſtigen, Lehr⸗ 
curſe für junge Mädchen ſtiften, oder die ſchon beitebenden unter ihren 
Schutz nehmen, damit auf die Nachfragen der Freunde des confeſſions⸗ 
loſen Unterrichts nicht immer die Antwort erfolgt: es fehle an Schul⸗ 
lehrern, und Lehrerinnen finde man gar leine mehr. Man muß es jo 
weit bringen, daß der Lehrberuf, der jetzt allzu oft ein Notbbehelſ iſt, zu 
Ehren gezogen wird, und die Congreganiſten beiderlei Geſchlechts, die ich 


olk duldet die Congreganiſten, aber es verabſcheut ihren Geiſt und * 
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ga jäbige und immer milige Merkenge eine Partei find, welche 
ihrer bedient, ohne daß fie es felbſt wiſſen, ſich uns nicht mehr dur 
55 l, und weil ihre 55 pet unbeſetzt bliebe, aufdrängen. Da 
0 änkt ſich aber die Aufgabe der Generalräthe noch nicht. Früh 
beſaßen die Departements eine beträchtliche Anzahl ſtädtiſcher Gym⸗ 
naſien, die lange geblüht hatten und von dem Geſetz von 1850 
ſchwer bedroht worden waren. Alle haben gelitten, und manche davon 
ſind nach mehrjährigem Vegetiren unterlegen; nicht, daß ſie zu be⸗ 
ſtehen aufgehört hätten, ſondern ſie ſind, was ſchlimmer iſt, in die 
Hände irgend eines von den Jeſuiten oder dem Biſchof vorgeſchobenen 
Geiſtlichen gefallen. Die meiſten haben die ſchlimmen Zeiten überlebt; 
aber ihre Exiſtenz iſt unaufhörlich gefährdet, weil ſie, obwohl ſie über beſſere 
Lehrmittel verfügen, nicht die materiellen Annehmlichkeiten bieten können, 
welche die Anſtalten ihrer geiſtlichen Mitbewerber mit Zöglingen füllen. 
Um ſie zu retten, bedarf es nur einer Anſtrengung der Gemeinden, welche 
ſie lieben, darauf ſtolz ſind und gern ihr möglichſtes thun werden, wenn 
nur das Departement ihnen einigermaßen hilfreich zur Seite ſteht. Die 
Generalräthe dürfen ſie nicht im Stiche laſſen; es handelt ſich hier nicht 
um kleinſtädtiſche Eitelkeit oder bloße Localintereſſen, ſondern um die Er⸗ 
haltung von Stätten, wo der weltliche Unterricht in Ehren gehalten wird 
und dem Lande Bürger erzogen werden.“ 

In England iſt die Adreſſe, mit welcher Disraeli von ſeinen Wählern 


Abſchied genommen hat, auch von Seiten des größeren Publikums ſehr bei⸗ 


h fällig aufgenommen worden. Diefe Adreſſe, bemerkt die „Engl. Correſp.“, 
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trägt abſichtlich kein Datum an der Stirn, auf daß ſie noch mit dem altbe⸗ 
freundeten Namen Disraeli ſtatt mit dem ungewohnten neuen Beaconsſield 
gezeichnet werden konnte. Darin liegt feiner Tact, wie überhaupt die ganze 
E Adreſſe im Punkte des letzteren jo wenig zu wünſchen übrig läßt, daß ſelbſt 
die ſchärfſten kritiſchen Federn der Oppoſitionspreſſe kaum etwas an ihr aus⸗ 
ſetzen können. Von den 40 Jahren, die der Premier im Unterhauſe ver⸗ 
lebte, that er dies 30 Jahre lang als Vertreter derſelben Wählerſchaft, und 
da begreift es ſich, daß ihm ſowohl wie dieſer das Scheiden ſchwerfällt. Es 
giebt der Beiſpiele nicht viele in der engliſchen Geſchichte, daß eine Graf: 
ſchaft ſo viele Jahre nach einander denſelben Mann mit ihrem Vertrauen 
beehrte, zudem einen Mann, wie Disraeli, der nicht durch großen Reichthum 
und Grundbeſitz Anſehen und Einfluß beſitzt, nicht auf die Dienſte feiner 
Ahnen binweiſen kann, andererſeits aber ſich nicht mit einer paſſiven Rolle 
begnügte, ſondern oft in einer Weiſe auftrat, die manchen ſeiner conſerva⸗ 
tiven Wähler ſchwere Bedenken eingeflößt haben muß. Wenn ſie ihm den⸗ 
noch bei jeder allgemeinen Wahl 30 Jahre lang von Neuem ihre Stimme 
gaben, ſo läßt ſich dies blos dadurch erklären, daß die Erkenntniß ſeiner 
Bedeutſamkeit in ihnen wie in der geſammten conſervativen Partei ſtärker 
wax, als gelegentliche kleine Bedenken. Es war kein kleiner Dienſt, den fie 
ihm durch ihre Treue erwieſen. Im Gegenſatz zu Gladſtone und manch 
anderem Staatsmanne, welche den Gemüthsſtimmungen ihrer jeweiligen 
Waählerſchaften Rechnung tragen mußten, konnte Disraeli, weil er der ſeini⸗ 
gen ſicher war, vollſtändig Herr über ſeine Aeußerungen und Entſchließun⸗ 
gen bleiben. Die Wiederwahl in Buckinghamſhire war für ihn jederzeit ſo 
geſichert, wie die des kleinen Fleckens Taviſtock dem alten Palmerſton, wo⸗ 
gegen Gladſtone froh ſein mußte, nach harten Kämpfen und unendlich vielen 
1 Verdrießlichkeiten Unterkunft in dem übel beleumundeten Greenwich zu fin⸗ 
den. Aus dieſen Gründen iſt es keine leere Redensart, wenn der ſcheidende 
Disraeli feinen Wählern ſchreibt, daß er in dankbarer Rührung ihnen Lebe⸗ 
wohl ſagt. Sie haben es redlich um ihn verdient. Einfach, wie dieſer 
Diankesausdruck, iſt, wie erſichtlich, auch der übrige Theil des Schriftſtückes 
gehalten. Jedes Wort beſcheiden und wohl überlegt, nichts zu viel und 
nichts zu wenig geſagt, Vermeidung alles deſſen, was die Gegner unliebſam 
berühren könnte; Einfachheit im Gedanken und Schmuclloſigleit des Aus: 
drucks, kurz alles eher, als was Manche von dem Manne, der ſonſt zu: 
weilen pomphafte Redeformen liebte, gerade bei dieſer Veranlaſſung erwartet 
haben würden. 
Der Streit zwiſchen Staat und Kirche in Venezuela iſt beigelegt, bei⸗ 
gelegt durch die Nachgiebigleit der römiſchen Curie. Nachdem der Präſident 
Guzman Blanco ſeine Botſchaft an den Congreß gerichtet und dieſer die 
fſtrengen „Maigeſetze“ beſchloſſen hatte, welche jedes Band zwiſchen der katho⸗ 
lliſchen Kirche in Venezuela und dem päpitlihen Stuhle zerſchnitten, iſt man 
in Rom weiſer geworden. Es erfolgte plötzlich die Sendung des Nuntius 


fe Roca Cocchia nach Caracas, die Wiederaufnahme der Unterhandlungen und 
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br Es war nicht ſowohl der Wunſch der Damen, fonvern nur Gar: 
la's Verlangen geweſen, welchem Ottomar gefolgt war, als er ſich zu 
Giraldi begab. Carla brannte vor Neugier, den Mann, über den fie 
nun ſchon eine Welt der intereſſanteſten Dinge gehört, perſönlich kennen 
zu! lernen; es ſei abſcheulich, daß fie um das Vergnügen kommen ſollte! 
ob denn Herr Giraldi Seine Excellenz oder den Herrn Geheimrath 
nicht wegſchicken könne? ob Ottomar nicht eine Diverſion machen wolle, 
indem er ſelbſt hinüberginge, und die katholiſche Frage, oder um welches 
Stück der hohen Politik es ſich auch ſonſt handeln möge, coupirte? 
Ottomar ſei ja ſo gewandt! Bitte ihn doch auch, Elſe! er thut ja 
Alles, um was Du ihn bitteſt! — Elſe hatte jetzt nicht wohl anders 
gekonnt, als ſagen: thu doch Carla den Gefallen; und ſelbſt jetzt war 
Ottomar mit einem närriſchen: ich ſpreche kein italieniſch; ſitzen ge⸗ 
blieben, bis die Baronin mit einem zerſtreuten Lächeln ſagte: das 
braucht Dich nicht abzuhalten, lieber Ottomar; Herr Giraldi ſpricht ſo 
ziemlich alle europäiſchen Sprachen und das Deutſche faſt wie ein 
Dieutſcher. — O, daß ich nicht ſelbſt gehen kann: rief Carla. — 
Wenn Du es befiehlſt, liebe Tante, hatte Ottomar geſagt und war 
gegangen. 

Mit ſehr getheilter Empfindung. Er hatte die Viſite nur mitge⸗ 
macht, weil Elfe es fo ſehr zu wünſchen ſchien und Wallbach's ihn fo 
dtringend gebeten hatten. Aber daß er, der Vertreter der Familie nach 
ſeinem Vater, den Mann zuerſt aufſuchen follte, deſſen Namen fein 
Vater niemals in den Mund nahm, der, wenn er dem Vater glauben 
durfte, fo viel Unglück, fo viel Schmach über die Familie gebracht — 
das war zu viel für ſeinen Stolz. Und doch lag gerade wieder in 
dieſem Umſtande ein dämoniſcher Reiz, den Ottomar, während er über 
den Vorſaal ſchritt, mit einem grimmigen Behagen auf ſich wirken 
ließ. Hatte doch der Vater eben jetzt ſo gewaltſam in fein Leben ein: 
gegriffen, ihm durch ſein herriſches Vorgehen ſie geraubt, die er liebte 
L mehr als je! ihn für fein Leben unglücklich gemacht, fie an den 
Rand des Todes, vielleicht in den Tod getrieben; ſollte er ſich hier 
wieder einmal vor dem drohenden Schatten ſchon der väterlichen Auto: 
rität beugen? oder ſich nicht lieber freuen, daß ihm eine Gelegenheit 
geboten wurde, Trotz zu bieten? Und dieſer Trotz hatte auch ſeine 
Lippen zu dem ironiſchen Lächeln gekräuſelt, mit welchem er eben bei 
AM dem verrufenen Manne eingetreten war. 

} Nun hatte er, wie ein böſes Omen, anſtatt des Geheimraths, den 
er vorzufinden erwartete, den Grafen getroffen — den Letzten, den er 
ſich als Zeugen eines Schrittes, welcher halbwegs ein Frevel an der 

Familienehre und jedenfalls eine bedenkliche Conceſſion war, gewünſcht 
Haben würde. Das Wort war ihm auf der Lippe erſtorben, und den 
finſtern Blick, mit welchem er dem ſich Entfernenden folgte, würde auch 
ein weniger Kluger ſchwerlich mißdeutet haben. 


— 
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ſtaatlichen Eid geleiſtet und dabei eine Rede gehalten, worin er Guzman 
Blanco neben Auguſtus, Perikles und Karl den Großen ſtellte. Nachdem 
die Regierung ihren Willen durchgeſetzt, richtete Guzman Blanco wiederum, 
am 19. Juni, eine Botſchaft an die Legislatur, worin er das Verfahren 
der Regierung gegenüber der römiſchen Curie erläutert und die Aufhebung 
der kirchenpolitiſchen Geſetze verlangt. Seinem Erſuchen wurde willfahrt. 
Dieſe vorübergehende Geſetzgebung hat alſo — ein nicht allzu würdevolles 
Verfahren — nur den Zweck gehabt, den Papſt ins Bockshorn zu jagen; 
was vollſtändig gelungen iſt. 

Die Republik Hayti beſitzt, wie eine der „K. Ztg.“ unter dem 24. Juli 
zugegangene Correſpondenz aus „Port⸗au⸗Prince“ ſagt, ſeit einiger Zeit 
wieder eine geordnete Regierung; die Revolution von 1876 iſt mit der 
Niederlage und Flucht des weiland Präſidenten Domingue und dem Tode 


feiner zwei hervorragendſten Anhänger, des Vice-Präſidenten Septimus 


Rameau und des Generals Lorquet, und mit der am 19. Juli vollzogenen 
Wahl Boisrond⸗Canal's als abgeſchloſſen zu betrachten. Das neue Staats⸗ 
oberhaupt iſt ein Mulatte, 43 Jahr alt, ein bewährter Soldat. Schon nach 
der Abſetzung und dem Tode Salnave's wäre er zum höchſten Amte der 
Republik gewählt worden, wenn er es nicht vorgezogen hätte, ſich als Cin- 
einnatus auf feine Beſitzungen zurückzuziehen. Im Mai vorigen Jahres 
verbannt, ſtellte er ſich an die Spitze der Bewegung, die er von außen her 
leitete, indem ſeine Verſuche zu landen zwei Mal mißlangen. Das Mini⸗ 
ſterium, mit welchem er ſich jetzt umgeben hat, iſt ohne Rückſicht auf die 
Hautfarbe aus verdienten Männern zuſammengeſetzt. Zur Bewältigung der 
ihm zugefallenen Aufgaben, welche durch die finanzielle Mißwirthſchaft der 
geſtürzten Regierung hoch geſteigert worden ſind, bedarf er freilich tüchtiger 
Rathgeber und Mitarbeiter. 7 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Nach den neueſten Nachrichten befinden ſich die Türken noch immer 
ſüdlich von Alexinatz und find nach einer Depeſche aus Konſtantinopel 
Saib und Ejub Paſcha beſtrebt, ihre Vereinigung vor Alexinatz zu 
bewerkſtelligen. Die ſerbiſchen Vortruppen haben jedenfalls die Po⸗ 
ſitionen von Supovac geräumt und ſich gegen Alexinatz zurückgezogen. 
Ejub Paſcha, bemerkt die Wiener „Preſſe“, ſcheint ſich mit der Vor⸗ 
ſicht gegen Alexinatz vorwärts zu bewegen, welche ſeiner unbequemen 
und keineswegs gefahrloſen Stellung auf den ſüdlichen Hängen der 
Oſren Planina zukommt. Allem Anſcheine nach haben die Türken die 
Abſicht, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften die Verſchanzun⸗ 
gen bei Alexinatz direct zu ſtürmen, nachdem es ihnen nicht gelungen 
iſt, ſie zu umgehen. Es ſtehen demnach für die nächſten Tage weitere 
Kanonaden und Scharmützel in Ausſicht, wie ſie vor allen befeſtigten 
Poſitionen von ſtrategiſcher Wichtigkeit üblich ſind. Von der Bauart 
der ſerbiſchen Redouten, von ihrem Defilement, wie von ihrer Bomben: 
ſicherheit wird es abhängen, ob die bis dahin moraliſch jedenfalls 
nicht ſehr gekräftigte ſerbiſche Armee einer hartnäckigen Belagerung 
werde widerſtehen können. 

Das „N. Wiener Abendbl.“ vom 24. d. M. ſchildert die Situation 
in folgender Weiſe: 

Das uns heute Nachts in vorgerückter Stunde aus Belgrad zugekom⸗ 
mene Telegramm über die geſtern bei Supovac engagirte Hauptſchlacht 
beſtätigt in allem Weſentlichen die von uns ſeit mehreren Tagen aufge⸗ 
ſtellten Vermuthungen über den weiteren Gang der Krieggereignſe. 
Statt daß die Türken, wie aus ihrem Lager gemeldet wurde, in der Lage 
geweſen wären, bereits zum Bombardement von Alexinatz überzugehen, 
wozu es ihnen übrigens zur Stunde noch an den nöthigen Put 9e 
Geſchuzen hen dürfte, wurde geſtern noch an demſelben Punkt ge⸗ 

kämpft, bei Supovac, wo ſie ihren Offenſivſtoß ins Morawa⸗Thal vor 
fünf Tagen begonnen hatten. 

Da Saib Paſcha offenbar nicht ſtark genug war und alle von Abdul 
Kerim ſeit dem 19. an dieſen Punkt herangezogenen Verſtärkungen nicht 
ausreichten, ſich in dem dauernden Beſitz der von den Serben verthei⸗ 
digten Höhen ſüdlich von Alexinatz zu behaupten, ſo mußte, wie es ſcheint, 


Sie lieben den Herrn nicht; ſagte Giraldi, mit einer bezeichnenden 


Handbewegung hinter dem Grafen her. 

Ich habe keine Urſache dazu, entgegnete Ottomar. 

Gewiß nicht, ſagte Giraldi, — denn zwei verſchiedenere Naturen 
laſſen ſich ſchwer gegenüberſtellen. Dort die ausgeſprochene Unzufrieden⸗ 
heit mit herrlichſten Qualitäten, die man nur in der Einbildung be⸗ 
ſitzt; hier der ewig nagende Zweifel an vortrefflichſten Gaben, welche 
die Natur in reichſter Fülle geſpendet hat; dort die troſtloſe Enge eines 
harten Herzens, in welche ſich die Eitelkeit und Frivolität theilen; hier 
Ueberſchwang der Liebe, die in Gram verſinkt, weil nicht alle ihre 
Blüthen reifen. 

Ottomar ſchaute erſchrocken auf. — Wer war der Mann, der ihn 
zum erſten Male ſah und in ſeinem geheimſten Herzen las, wie in 
einem aufgeſchlagenen Buche? der ihm in der erſten Minute das nicht 
nur ſagen konnte, ſondern zu ſagen wagte? ſo ruhig, ſo, als ob es 
ſich von ſelbſt verſtände, als ob es ſich nicht der Mühe verlohne, die 
elenden Schranken geſellſchaftlicher Convenienz auch nur einen Moment 
zu reſpectiren? als ob er fie wegwehen konne mit einer leiſen Bewe⸗ 
gung der ſchlanken, weißen Hand? 

Er blickte, wie eine Erklärung heiſchend, in die ſchwarzen Augen, 
und dabei ſchoß ihm die Erinnerung eines Waldſees, an dem er als 
Knabe oft geſpielt, und von dem die Sage ging, daß er unergründlich 
ſei, durch die Seele. 

Ich habe Sie überraſcht, ſagte Giraldi. Ich könnte vielleicht dieſe 
Ueberraſchung benutzen, Ihnen — und wär' es nur auf kurze Zeit 
— in einem muyſtiſchen Lichte zu erſcheinen, und, indem ich vorgebe, 
im Beſitz von Gott weiß welchen Geheimniſſen zu ſein, mich in Ihr 
Vertrauen ſtehlen. Aber ich bin kein Charlatan; ich bin nicht einmal 
der Abenteurer, zu dem Sie, halb widerſtrebend, halb neugierig, ge⸗ 
kommen ſind; ich bin weiter nichts als ein Mann, dem ſeine theuerſten 
Hoffnungen, ſeine heißeſten Wünſche nun ſchon lange geknickt und ge⸗ 
brochen ſind, daß er verlernt hat, zu hoffen und zu wünſchen, und 
daß ihm nur eine Empfindung geblieben ift: die des Mitleids mit 
allem Leiden, wo immer es ihm entgegentritt, zumal wenn das Leid 
ſich ſo deutlich auf dem Geſichte eines jungen Mannes ausprägt in 
dem Augenblicke, wo die Geſichter Anderer von Lebensfreude und 
Lebensluſt ſtrahlen und gläuzen. Und nun, Sohn des Mannes, der 
mir feind iſt, weil er mich nicht kennt, reichen Sie mir die Hand und 
ſagen Sie mir, daß ich Sie durch meinen Freimuth nicht beleidigt habe. 

Er ſtreckte mit einer bezaubernden Gebehrde halb der Bitte, halb 
des Befehles beide Hände aus, die Ottomar mit einer leidenſchaftlichen 
Haſt ergriff. Hatte er doch ſo viel gelitten in dieſen Tagen, und hatte 
Niemand gehabt, deſſen Hand er hätte faſſen, Niemand, dem er ſein 
übervolles Herz hätte ausſchütten können! Und von den wohllautenden 
Lippen dieſes ſchönen, fremden, ſeltſamen Mannes mußten ihm die 
erſten Troſtesworte kommen! Geſchehen denn wirklich noch Wunder? 
oder beſtand, wie der Mann ſelber ſagte, das Wunder nur darin, daß 
tt den Unglücklichen zu verſtehen, nur felber unglücklich zu fein 
braucht! h 

Sein Herz floß über; die ſchoͤnen, zuckenden Augen füllten ſich mit 


bara! 


Mat 


bal, iufig an den Punkten, wo auf dem rechten Morawa⸗Ufer die 
en 8 76 10 durchläuft, herabziehen, um Saib Paſchas Bor: 
ſtoß auf dem linken Ufer der Morawa zu unterſtützen. 

Die vereinigten Kräfte Saib und Ejub Paſchas mögen hier nun aller⸗ 
dings die furchtbare Höhe von 80,000 Mann erreichen. Aber die hier 
engagirte ſerbiſche Hauptarmee mag wohl auch inzwiſchen von Tſchernajeff 
durch die Verſtärkungen aus Deligrad auf beiläufig dieſelbe Höhe gebracht 
worden ſein. Die ſerbiſche Armee ſteht nun unzweifelhaft an Tüchtigkeit 
der türkiſchen ſehr weit nach, aber wenn ſie ſich wirklich bis jetzt auf den 
Höhen ihrer alten Vertheidigungslinie behaupten konnte, fo wird dieſer 
Uebelſtand einigermaßen durch die Feſtigkeit der letzteren ausgeglichen. 
So erklärt ſich das blutige, daß Ringen um dieſe Stellungen, wobei nicht 
außer Acht zu laſſen iſt, daß die Serben im äußerſten Nothfalle noch 
hinter den unmittelbar um Alexinatz befindlichen Befeſtigungen ſtarke 
Deckungen finden würden. Welches auch der Ausgang des Kamfes vor 
Alerina fein möge, jo iſt der Weg nach Belgrad jedenfalls den 
Türken noch nicht jo unbedingt offen, wie ihre Siegesmeldungen 
aus Konſtantinopel glauben machen wollen. 

Als N die Nachricht eingelaufen war, Oberſt Horvato⸗ 
vies habe einen Rückſtoß gegen Knjazevac und Trefibaba unter⸗ 
nommen, waren die türkiſchen Strategen und Geographen mit der Be⸗ 
bauptung bei der Hand, dieſe Bewegung ſei völlig nutzlos, Horvatopics 
ſei Ejub Paſcha in die Falle gegangen u. ſ. w., während wir die Ver⸗ 
muthung aufſtellten, Horvatovics werde den Spuren Ejub Paſchas fol⸗ 
gend, dieſem in den Rücken zu fallen ſuchen. In der That hat ſich denn 
auch Horvatovies nicht damit aufgehalten, auf den Trümmern des von 
den Türken verwüſteten Knjazevac zu weinen, ſondern er iſt raſtlos Ejub 
Paſcha nachgezogen und hat, wie uns heute gemeldet wird, geſtern in den 
großen Kampf e ane indem er Ejub's Armee im Rücken angriff. 

Auf die erſte Nachricht von Horvatovics Vorſtoß gegen Ha- 
zevac, bei welchem er die von Osman Paſchas Armeecorps abgetrennten 
12 Bataillone unter Fazly Paſcha vor ſich hertrieb, erklärten wir es für 
eine unumgängliche Nothwendigkeit, daß derſelbe ſeine Ergänzung in 
einem Vorſtoße Leſchjanin's im Norden des Timokthales finde, um die 
ſtrategiſchen Poſitionen dieſes letzteren wieder in die Gewalt der Serben 
zu bringen. Türkiſcherſeits meinte man, es komme nichts darauf an, „geo⸗ 

raphiſche Punkte“, wie Zajcar und Knjazevac, in ſeine Gewalt zu be⸗ 
ommen, ſondern darauf, Schlachten zu ſchlagen. 

Nun, es wird auf dieſem Schauplatze wohl auch noch gekämpft werden, 
da nicht anzunehmen ift, Osman Paſcha werde ddeilaß und damit idie 
ganze Timoklinie ohne Schwertſtreich Leſchjanin überlaſſen, welcher, wie 
uns gemeldet wird, von Bajac aus in ſüdlicher, don Breſtovac aus 
in ſüdöſtlicher Richtung den Vorſtoß gegen Zajcar eingeleitet hat. 

Alles in Allem wird ſich ſagen laſſen, daß die Türken zu früh 
triumphirt hatten, indem fie es als eine Thorheit verwarfen, im 
Morava⸗Thal „den Stier bei den Hörnern zu faſſen“ und indem ſie 
meinten, das von Ejub Paſcha zu umgehende Alexinac werde ihnen ohne 
ernſten Kampf in die Hände fallen. 

Deligrad, welches vielleicht noch berufen iſt, in dieſem Kriege 
eine Rolle zu ſpielen, gehört zu den ſtärkſten fortificatoriſchen Poſi⸗ 
teonen des Moravathals. Von Deligrad aus hat Fürſt Milan feine 
Kriegs⸗Proclamation vom 30. Juni veröffentlicht. Der Ort iſt auch 
ſonſt berühmt in der Geſchichte der Kämpfe um die ſerbiſche Unab⸗ 
hängigkeit. 

Der Bulgarien bereiſende Correſpondent der „Köln. Zeitung“ 
ſetzt feine erbaulichen Schilderungen der türkiſchen Greuelwirthſchaft 
fort. Er ſchreibt unterm 6. d. Mid. aus Panijuriſchta (Otlu⸗Key), 
dem Mittelpunkt des niedergeworfenen Aufſtandes: 

r türkiſch Otlu⸗Key genannt, war zum Brenn: 
punkte der Empörung auserſehen. Von dort gan in der zweiten 
Hälfte des April die Erhebung aus, welche in der very von Pe⸗ 
ruſtitza und Batak, ſowie in dem Revolutions⸗Tribunale Selim Effendis 
einen ſo traurigen und verhängnißvollen Abſchluß erhielt. In Pani⸗ 

e moren die jungbulgariſchen Träume pon Freiheit und Selbſt⸗ 
tändigkeit üppig aufgeſproßt. Man verfolgte mit Eifer die große Idee 
dan Aae e zutüuftigen S bitregierung, gründele ſchon 1848 
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Betreiben Perupſtow's zwei Mäpchenjchulen ah erfand 15 gt Nuflan 
von Steuern zu Schulzwecken eine Art von Zwangs ⸗ Unterricht, dem fi 
faſt kein Familienvater entzog. 

Das Dorf zählte 900—1000 Häufer, von denen ein großer Theil mit 
Rückſicht auf mehr denn das einfache Obdachsbedürfniß gebaut war. Hier 
fanden die geheimen Zuſammenkünfte ſtatt, bier hielt Benkofskys ſeine 
feurigen Reden, hier ging die Proceſſion um, bei der die Kralitza — „die 


und Erziehung als der nothwen⸗ 


Thränen, deren er ſich ſchämte, und die er doch nicht hemmen konnte. 
Giraldi ließ ſeine Hände los und wandte ſich ab, indem er ſich mit 


der Hand über die Augen fuhr. Als er ſich nach einiger Zeit wieder 
umwandte, lag auf ſeinem ſprechenden Geſicht etwas wie beſcheidene 
Freude und ſeine Stimme klang leichter, wie vorhin, als er jetzt ſagte: 
Und nun, mein lieber junger Freund, Sie werden dieſe Stunde nicht 
vergeſſen und nicht vergeſſen, was ich jetzt noch ſage: ich bin ein armer 
Mann, trotz dem Dänenprinzen; aber was ich vermag, das ſoll 
für Sie geſchehen auf einen Wink der Augen, die ſo wunderbar den 
Augen gleichen, für die ich noch heute in den Tod gehen würde, wie 
zu einem Feſte. — Kommen Sie! 


Er legte ſeinen Arm vertraulich in Ottomar's, und führte ihn 
nach der Thür, die er öffnete, um den Gaſt vorangehen zu laſſen. 
Ottomar wandte ſich nicht; er würde ſonſt entſetzt geweſen ſein über 
das wie von einem Krampf verzerrte Geſicht des Mannes, der hinter 
ihm den Griff der Thür mit der linken Hand preßte und die ge: 
ſpreizten Finger der Rechten erhoben hatte, wie ein Geier die Klaue, 
die er ſeinem Opfer in den Nacken ſchlägt. — 

Der Eintritt des Grafen in den Salon war für die Baronin 
überraſchend genug geweſen; aber ein Augenblick hatte für die Kluge 
hingereicht, um den Zuſammenhang herauszufinden, und daß dieſe 
Ueberraſchung ein Werk Giraldi's ſei, welches fie zu beobachten, und 
über deſſen Reſultat ſie hernach zu berichten habe. Es bedurfte frei⸗ 
lich für ſie dieſes Anreizes nicht; Elſe war ihr in dieſer einen Stunde, 
die fie bei ihr zugebracht, fo theuer geworden; jeder Blick der fröh: 
lichen braunen Augen, die — ſie wußte es! auch ſo ernſt drein 
ſchauen konnten, jedes Wort, das aus dem kleinen Munde kam, jede 
Bewegung der anmuthig ſchlanken Geſtalt — Alles, Alles war ihr 
wonneſame Nahrung geweſen für ihr gequältes, nach wahrer Liebe, 
nach ſchöͤner, unentweihter Menſchheit ſchmachtendes Herz. Wie weit 
hatte die glänzende Carla hinter der ſchlichten Anmuth ihres Lieblings 
zurückſtehen müſſen! Carla, bei der Alles: jedes Wort, jeder Ton, 
jede Miene, jeder Augenaufſchlag, jede Bewegung von einer unerſätt⸗ 
lichen Gefallſucht berechnet war, die keineswegs immer das Richtige 
traf, und oft ſo weit über ihr Ziel hinausſchoß. Sie hatte die beiden 
Mädchen fortwährend hinüber und herüber verglichen, und ſich immer 
wieder geſagt, daß man Elſe nicht zur Schweſter haben und eine Carla 
wahrhaft lieben, und daß aus der Verbindung mit ihr für Ottomar 
kein Segen erblühen könne, auch wenn er auf der Schwelle nicht über 
die Geſtalt jener ſchönen Verlaſſenen, in Verzweiflung Zuſammenge⸗ 
brochenen mit frevelndem Fuß hätte wegſchreiten müſſen. Sprach doch 
für ſie, die der Fürchterliche in das Geheimniß eingeweiht, die Reue, 
die in ihm wühlte, nur zu deutlich aus dem nervoͤſen Flackern feiner 
ſchoͤnen Augen, aus ſeiner düſteren Schweigſamkeit ebenſo wie aus der 
freudloſen Geſprächigkeit, zu der er ſich dann wieder aufraffte, aus 
dem unheimlich⸗geſchäftigen Nagen der ſcharfen Zähne an der feinen 
Lippe. Und ſie, die dem Unglücklichen ihr Wort und ihre Hand ge⸗ 
geben, ſchien nichts von alledem zu merken, zu ahnen! ſie konnte 
ſchwatzen und lachen, und jetzt mit dem Grafen coquettiren genau ſo, 
wie eine Minute vorher mit ihrem Verlobten, nur, daß ihr eitles 


ci, auf den Angriff gegen die nord lane b von SU * 
N dem Südabhange der Djren Planina hin in das Morawa⸗ 
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Anregung, jedes Intere 


5 den Oriſchaft hier verb \ die b m 
n aften. 5 ; 

o reitag Fi begann die Plünderung Seitens der regulären 
Truppen, die unter 9995 Paſcha das Dorf bombardirt hatten. Ihr 
Fanatismus war aufs Höchſte geſtiegen. Gerüchte von Ermordungen 
mohamedaniſcher Frauen und Kinder liefen um; von Türken waren wirk⸗ 
lich zwölf der Empörung zum Opfer gefallen, und ſo blieb Haſus Paſcha 
der entfeſſelten Racheluſt der Freiwilligen gegenüber völlig ohnmächtig. 
Seine eigenen Truppen ſchloſſen na innen an und gemeinſam fielen Re⸗ 
guläre und Irreguläre über das Dorf her. Die Baſchi⸗Bozuks ſcheinen 
nicht einmal den Ton angegeben zu haben, denn wo eine außerordent⸗ 
liche Grauſamkeit berichtet wird, fällt fie auf Rechnung der Truppen. 
Die Plünderung dauerte bis Du Abends. Panijuriichta war ge⸗ 
drängt voll, da die Bewohner der Nachbardörfer Dinköi, Sterkowo, 
Jelſchitza, Djumajah, Kalaglari, Prpinzi, 1 8 77 Ereli und Kiepelia hier⸗ 
bin ſchutzbedürftig geflüchtet waren. Das Dorf wurde zum dritten Theile 
zerſtört, darunter Kirchen, Schulen und 4 5 Mit unendlicher Aus⸗ 
dauer ſtachen die Türken den Heiligenbildern der Kirchen die 
Augen aus; ſämmtliche Frescos, 1 95 die Titelblätter der heiligen 
Bucher zeichnen ſich aus durch die fehlenden Augen der auf ihnen darge⸗ 
Be Köpfe. Den weiblichen Heiligen ſchnitt man hie und da die 
rüſte oder andere Körpertheile ab, welche das Zartgefühl der Baſchi⸗ 
Bozuts beleidigten. Die Säulen übergoß man mik Petroleum und 
Schwefel und füllte fie mit Pulver, um ſie niederzuſprengen. Leider be⸗ 
ſchränkte ſich der Vandalismus nicht auf die Bilder. Dondſe Strigjelow, 
ein blinder Greis, der ſich als Wohlthäter um das Dorf verdient gemacht, 
ward in ſein Haus eingeſchloſſen und verbrannt. Einem Anderen, Zwatko 
Boradſi, wurden die Augen ausgeſtochen; ein Dritter, Theodo Hadſipeof, 
ward erſt auf dem Altar ſelbſt geſchändet, ehe man ihn mit 


N > . etroleum 
anſtrich und anzündete. Ein kleines . vor dem zertrümmerten 


Altar bezeichnet ſeine Grabſtätte. Kinder nöthigte man, die Köpfe 
ihrer nete Geſpielen herumzutragen, Säuglinge ſpießte 
man auf Bajonette und ließ ſie zappeln; es kam 11 vor, daß ein Hund 
mit dem eben abgehauenen Arme eines Kindes das Weite 2 
Ueber die Schä dung und Nothzucht, die hier vollführt wurde, lie 
ſich grduliche Capitel ſchreiben. Eie erſtreckte ſich nicht allein auf das 
weibliche Geſchlecht vom Mädchen bis zur Matrone, ſondern auch auf das 
männliche ohne Unterſchied der yehre ‚Die Sünder, welche Dante in 
Geſellſchaft ſeines Lehrers Brunetto Latini in die Hölle verſetzt, find wahre 
Heilige gegen die türkiſchen Helden von Panijuriſchta. 5 
Der jezige Mu dür des Dorfes iſt ein achtungsbedürftiger Trunken⸗ 
bold. Bei unſerer Ankunft lag er in ſchwerem Rauſche und erſchien erſt 
am folgenden Morgen mit allen Anzeichen der acuten Alkoholpergiftung, 
ſtierem Blicke und ſchwankem Schritte. Die „Königin“ der Bulgaren 
hatte vor ihrer Abführung nach Bazardjik eine Nacht in feinem Konak 
zubringen und ſich ſeinem Willen fügen müſſen. Die ganze Gemeinde 
wußte darum, auch die Paro; über die er jede Gewalt verloren und 
die jetzt noch ſein Beiſpiel nachahmen und jungen Mädchen am hellen 
Tage mit Gewalt nachſtellen. Weinend kam eine Mutter mit ihren bei: 
den Töchtern zu uns, welche ſich vor der Gier der Zaptiehs nicht zu 
retten vermochten, und bat um Fürſprache bei dem Mudlür. Die Töchter 
aber waren ſchon bei der Plünderung 8 geſchändet worden. 
Man kann mit größter Sicherheit behaupten, daß zwei 
Drittel der noch lebenden Weiber der Nothzucht unterlegen 
mand von den Getödteten gar nicht zu reden. Ueber den Sicherheitszu⸗ 
Hand des Dorfes und der Umgebung gab uns der blutige Kopf eines 
Bauers, der eben in einem benachbarten Dorfe ſein Zugvieh zurückver⸗ 
langt, ſowie eine weinende Bee die man gerade auf dem Felde ge: 
e en man ihren Mann mit Stricken gebunden, hinreichenden 
uf. 


‚Sbenjo ſchlimm, ſchlimmer erging es Kliſſura (Dervent), dem 
Mittelpunkte der Roſenöl⸗Induſtrie. Es war von Grund aus zerſtört, 
ſeine Etabliſſements niedergebrannt, . kupfernen Retorten, deren es 
an 5⸗ bis im Werthe von 10 L. türk. das Stück beſaß, geſtohlen. 
Der Mudür Kliſſuras iſt ein guter Mann, wenn er nüchtern, ein böſer 
Mann, wenn er betrunken iſt, in beiden Fällen ſchwach und ein willen⸗ 
loſes Werkzeug in den Händen des Verwüſters des Dorfes, Tuſſum 
Bey aus Karlowa. Dieſer, ein nunmehr decorirter Mordbrenner, 
nebenbei türkiſcher Gentleman und reicher Gutsbeſitzer, terrorifirt jetzt noch 


en 


Spiel jetzt augenſcheinlich nicht verloren war, fondern eifrig und auf- habe mir in einer Zeit, die an dem 
richtig bewundert und dankbarſt, fo viel an dem Manne war, zurück und des Muthes, das Wenige, 


gegeben wurde. — Und dann ſchweifte der Blick der Beobachterin zu 
Elſen hinüber und traf auf ein Augenpaar, in welchem ſie nun ſchon 
ſo gut zu leſen gelernt hatte, und in dem ſie nun dieſelben Empfin⸗ 
dungen zu entdecken glaubte, die ſie ſelbſt bewegten: Kummer, Mitleid, 
Verwunderung, Tadel — Alles freilich abgeſchwächt, wie es bei dem 
jungen Mädchen natürlich war, und das offenbar das traurige Ge⸗ 
heimniß der Verlobung ihres Bruders nicht kannte, Und ſicher war 
dieſe ſchweſterliche Theilnahme durch keine ſelbſtſüchtige Regung ge⸗ 
trübt. Als der Graf ſo unerwartet eintrat, hatte kein freudiger Auf⸗ 
ſchlag ihrer Augen, in denen ſich ſonſt jede Regung wiederſpiegelte, 
kein lebhafteres Roth der Wangen, auf denen die Farbe ſo leicht wech⸗ 
ſelte, ihn begrüßt; — eine Miene des Staunens nur, wenig ſchmeichel— 
haft für den Ankömmling und für Valerien ein Beweis, wie gut der 
Schreckliche durch ſeine Späher berichtet war. Hatte doch freilich auch 
ſonſt Alles und Jedes, was ſie in dieſer Stunde geſehen, gehört, ſeine 
Vorausſage Punkt für Punkt beſtätigt! und nun würde er herein: 
treten — an der Hand des armen Ottomar, den er, wie Alle, die in 
feine Nähe kamen, in den wenigen Minuten umgarnt, gewonnen, be: 
zaubert, — würde hereintreten, einem Fürſten gleich, der, als der 
Letzte, erſcheint, nachdem dienſtbefliſſene Schranzen jedem der Befohle⸗ 
nen ſeinen Platz im Saale angewieſen, damit das Auge des Gebieters 
nicht ängſtlich zu ſuchen brauche, damit es zufriedenlächelnd über die 
Verſammlung ſchweifen könne, die nur auf ihn geharrt hat! 

Und da trat er herein, ſich nur ſo lange auf Ottomar's Arm 
ſtützend, daß jeder die vertrauliche Beziehung, welche bereits zwiſchen 
ihm und dem Neffen der Dame des Salons beſtand, bemerken konnte, 
und dann, ſeinen Schritt beſchleunigend und Ottomar hinter ſich 
laſſend, auf die um das Sopha gruppirte Geſellſchaft zuſchreitend, in 
der das Geſpräch ſofort verſtummte, während ſich Aller Augen neu⸗ 

eig, bewundernd auf den fo eifrig Erwarteten richteten. 

91 wie unzählige Beweiſe Valerie auch von der Gewandtheit 
des Mannes hatte, fie war wieder einmal gegen ihren Willen gezwungen, 
die Ueberlegenheit zu bewundern, mit welcher er, ohne daß ſelbſt ſie 
zu ſagen vermocht hätte, wie? in kürzeſter Friſt der Mittelpunkt des 
Kreiſes geworden war, um den ſich Alles zu drehen, von dem jede 

ſſe auszugehen, zu dem jeder Gedanke, jede 

Empfindung wieder zurückzufließen ſchien. Selbſt Frau von Walbach 
hatte ſich aus der bequemen Lage, die ſie nach der erſten Begrüßung 
in ihrem Fauteuil eingenommen und unverändert beibehalten, aufge⸗ 
richtet und ſtarrte mit halb offenem Munde und mit Augen, die bei⸗ 
nahe nicht mehr ſchlaftig waren, auf die ſeltſame Erſcheinung; — 
Elſe hatte offenbar Alles, was ihr ſonſt das Herz bewegt haben mochte, 
dieſem Moment vergeſſen; und als ſie ſich nach einiger Zeit mit 
einem tiefen Athemzuge zur Tante wandte, lag auf ihrem Geſichte das 
heimliche Bekenntniß: dies iſt mehr, viel mehr, als ich erwartet habe; 
Carla hatte dieſelbe Empfindung und fie forgte durch ihre Blicke, 


Re 20 Mienenſpiel dafür, daß Jeder davon unterrichtet würde, 
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mückt iſt, zum 


deſſen Wehrgohäng mit fene Geget Kirchenzierrat ira 
on amen 


gun auserlaſen, da ſeine Gegenwart den an 
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ulgaren den Hals doppelt zuſchnüren mußte. ER 
ei der Plünderung des Dorfes kamen an 260 Perſonen, meiſt Kin⸗ 
der und Weiber, um. Die Todten blieben zwei Wochen lang unbeerdigt 
liegen, den hungrigen Hunden eine willkommene Speiſe. Schändung 
und Wegſchleppung vom Mädchen, Mohamedaniſirung von Knaben 
berichtet au ier die Chronik. Kliſſura iſt augenblicklich ein großes 
Gefängniß. 5 
Ueber den Stand der Friedensverhandlungen ſpricht ſich 
eine Belgrader Correſpondenz der „Pol. Correſp.“ wie folgt aus: 
Trügen nicht alle Anzeichen, ſo dürfte der bereits ſeit drei Tagen bei 
Alexinatz wüthende Kampf wohl der letzte im gegenwärtigen 
Kriege ſein. Wie auch immer dieſer beiderſeits mit Anſpannung aller 
Kräfte geführte Kampf endigen möge, jo wird ihm unausweichlich die 
Aera der Verhandlungen nachfolgen. Die Großmächte werden einem 
weiteren, ſelbſt für den unwahrſcheinlichen Fall eines ſerbiſchen Sieges, 
nutzloſen Blutvergießen nicht länger ruhig zuſehen. Das 
Cabinet Riſties hat zwar mit Rückſicht auf den tobenden Kampf, deſſen 
Ausgang möglicher Weiſe die Poſition Serbiens bei den eventuellen 
Friedensperhandlungen günſtiger geſtalten könnte, eine bereits vorbereitete 
Eröffnung an die Garantiemächte, welche vorausſichtlich die Berufung an 
ihre Vermittelung enthält, noch zurückgehalten. Sobald aber die Ent⸗ 
ſcheidung bei Alex in 15 gefallen ſein wird, dürfte das ſerbiſche Acten⸗ 
Rut welches officiell die 


. Friedensfrage in Fluß bringen ſoll, ohne 
ückſicht auf den allfälligen Ausgang der mehrtägigen Schlachten ſeinen 
Weg alsbald in die Cabinete der Pariſer Tractatmaͤchte nehmen. 

Das Fernbleiben der diplomatiſchen Agenten von dem N 
am Geburtstage des Fürſten Milan hat durchaus keine politiſche Bedeu⸗ 
tung. Es war lediglich die Folge des Wunſches des Fürſten, daß dies⸗ 
mal alle Feierlichkeiten aus dem erwähnten Anlaſſe wegen Krankheit der 
Fürſtin ſſtarles Milchfieber) unterbleiben mögen. 

Der Kriegsminiſter ſchließt keine neuen Lieferungsverträge mehr ab. 
Einen Contract für Lieferung von 50,000 Hinterladern und 3 Batterien 
Krupp'ſcher Geſchügze bat er nicht mehr ſignirt. Dieſe Thatſache ſpricht 
für die Nähe des en deutlich genug. z 

Von hier aus ſind die letzten Reſerviſten nach dem Schlachtfelde von 
Alexinatz abgeſchickt worden. Aue 

Leſchjanin hat ſich bis auf einen Tagmarſch Saitſchar genähert. 
Er ſowohl wie Horvatovits haben die Offenſive ergriffen. Größere 
Bedeutung als eine auf gut Glück im Rücken Abdul Kerim Paſcha's 
unternommene Diverſion ſcheinen die Operationen dieſer beiden ſerbiſchen 
Führer nicht beanſpruchen zu können. 


Deut ſchland. 

CE Berlin, 24. Auguſt. [Die Frage der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung.— Die eriminelle Verfolgung des Arbeiter: 
contractbruchs. — Zur Lage.] Bei der Debatte über die von 
der Reichsjuſtizcommiſſion mit großer Mehrheit angenommene Reſo⸗ 
lution auf Erlaß einer Militärprozeßordnung, welche das Militärſtraf⸗ 
verfahren mit den weſentlichen Formen des ordentlichen Strafprozeſſes 
umgebe und die Zuſtändigkeit der Militärgerichte im Frieden auf Dienſt⸗ 
vergehen der Militärperſonen begrenze, beſchränkte ſich der Director des 
Reichsjuſtizamts, Herr von Amsberg nach den nunmehr vorliegenden 
Schlußprotokollen der Reichsjuſtizcommiſſion auf die Erklärung, daß 
ein ſolcher Vorſchlag undurchführbar ſei. Demgegenüber verdient noch⸗ 
mals darauf hingewieſen zu werden, daß nur ein Zufall es verſchuldete, 
wenn derſelbe nicht bereits im Jahre 1808 zur Ausführung kam. In 
einer unter dem 21. Januar des genannten Jahres erlaſſenen, an den 
Juſtizminiſter und den Generalauditeur der Armee gerichteten Cabinets⸗ 
ordre hieß es wörtlich .... „Wichtiger iſt die zur Sprache gebrachte 
Frage, ob die Militärgerichtsbarkeit künftig nicht blos auf Dienſtſachen 
und Dienftvergehen einzuſchränken ſei. Da dieſe Einſchränkung bereits 
in anderen europäiſchen Staaten, z. B. in England und Frankreich, 
ſtattfindet, und die bei der neuen Organiſation der Armee angenom⸗ 


Mangel lebhafter Empfindungen 
was ſie noch empfindet, auszuſprechen, 
doppelt krankt, die Naivetät der Kinder reſervirt, zu bewundern, wo 
und wie immer mir das Wunderwerthe erſcheint, und das Recht der 
homeriſchen Helden meiner Bewunderung einen unverſchleierten Ausdruck 
zu geben. Und wenn mir unter den flachen Geſichtern, die der Nor⸗ 
den liebt — die Anweſenden, meine Herren, ſind immer ausgenommen 
— ein Kopf ſich darbietet, zu deſſen Charakteriſtrung mir die von der 
ſüdlichen Sonne getränkten Porträts eines Tizian, eines Raphael, ja 
ſelbſt eines Velasquez nicht genügen, — den ich mit nichts vergleichen 
kann, als mit dem Wunderbilde, welchem ich den erhebendſten Eindruck 
verdanke: dem unausſprechlich würdevollen und doch von himmliſcher 
Sanftmuth durchleuchteten Chriſtuskopfe über dem Hochaltare im Dome 
von Monreale bei Palermo — ſo muß ich das eben ſagen, mag Herr 
Giraldi auch mit noch ſo beſcheidener Bitte die Hand erheben — dadurch 
nur um ſo mehr jenem Urbild gleichen, welches mir von heute ab 
freilich nur noch ein Abbild ſein kann. 

Ich bin glücklich, einer hohen Künſtlerphantaſie, wie ſie unzweifel⸗ 


Mukeſſariß vo geg annei Tuff 4 ng „ 
licher aber noch erſcheint es, daß die Engläuder ſich dieſen Mi uben, 


d ten einzuzi hen, ere 1 0 ig 1 
zu prüfen, alle möglichen Collifionen, die dare us für den Militärdienſt 
entfichen können, und wie denſelben vorzubeugen, zu bedenken, danach 
einen Entwurf zur Einſchränfung der Militärgerichtsbackelt auf Dienſt⸗ 
ſachen und Dienſtvergehen auszuarbeiten und ſolchen mit einem gründ⸗ 
lichen und ausführlichen Gutachten einzureichen.“ Wie der Schluß⸗ 
ſatz dieſer Cabinetsordre deutlich erkennen läßt, war der König bereits 
für dieſe Neuerung gewonnen, und hätte nicht Stein, der der mit 
Berathung dieſer Frage betrauten Commiſſion angehörte, dem Macht⸗ 
gebot Napoleons weichen müſſen, ſo wäre ſie auch ohne Zweifel durch⸗ 
geführt worden; aber ſelbſt dieſer Umſtand wäre nicht von ſo entſchei⸗ 
dender Bedeutung geworden, wenn im Jahre 1808 das Princip der 
allgemeinen Wehrpflicht nicht erſt kaum in's Leben getreten geweſen 
wäre. Die Forderung der Reichsjuſtizcommiſſion einfach für nicht 
durchführbar zu erklären, geht ſomit nicht an, wie ſich denn auch ſeiner⸗ 
zeit der Kriegsminiſter von Roon keineswegs ſo ſchroff ablehnend zu 
derſelben verhielt. Jedenfalls wird auch der Reichstag ſie wiederholen; ob 
mit mehr Erfolg, wie die Commiſſion, muß freilich dahin geftellt bleiben. — 
Eine officioͤſe Notiz giebt nicht undeutlich zu verſtehen, daß man den 
in der vorigen Legislaturperiode gemachten, damals aber geſcheiterten 
Verſuch, den Arbeiter⸗Contractbruch unter criminelle Beſtrafung zu 
ſtellen, nunmehr wiederholen werde. Wir bezweifeln einſtweilen noch, 
ob dieſe Andeutung den wirklichen Intentionen der Regierung ent⸗ 
ſpricht; ſollte das aber in der That der Fall ſein und eine desfallſige 
Vorlage an den Reichstag gelangen, ſo kann es ſchon jetzt als ſicher 
betrachtet werden, daß ſie kein günſtigeres Schickſal finden würde, wie 
der frühere Entwurf. In dem damals von dem Abg. Rickert erſtatteten 
Bericht über die zu dieſer Frage gepflogenen Commiſſionsverhandlungen 
heißt es u. A.: Die Commiſſion war der Anſicht, wenn, wie es in 
den Motiven heiße, die Gefahr vorhanden ſei, daß der Geiſt der 
Zuchtloſigkeit und Ungebundenheit, welcher bei manchen Arbeitern in 
Folge der Strafloſigkeit abſichtlicher Rechtsverletzungen immer mehr zur 
Herrſchaft gelange, die Achtung vor dem Geſetze in weiten Kreiſen des 
Volkes untergrabe, ſo werde man dieſe Gefahr ſicherlich dadurch nicht 
heben, daß man für einen Theil der Bevölkerung für ſtrafbar erkläre, 
was für einen anderen ſtraflos bleibe; man werde auch die Achtung 
vor dem Geſetz in den Kreiſen nicht wecken und befeſtigen, welche 
man einem beſonderen Recht unterwerfe. Die Maßregel charakteriſire 
ſich von dieſem Geſichtspunkte aus als ein politiſcher Fehler, welchen 
man um ſo mehr vermeiden müſſe, als, wie auch der Vertreter der 
Bundesregierungen anerkannt habe, „die Aeußerungen der Leidenſchaft, 
die ſich auf wirthſchaftlichen Gebieten zeigen und zu deren Bekämpfung 
die Beſtimmungen dieſes Entwurfs dienen ſollen, augenblicklich einiger⸗ 
maßen verſtummt ſeien.“ Die Uebelſtände, unter denen die Arbeiter 
gelitten, fänden im Weſentlichen ihre Erklärung in der geſammten 
Geſtaltung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den letzten Jahren, 
in dem rapiden Aufſchwunge der Production und in der fieberhaften 
Nachfrage nach Arbeitskräften. Sobald die wirthſchaftliche Thätigkeit 
wieder in ruhigere Bahnen gekommen, würden die Arbeitnehmer, zu⸗ 
mal wenn auch die Arbeitgeber von den ihnen zuſtehenden Rechten 
Gebrauch zu machen ſich entſchließen, bald durch die Thatſachen dar⸗ 
über belehrt werden, daß es gerade in ihrem Intereſſe liege, Con⸗ 
tracte nicht nur einzugehen, ſondern auch zu halten. Man wird nicht 
fehl gehen, wenn man annimmt, daß dieſe Anſchauungen noch heute 
der Auffaſſung der Reichstagsmehrheit entſprechen, und daß daſſelbe 
auch im neuen Reichstag der Fall ſein wird. Es iſt aber, wie geſagt, 
auch nicht einmal wahrſcheinlich, daß der damals abgelehnte Vorſchlag 
gerade jetzt wiederholt werden ſollte. — Die widerſpruchsvollen Nach⸗ 
richten aus Belgrad laſſen jedenfalls das Eine erkennen, daß das 
Ringen zwiſchen der Friedens- und Kriegspartei noch fortdauert und 
daß die Chancen der einen und der anderen ſteigen, je nachdem der 
Telegraph beſſere oder minder günſtige Nachrichten über die Kämpfe 
bei Alexinatz in die ſerbiſche Hauptſtadt übermittelt. Wenn es neuer 
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pulſirt — übermorgen — es hat keine Eile; Du weißt, Gregorio 
Giraldi macht ſeine Pläne nicht für einen Tag. 

Ich weiß es, erwiderte Valerie. 

Er hatte jetzt wirklich das Zimmer verlaſſen; Valerie lauſchte; ſie 
hörte ſeine Thür gehen; ſie war allein. Zitternd erhob ſie ſich und 
wankte nach dem Stuhl, in welchem Elſe geſeſſen. Dort ſank ſie in 
die Knie, ihre Stirn auf die Lehne drückend. 

Und Du weißt es, allmächtiger Gott! Du haſt mir Deinen 
Engel geſandt, als ein Zeichen Deiner Gnade und Barmherzigkeit. 
Ich will Dir gläubig vertrauen: Du wirſt nicht dulden, daß der Schreck⸗ 
liche Deine ſchöͤne Welt zerſtört! 


Neiſebriefe. 
1 


Vom deutſchen Journaliſtentage in Wiesbaden. 
Wer die große Ehre hat, ſeine verehrten Leſer eine ganze Winter⸗ 
ſaiſon durch alle Theater, Feſte und ſonſtige öffentliche Unglücksfälle 
zu begleiten, der darf wohl auch das Recht beanſpruchen, von den⸗ 


haft dem gnädigen Fräulein inne wohnt, ein armſeliges Motiv dar: |felben einige Aufmerkſamkeit für feine Ferienreiſe zu — erbitten! 


geboten zu haben; erwiederte Giraldi. 

Ich glaube, wir müſſen gehen, ſagte Frau von Wallbach, mit 
einem zerſtreuten Blick nach der Zimmerdecke. 

Um Himmelswillen, halb zwei! rief Carla, in die Höhe ſchnellend, 
mein Gott, wie doch die Zeit in intereſſanter Geſellſchaft auf Götter 
ſchwingen dahinrauſcht. g 

Die Geſellſchaft war fort; Giraldi, der ſie bis an die Thür be⸗ 
gleitet, kam wieder zurück, langſamen Schrittes, mit erhobenem Haupt, 
die dunklen Augen von Triumph leuchtend, während ein Lächeln der 
Verachtung feine Lippen ſchürzte. Plötzlich — mitten in dem Gemache 
— blieb er ſtehen; ſein Geſicht war für einen Moment wie in finſtre 
8 gehüllt, aber im nächſten bereits lächelte es wieder und lächelnd 

agte er: 

Iſt das die Miene des Siegers nach der Schlacht? 

Palerie hatte, in tiefſter Abſpannung mit geſchloſſenen Augen in 


ihren Fauteuil zurückgeſunken, geglaubt, daß auch er das Gemach ver⸗⸗ 


laſſen. Bei dem erſten Ton ſeiner Stimme ſchrak ſie empor: 

Die Du gewonnen haſt! 

Für Dich! 

Er beugte ſich, wie vorhin, zu ihr herab, ihre Hand an ſeine Lip⸗ 
pen zu führen. k 

Die Hand der Herrin ift kalt, wie warm auch — ich weiß es ja 
— ihr Herz if. Des Kampfes Lärm taugt nicht für ihre reizbar⸗ 
zarten Nerven. Wir müſſen dafür ſorgen, daß ſie bei Zeiten an einen 
ſtilleren Ort entrückt wird, wo fie das Ende in Ruhe abwarten kann. 

Was meinſt Du? fragte Valerie mit lächelnder Miene, während 
ein Schauder fie durchrieſelte. F 

Es ift ein Plan, der ſoeben in meinem Geiſte ſich eryſtalliſirt hat, 
und der — aber nein! nicht jetzt, wo Deine liebe Seele der Ruhe 
bedarf! nicht jetzt! morgen, vielleicht, wenn dieſe Augen wieder muthi⸗ 


evor fie es offen ausſprach. Warum ſollte fie es nicht? Ich! ger blicken, wenn das Blut wieder wärmer in dieſer lieben Hand 


Bitten darf doch Jedermann und das Gewähren ſteht ja bei Ihnen! 

Ich werde meine Leſer nicht mit Schilderungen beläſtigen von 
Orten, die ihnen ſo bekannt ſind, daß dieſe Schilderung ſchon von 
vornherein langweilig würde; ich werde deshalb die Tour von Breslau 
nach Frankfurt a. M., einen mehrtägigen Aufenthalt in Berlin mit 
Stillſchweigen übergehen und ſofort in medias res des deutſchen 
Journaliſtentages eintreten. 2 

Am Sonnabend den 19. begann der elfte deutſche Journaliſten⸗ 
tag feine erſte Vorſitzung in den prachtvollen Räumen des „Frank⸗ 
furter Hofs“ in Frankfurt a. M. — einem Hotel, das dem Ber⸗ 
liner Kaiſerhof gar nicht nachſteht und das wir uns in Breslau wohl 
wünſchen könnten. 


Betheiligung diesmal eine ſehr zahlreiche ſein werde. Auch fehlte es 


trotz der kalten Küche nicht an warmer Stimmung; man ſah es eben 


ſofort, daß man ſich auf einem ſüddeutſchen Journaliſtentage befand. 
Ueber die Merkwürdigkeiten Frankfurts, die wir in einem zierlichen 
Reiſeführer geſchildert erhielten, geſtatten Sie mir zu ſchweigen. Ich 


mußte dabei immer an mein Breslau denken, das eigentlich die be⸗ 
Denn ſoviel Merkwürdig⸗ 


ſcheidenſte unter den deutſchen Städten iſt. 
keiten, wie die alte Patricierſtadt, hat Breslau wohl ebenfalls aufzu⸗ 
weiſen, mit alleiniger Ausnahme des „Palmengartens“, der allerdings 
eine Specialität Frankfurt's iſt und in ſeiner Pracht nicht von der 
armen Berliner „Flora“ übertroffen wird. 


Mit nicht zu ſchwerem Herzen trennten wir uns darum am anderen a 


Morgen von der Stadt Göthe's, Börne's und Rothſchild's, deren 
Geburtsſtätten wir pflichtgemäß aufgeſucht hatten, und fuhren bei herr⸗ 
lichem Wetter und in froher Stimmung nach Wiesbaden. Auch 
hier überall der herzlichſte Empfang und die heiterſte Stimmung, 
welche ſelbſt die bald nach der Ankunft beginnenden erſten Berathungen 
nicht zu verſcheuchen vermochten. 

e ane 00 ae über dem Strich die Verhandlungen 


Schon in dieſer erſten Sitzung zeigte ſich, daß die ; 


3 Pfarrſtelle für feine Rechnung bewirthſchaften laſſen. Zum 1. October 
wird er aus dem Gefängniß entlaſſen werden — wird ſeine Stelle 


N 


Zꝛungänglicher mach a würde. 
Die angeblic, von der Pforte geſtellten Friedensbedingungen find ein⸗ 


wiedergeben, denen man in den Kreifen der öſterreichiſchen Regierung 


Tod zur Folge hatte, ſchwurgerichtlich zu achtzehn Monaten Gefängniß 


früheren 
85 


und bringt Proben ſelbſt gekaufter 
* an { \ b ru 
Len Proben nach beftimmten negativen Merkmalen zu bethätigen. 
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Cabiset den Vermittelungsverfuchen der Großmächte 
Die Mittheilungen Wiener Blätter über 


die das 


fach erfunden. Höchſtens mögen fie un Allgemeinen die Anſchauungen 


1 des Friedensabſchluſſes huldigt. 

us dem Kreiſe Thorn, 22. Auguſt. [Nach der Straf: 
verbüßung.] Im April vergangenen Jahres wurde der Pfarrer 
Tetzlaff aus Kaszezorek wegen Mißhandlung feiner Wirthin, die deren 


verurtheilt und verbüßt er dieſe Strafe gegenwärtig in dem Kreis⸗ 
gevichtsgefängniß zu Thorn. Ein in Scene geſetztes Begnadigungs⸗ 
Geſuch hatte bei der Schwere des Vergehens keinen Erfolg. — Die 
Pfarre iſt ſeit April v. J. verwaiſt und ſind dieſerhalb keine Klagen 
laut geworden. Tetzlaff hat während der Gefängnißhaft ſein Ein⸗ 
kommen aus der Pfarrſtelle fortbezogen und hat die Ländereien der 


wieder einnehmen und — ſchreibt man der „B. 3.“ — der ganze 
Fall der Strafverbüßung geht ohne alle Folgen an ihm vorüber. Er 
wird die prieſterlichen Functionen wieder erfüllen — als ob nichts 


vorgekommen wäre. 

Danzig, 23. Auguſt. [Der 17. Vereinstag des allgemeinen 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
Be: VI.] Heute in der ſletzten Hauptverſammlung des Genoſſen⸗ 
chaftstages kam ein letzter und ſehr wichtiger Antrag, betreſßend Angelegen⸗ 
Ben der Conſumvereine zur Verhandlung. Der Antrag des Suͤddeutſchen 

onſum⸗Vereins⸗Verbandes lautet: 4 19 5 
„Es iſt den Conſumvereinen möglich und zu empfehlen, die immer 
mehr um ſich greifende Waarenfälſchung zu bekämpfen. Es empfiehlt ſich 
zu dieſem Behufe beſonders, hinſichtlich ihrer Echtheit zweifelhafte Waaren 
von obrigkeitlich beglaubigten chemiſch⸗ſtechniſchen Anſtalten prüfen zu 
laſſen, wobei die Vereine, an deren Wohnſitz ſich ſolche Anſtalten befinden, 
die Vermittelung zu Gunſten der auswärtigen Vereine übernehmen, — 
und die dabei gemachten Erfahrungen hinſichtlich der Lieferanten gefälſch⸗ 
ter Waaren den Verbandsleitern bekannt zu geben, durch welche ſie den 

übrigen Vereinen mitgetheilt werden.“ 

Dieſer Antrag wurde von dem Dr. Land anf zu Stuttgart begründet, 
welcher den Gegenſtand für den Süddeutſchen Conſumsvereinsverband durch 
einen Aufſatz „Die Conſumpereine als natürliche Anwälte gegen die Waaren⸗ 
fälſchung“ in Wiecks rs Gewerbezeitung zuerſt angeregt hat. Dr. 
Landgraf nannte den Antrag weder neu noch Original; er ſei nicht neu, weil 
ſich zweiſellos ſchon mancher Conſumverein mit der Frage praktiſch beſchäftigt 
habe, — nicht Original, weil der Verkauf un verffälſchter Waaren ſchon 
im § 1 des Muſterſtatuts für Conſumpereine zu unbedingten Vorausſetzung 
jedes rationell geleiteten Vereines gemacht ſei. Freilich ſollte mit der Be⸗ 
ämpfung der Waarenfälſchung keineswegs die Bekämpfung der Surrogat⸗ 
Induſtrie gemeint ſein. Aufgabe der Conſumvereine ſei es nur, darüber 
zu wachen, daß nicht die Surrogate als Nichtſurrogate zum Verkauf kämen. 
aß bis jetzt in der Sache wenig geſchehen ſei, begreife ſich nur aus dem 
ı Mangel des Markenſchutzgeſetzes, welcher indirect zur Prämie der 
en Fälſchung geworden und aus dem Mangel von Unterſuchungs⸗ 
uſtalten. Nachdem das Markenſchutzgeſetz vom 30. November 1874 exiſtirt, 
iſt es nicht mehr geſtattet, daß Gegenſtände, in deren Erzeugung ſich ein 
Geſchäftsbaus einen guten Namen auf dem Markte erworben hat, in gerin⸗ 
erer Qualität und daher meiſt in ſchlechterer . unter der 
age der Originalmarke nachgemacht werden. Was nun den Mangel bon 
nterſuchungsſtationen anlangt, ſo iſt dieſer nicht überall vorhanden. Die 
Stadtgemeinde Stuttgart z. B. hat 1873 ein ſtädtiſches Laboratorium 
für polizeilich : bemifhe Unterſuchungen eingerichtet, welches im 
Jahre 1874 im Auſtrage der Polizei, der Staats⸗Anwaltſchaft und 
von A 8 317 Unterſuchungen vorgenommen hat, darunter 
100 Milch-, 68 Wein⸗, 24 Vier⸗, 21 Mehl⸗ und Brote, 52 Wurſt⸗, 2 Farb: 
ſtoff⸗ und eine Zuckerunterſuchung. Mit Hilfe dieſer Station iſt der Stutt⸗ 
garter Verein bereits mit der Bekämpfung der Wagrenfälſchung vorgegangen 
aaren fun Prüfung und ſetzt ſich da⸗ 
ungen auf Grund der gemach⸗ 
Die Con- 


in die Lage, künftig ſeine Waarenbeſte 


des Journaliſtentages in extenso geleſen und ich kann mir wohl 


deshalb erſparen, darauf des Näheren einzugehen; aber über die all: 
gemeine Phyſiognomie der Verſammlungen möchte ich mir doch einige 
Bemerkungen erlauben. Zunächſt ſei hervorgehoben, daß wohl ſelten 
bis jetzt ein Journaliſtentag in ſo ungetrübter Harmonie und ohne 
jegliche Störung verlaufen iſt, wie dieſen. Es mag dies wohl in erſter 
Reihe der tactvollen Führung des Präſidiums zuzuſchreiben ſein, deſſen 


0 Leitung Alfred Koch, der Redacteur des „Frankfurter Journal's“, 


übernommen hatte. Kaum einmal ging die Woge der Debatten etwas 
über das gewöhnliche Gleichmaß hinaus. Es war dies allerdings einer 
der heikelſten Punkte der Tagesordnung — er betraf die zu gründende 
Penſionskaſſe für deutſche Journaliſten. Aber auch hier kehrte die 
Debatte wieder bald in ruhige Geleiſe zurück, um nicht wieder aus 
denſelben herauszutreten. 

Ein eigenthümlicher, aber nicht ſchwer zu erklärender Umſtand iſt 
der in den Verhandlungen hervortretende Mangel an guten Rednern 
unter den deutſchen Journaliſten. Kaum fünf waren unter allen 
Rednern, die des freien Wortes vollſtändig mächtig waren. Die Helden 
der Feder ſind nicht zugleich Helden des Wortes. 

Eine intereſſante Phyſiognomie bot der Sitzungsſaal des Cur⸗ 
hauſes, wenn die Verſammlung etwas vollzählig war. Da ſaßen 
zunächſt am Präſidententiſche der würdige Hermann Kletke, der 
praktiſche H. Holdheim, der ſcharfſinnige A. Lammers. In 
unmittelbarer Nähe ſaß der geiſtvolle Guido Weiß, auch hier immer 
auf Seite der Oppoſition, einige Stühle davon Leopold Sonnemann, 
und hinter oder neben dieſem der ganze Stab der „Frankfurter Zeitung“. 
An dieſe reihte ſich dann die ſüddeutſche Demokratie, Heinrich Bürgers, 
Robert Schweichel, Emil Rittershaus, der geſeierte Poet des 
elften Journaliſtentages, Ernſt Scherenberg, Fr. Kreyßig, der 
bekannte Literarhiſtoriker, Hans Wachenhuſen, F. Dernburg, der 
Cheſredacteur der „Nationalzeitung“, Eduard Zimmermann, der 
Präſident der „Berliner Preſſe“ und Reichstagsabgeordnete, ſowie 


ſein College im Reichstage Dr. Banks aus Hamburg und der Ver: 


theidiger des Grafen Arnim, Rechtsanwalt Dockhorn aus Poſen, 


S. Hahndorf, der Veteran der deutſchen Preſſe, Julius Rösler: 


Mühlfeld, der liebenswürdige Leiter der „Königsberger Hartung'ſchen 
Zeitung“, Albert Straßer aus Temesvar und die anderen Wiener 
Stammgäſte des Journaliſtentags: Wilh. Sieger und V. K. 


Schambera, der Mann mit dem czechiſchen Namen und dem 


* 


2 


Eur, 


5 


8 deutſchen Kopfe. 


Anſehnlich und würdig war auch die Preſſe Schleſiens auf dem 
diesmaligen Journaliſtentage vertreten. Außer der „Schleſiſchen“ und 


„Breslauer Zeitung“ wies die Präſenzliſte noch die Namen: Olbrich 
aus Glatz, Moſche aus Glogau, Raupbach aus Haynau, Riedinger 


aus Ratibor auf. 
Ueberhaupt war die Betheiligung eine ſehr zahlreiche. Es waren 
gegen 80 Zeitungen durch mehr als 150 Mitglieder vertreten. Zu 


dieſer regen Betheilung mag nun allerdings die Wahl des Ortes nicht 


wenig beigetragen haben. Und in der That hatten ſich Diejenigen 


nicht getäuſcht, welche auf den Ruf der Stadt Wiesbaden hin die 


Reiſe unternommen hatten. 
Das Feſtprogramm der abgelaufenen drei Tage war ein ſo geſchickt 
zuſammengeſtelltes und ſo gut ausgeführtes, daß nur wenige deutſche 


— 


einander austauſchen, ſo 
ſocialen Macht, auch im In 
Sudden Conſumvereinsverbandes Pröbſt von Münch 
üddeutſchen Conſumvereinsverbandes Prö on Mün d An⸗ 
walt Schülze⸗ Oelißſch. ihn als pöchſt wichtig empfohlen baen 


557 Nizze ſchloß ihn mit dem Dank an das LoccKomite und die Stadt 

anzig. 

die Berichterſtattung über den all 

1 der Generalverſammlung zu Nen 
e 


ſchaftsbewegung. ufnahn a 
Productivgenoſſenſchaften wird die Sonderſtellung der landwirth 


o w 


6 and nehm 1 en a 

erden ſie in kurzer zu einer bedeukenden 
tereſſe des Geſundheitsweſens in PEN 
Der Antrag wurde angenommen, nachdem der Director des 


Damit war die Tagesordnung des Vereinstages erſchöpft. Der Bor: 


ubor hatte Schulze⸗Delitzſch den Vertre,ern dringend empfohlen, 
emeinen Vereinstag auf die Tagesord⸗ 


r 17. Vereinstag des Allgemeinen Genoſſenſchafts⸗Verbandes wird 
hoffentlich in einer Beziehung Epoche machen in der geſammten Genoſſen⸗ 
Die Aufnahme des Verbandes e 
N chaftlichen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſe aſchaften auch in andern deutſchen Gauen 
beſeitigen. Einzelne der Molker igenoſſenſchaften hatten Proben ihrer Pro⸗ 
ducte mitgebracht und legten Pe den Vertretern der ſüd⸗ und mitteldeutſchen 
Conſumvereine vor. Da die Waaren in hohem Maße befriedigten und zu 
einem ſehr billigen Preiſe angeboten wurden, ſo kamen ſofort Probe⸗Be⸗ 
ſtellungen vor. Es ſcheint ſogar, daß zwiſchen den Milchgenoſſenſchaften 
Oſt⸗ und Weſtpreußens und den großen Geſchaftsberiehr, der Provinz 
Sachſen und Süddeutſchland ein ſehr reger Geſchäftsverkehr, insbeſondere 
den Käſe betreffend, ſich entwickeln könnte. 

Was den Beſuch des Vereinstages anlangt, ſo ließ er nichts zu wünſchen 
übrig. Allein 30 Verbands⸗Directoren oder ihre Stellvertreter waren an⸗ 
Se Die gedruckte ae weiſt außer den Danzigern 257 Ge⸗ 
noſſenſchafter nach. Dieſelben vertheilen ſich über Deutſchland folgender⸗ 
maßen: Provinz Preußen 111, Provinz Schleſien 27, e e 26, 
Sachſen 16, Pommern 11, Rheinland 8, Heſſen⸗Naſſau 4, Poſen 3, Schles⸗ 
9 80 7 3, zuſammen Preußen 209; Baden 10, 5 f Sachſen 9, 
Baiern 8, Thüringen 8, Mecklenburg 7, Heſſen⸗Darmſtadt 3, Würtemberg 1, 
Braunſchweig 1, Anhalt 1, Hannover fehlte wie immer. An dem hannover⸗ 
ſchen Particularismus ſcheitert der Plan, in Wahrheit über das ganze 
Deutſchland geſunde genoſſenſchaftliche Grundſätze durch eine geſunde Orga⸗ 
niſation zu verbreiten. i 

Die Liebenswürdigkeit und Gaſtfreiheit der Danziger erhielt überall ber: 
dientermaßen das höchſte Lob. 

Aus Thüringen, 21. Auguſt. [Die „Deutſch-Conſerva⸗ 
tiven “] gehen rüftig ins Feuer der Wahlbewegung. Um auch hier 
Boden zu gewinnen, haben ſie an wirkliche oder auch vermeintliche 
Geſinnungsgenoſſen das erſte „Flugblatt“ in zahlreichen Exemplaren 
geſendet, damit daſſelbe Verbreitung finde; es iſt dies aber bei der 
Mehrzahl der Bevölkerung, die bisher immer liberal gewählt, dabei 
jedoch lieber nach links als nach rechts gravitirt, ein vergebliches Be⸗ 
mühen. (A. A. Z.) 
Bonn, 22. Auguſt. [Gerichtliches.] Die „D. Reichsztg.“ 
berichtet in eigener Angelegenheit: „Geſtern Morgen wurde am hieſi⸗ 
gen Zuchtpolizeigerichte bei großem Andrange des Publikums gegen 
unſern Redacteur Herrn Chardell verhandelt wegen des Artikels „Vom 
Rhein“ in der „Deutſchen Reichszeitung“ Nr. 134 vom 16, Mat, 
wodurch Paſtor Hillebrand in Rheydt ſich beleidigt gefühlt und deshalb 
Klage erhoben hatte. Das Urtheil lautet auf 14 Tage Gefängniß. 
Der Verurtheilte wird Appell anmelden.“ 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 23. Auguſt. [Die in Dublin tagende 
„Home Rule“-Convention!] wählte Herrn Butt zum Präſidenten 
der iriſchen Home Rule⸗Conföderation von Großbritannien für das 
kommende Jahr. Zu gleicher Zeit gelangte eine Reſolution zur An⸗ 
nahme, welche große Unzufriedenheit über den Conventions-Act, ſowie 
über das Geſetz, welches dem iriſchen Volke das Halten und Tragen 


von Waffen verbietet, ausdrückt. 

ld berſt Gordon.) Die „Times“ hat Nachrichten von Oberſt Gordon 

in einer aus Lardo dom 24. Juni datirten 7555 erhalten. Aus der⸗ 
B 


ſelben erhellt, daß der weiße Nil ſich ein wenig ſüdli 
See in zwei Arme ſpaltet. Einer der Arme fließt hinter Lardo na 
Khartum, der andere, der neu entdeckte Arm fließt in nordweſtlicher Rich⸗ 


Städte daſſelbe hätten ſo reichhaltig ausführen können. Dazu hat nun 
allerdings Wiesbaden durch ſeine überaus günſtige herrliche Lage von 
vornherein ſchon alle Vorbedingungen gehabt. Aber darum darf doch 
den Wiesbadenern ſelbſt, in erſter Linie aber dem vortrefflichen Local: 
comite, obenan dem liebenswürdigen Curdirector F. Heyl, nicht das 
Lob und der aufrichtige Dank der Preſſe für all' die Mühe und Plage 
und Sorge vorenthalten werden, den ihnen der Ausſchuß des Jouana⸗ 
liſtentags heute in den hieſigen Localblättern auch in wärmſter Weiſe 
ausſpricht. 

Den Reigen des Feſtprogramms eröffnete das Diner am Sonntag 
in den prachtvollen Räumen des weißen Saales im Curhauſe. Das⸗ 


ſelbe verlief in glänzender Weiſe und hinterließ die beſten Eindrücke. 


Die Tafelmuſik, ausgeführt von unſerem talentvollen ſchleſiſchen Lands⸗ 
mann Louis Lüſtner, der ſich hier eine ſehr angeſehene Stellung ge— 
gründet hat, und ganz beſonders der von dem bekannten Kapellmeiſter 
Keler Béla dem deutſchen Journaliſtentage gewidmete Walzer „Pole⸗ 
miſche Tacte“, ſowie die Quartettgeſänge der Mitglieder des königlichen 
Theaterchors fanden reichen Beifall. 

Die Speiſen und Getränke beim Feſtmahle waren exquiſtt. Das 
Menu war folgendes: Italieniſcher Salat, 1870er Hattenheimer; 
Kraftſuppe (Oxtail), 1874er Oberingelheimer; Rheinſalm mit hollän⸗ 
diſcher Sauce, Lendenbraten mit Madeiraſauce und gemiſchten Ges 
müſen, 1870er Chateau Margeaux; Schinken in Burgunder, Sauer: 
kraut; kaltes Poularden⸗Fricaſſee mit Gele, 1865er Schloß Johannis⸗ 
berger; deutſcher Schaumwein, geſpendet vom Hauſe Matth. Müller in 
Eltville, Rehrücken, Salat und gekochtes Obſt; Vanille: und Früchte⸗ 
Eis, Aufſatz, Torte, Früchte, Nachtiſch. Der vorzügliche deutſche 
Schaumwein aus der renommirten Matth. Müller'ſchen Schaumwein⸗ 
Fabrik, die ſchon wegen der coloſſalen räumlichen Ausdehnung ihrer 
über einander liegenden Keller ſehenswerth iſt, fand allſeitige Aner⸗ 
kennung und kann den beſten franzöſiſchen Champagnern die Waage 
halten. 

Sehr bald herrſchte unter den Feſtgenoſſen die animirteſte Stim⸗ 
mung, die ſich namentlich auch in den zahreichen Toaſten kundgab. 
Ich begnüge mich damit, zu erwähnen, daß der Vorſitzende des elften 
deutſchen Journaliſtentages, Herr Alf. Koch, das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte, in welches die Feſtgäſte kräftigſt einſtimmten. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Lanz begrüßte hierauf die Journaliſten hier in Wies⸗ 
baden, der ſüddeutſchen Stadt, reihte daran einige Bemerkungen über 
den Urſprung und den Namen der Stadt und fuhr dann fort: Suchen 
Sie, meine ſehr geehrten Herren, nach einem körperlichen Weſen als 
dem Sinnbilde unſerer Stadt, ſo zeigt ſich Ihnen eine liebreizende 
Jungfrau, die mit heiter lächelndem Blick, die Stirn bekränzt mit 
dunklem Waldeslaub, Ihnen die Schaale und den Becher beut; die 
Schaale, gefüllt an dem in nie verſiegender Fülle hier ſprudelnden 
Quell der Geſundheit, und den Becher, überſchäumend von edlem 
Wein, den die Sonne auf heimiſchen Bergen gereift. Dieſe Jungfrau 
tritt heute vor Sie, ſehr geehrte Herren, hin, verbeugt ſich vor Ihnen 
und bittet um Ihre freundliche Geneigtheit. Nachdem Ihnen nun⸗ 
mehr die Jungfrau Wiesbaden vorgeſtellt iſt und Sie ihre Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht haben, werden Sie ihr jene Bitte gewiß nicht abſchlagen, 
ja, bei näherem gegenſeitigen Kennenlernen werden ſich vielleicht auch 
innigere Beziehungen geſtalten.“ Nach dem Wunſche, daß es den 


durch die fälle gehemmt, 
Khartum nach dem ee zu paſſiren. ch 

ſtätigt, daß der 235 entdeckte Zweig ſchiffbar iſt, werden Oberſt Gordons 
Schiffe im Stande ſein 

Sollte dies der Fall ſein, ſo werden ſämmtliche von Oberſt Gordon er⸗ 
richteten Stationen zwiſchen Lardo und dem See zwecklos ſein und es 
müßten Img des Bahr Gazelle und des neu entdeckten Arms des weißen 
Nils neue S wen 

Löſung dieſes Problems beſchäftigt. — 
hinzu — werden ſi 

Auf 

Geſundheit bekla 


vom Albert Nianza⸗ 


tung und vereinigt ſich mit einem der ſich in den Bahr Gazelle ergießenden! 


E 


— er 0 ern, bon 
Wenn fü . Gerücht be⸗ 


ein, von Khartum nach dem Nyanza zu dampfen. 


tationen gebildet werden. Oberſt Gordon iſt jetzt eifrig mit der 


Unſere Leſer — fügt die „Times“ 


u hören, daß er ſich trotz feines zweijährigen 
f lichten Theile Mittelafrika's nicht über ſchechte 
gt. 


[Der Strike der Schiffsbauer in Belfaſt] dauert noch immer 


ch freuen, 
enthalts in einem der tödt 


fort und es iſt wenig Ausſicht auf ſeine Beilegung vorhanden. Im Ganzen 


Hände. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Auguſt. [Tages bericht. ] 

+ [Der Herr Regierungs⸗Vice⸗Präſident Freiherr 
von Junker] nahm heute ſämmtliche Bureaux des hieſigen König⸗ 
lichen Polizei + Präsidiums in Augenſchein. Der Genannte, in deſſen 
Begleitung ſich der Herr Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigent 
Sack befand, ließ ſich zuerſt die Polizeiräthe, und dann ſämmtliche 
Bureau = Beamte, ſchließlich aber die Inſpectoren und Bezirks⸗Com⸗ 
miſſarien, ſowie den größten Theil der hieſigen Schutzmannſchaften, 
welche nicht dienſtlich beſchäftigt waren, vorſtellen. Die Anweſenheit 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten im Polizei⸗Präſidium dauerte circa 
2 Stunden, und ſprach ſich derſelbe über die dortigen Einrichtungen 
höchſt befriedigend aus. 

Der Altkatholiken⸗Congreß! wird am 22. bis 24. September 
d. J. hierſelbſt jtattfinden. Nach dem Programm iſt 1) Donnerstag, den 
21. September, Abends 8 Uhr Begrüßung der Delegirten in der alten Börſe 
edlen Were Freitag, den 22. September, Morgens 9 Uhr erſte Dele⸗ 
ge ung in biefiger Univerſität, Nachmittags 4 Uhr zweite Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung, Abends Zuſammenkunft in der alten Börſe; 3) Sonn⸗ 
abend, den 23. September, Y Uhr Morgens dritte Delegirten⸗Verſammlung, 
4 Uhr 1 erſte öffentliche Verſammlung im Liebich'ſchen Saale 
(Gartenſtraße), Abends Zuſammenkunft in der alten Börſe; J Sonntag, 
den 24. September, 11% Uhr Vormittags feierlicher Gottesdienſt, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr zweite öffentliche Verſammlung im Liebich'ſchen Saale, 
Abends 9 Uhr Souper im Liebich ſchen Saale, à Convert 3 Mark. — Zur 
Theilnahme an den Delegirten⸗Verſammlungen iſt eine Karte & 5 Mark zu 
PR 9 5 Karte zugleich zum Beſuch der öffentlichen Verſammlungen be⸗ 
dechtigt. 5 

= [Entſcheidung. — Dr. Förſter.] Wie die „Germ.“ erfährt, 
hat der Cultusminiſter definitiv dahin entſcheiden, daß die St. Corpus⸗ 
Chriſtikirche den „Althkatholiken“ zum Mitgebrauch zu überweiſen ſei. 
— Aus Johannisberg erfährt das „Schl. Kirchbl.“, daß Herr 
Dr. Förſter am 24. Auguſt dort erwartet wird. . 

** [Generalverſammlung.] Der Schleſiſche Provinzial⸗Verband der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in Breslau wird Sonnabend, 
den 9. September, Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 3 big 
Uhr, im Cafe restaurant feine zweite ordentliche Generalverfammlung 
lten. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Bericht über die Thätigkeit des 


feiern ungefähr 20 


150 der Einnahme und A 
die 
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5 5 eee 
der Redner mit einem 


werthen Feſtgäſten hier gefallen möge, ſchloß 
Hoch auf die deutſchen Journaliſten. 

Stürmiſchen Jubel erregte nachſtehendes, als Antwort auf obige 
Worte improviſirte Gedicht des rheiniſchen Dichters Emil Rittershaus: 

Von der Ausf d mit dem Becher Aber lieber als das Städtchen, 
Sprach gar lieblich der Herr Lanz, Das der Rebe Grün umſpinnt, 

Und da ward mir altem Zecher Sind uns Männer, Frau'n u. Mädchen, 
Schnell das Wort jum Reimeskranz. Die im Städtchen heimiſch find. 
Und's erklang ein luſtig Klingen, Dank aus innerſtem Gemüthe, 
Möge nun bei'm edlen Trank Dank für Eure Gaſtlichkeit, 

Mir vergönnt ſein darzubringen Ueber Eures „Rheingolds“ Gute 
Kurz der Journaliſten Dank. Herrſcht wohl nimmer Zank und Streit 

In des Rheingau 's goldnen Auen, Wir verſichern: Auserleſen 

Rings umwogt vom Traubenblatt, Iſt die Qualität des Weins, 
Darf der Blick des Wand rers ſchauen Ueber dies Verſich rungsweſen 
Eine lieblich ſchöne Stadt. Sind gewiß wir alle eins! 
Nimmer wird ihr Glücksſtern blaſſer, Und zur weingefüllten Schale 
Sintemalgund alledieweil N Läßt gar würzig Koſt ſich ſehn, 
Heil ſie hat beim warmen Waſſer Traun, bei ſolchem Göttermahle 
Und beim kublen Weine Heyl. Speiſt ein Jeder gern für zehn. 

„Drum laßt mich nun Euch begrüßen 

Langer bleibt mein Herz nicht ſtumm! 

Ihr Naffaner! Zu Kaffüßen, 

Taufen wir Euch um! 

Friſch die Becher vollgegoſſen 

nd ein Hoch aus vollſter Kraft: 

Hoch und Dank, Ihr Feſtgenoſſen, 
- Der Wiesbad' ner Bürgerſchaft! 

Die herrliche Improviſation wurde oftmals von ſtürmiſchem Jubel 
unterbrochen; namentlich erregte die Schlußzeile des 4. Verſes — eine 
Anſpielung auf gewiſſe Diſſonanzen — frenetiſchen Beifall und be⸗ 
geiſtert erklang das Hoch der Feſtgäſte auf das liebliche Wiesbaden, 
feine braven Männer, feine anmuthigen Frauen. 

Als gegen 6 Uhr die Tafel aufgehoben wurde, herrſchte eine ſo 
heitere Stimmung, daß die Nachklänge derſelben allein ſchon genügt 
hätten, den Tag fröhlich zu beſchließen. Jedoch das Comite in feiner, 
großen Weisheit hatte einen anderen Beſchluß gefaßt und rückte durch 
das große Feſteoncert am Abende in dem großen Concertſaal die 
Erinnerungen an das erquifite Diner in den Hintergrund. In dem 
Concert wirkte zunächſt Theodor Wachtel mit, der unermüdliche Sän⸗ 
ger, deſſen Name allein genügt, einen Concertſaal auch in heißen 
Sommertagen zu füllen, und der ſich hier in Wiesbaden ein friedliches 
Heim geſchaffen hat. Wachtel ſang — ſelbſtredend — die nicht ganz 
unbekannte Romanze aus dem „Poſtillon von Lonſumeau“ — wie 
Ohrenzeugen berichten — mit derſelben Friſche und Kraft, wie vor 
etwa zehn oder zwanzig Jahren. Die anderen Piecen des Concerts 
wurden ebenfalls von hervorragenden Kräften, von Frl. Anna Elger 
aus San Francisco, Frl. Ottilie Lichtenfeld aus Berlin und Frl. 
Thereſina Seydel aus Wien und zwar — wie ich höre — in vor⸗ 
trefflicher Weiſe ausgeführt. Ich ſelbſt als alter muſtkaliſcher Ketzer, 
zog es vor, in den herrlichen Anlagen des Curgartens mir von dem 
Erfolg des Concerts erzählen zu laſſen und dort das Facit des erſten 
Tages zu ziehen: Es ward Morgen, es ward Abend und die Herren 
ſahen Alles, was ſie gemacht hatten, und ſiehe da, es war gut! 
Wiesbaden, 22. Auguſt. . 


Mit einer Beilage. 
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liche und 70 körperſchaftliche, zählte. Die Einnahme betru 


ſpieleriſches Talent (in „Kurmärker und 


‚einmal an dem köſtlichen 


portirt. 


blattes“: „s iſt nichts!“ 


Gerüchte über die Bilanz der Creditanſtalt veranlaßt. Der Deport ſtelltef daß Milan geſtern Nbend ein Mediationsgeſuch officiell an die Ver⸗ 


0 Fortſetzung.) f . i 
verſendet worden. Die meiſten Daten dieſes intereſſanten Berichtes ſind in 


der „Breslauer Zeitung“ bereits erwähnt worden. Bemerkt ſoll nur wer⸗ 

den, daß der Verein Ende März d. J. 220 Mitglieder, nämlich ee 
5 s a 

die Ausgabe 2341 Mark 4 Pf., mithin Beſtand 549 Mark 30 Pf. 


ui Montag findet das Abſchieds⸗Beneſiz 


BB= [Sommer⸗ Theater.] 


des Herrn Nerges ſtatt. Derſelbe iſt ein langjähriger Bekannter noch aus 


der Blüthezeit des Thalia⸗Theaters unter der Direction Kruſe. Frau Nerges⸗ 
Dubois wird an dieſem Abende noch einmal auftreten, um auch ihr ſchau⸗ 
Picarde“) zur Geltung zu bringen, 
ſo wie Frl. Breslauerin) vom Stadttheater in Mainz und 
früher Mitglied des Lobetheaters ihre Mitwirkung zugeſagt hat. Hiernach 
dürfte das Abſchieds⸗Benefiz des beliebten Komilers fo viel des Guten 
bieten, daß ſich ſicher ein großer Zuhörerkreis einfinden wird, um ſich noch 
zumor des Herrn Benefizianten zu ergötzen. 

+ [Selbſtmord.] Die unverehelichte 27 Jahre alte Marie Schmidt 
aus Carlsruhe OS., welche in der Verlängerten Hirſchſtraße wohnt, hatte 
ſich geſtern Abend mit ihrem Geliebten gezankt. Die durch den Streit auf⸗ 
geregte Frauensperſon verließ um 11 Uhr ihre Wohnung und richtete ihre 
Schritte nach dem auf dem Lehmdamme belegenen Waſchteiche, woſelbſt die 
Graltirte ſich in das Waſſer ſtürzte und dort ihren Tod fand. Heute Vor⸗ 
mittag wurde die Entſeelte aus dem Teiche gezogen und ihr Leichnam nach 
dem Hoſpitallirchhoſe gebracht. 

+ [Polizeiliches.] Der Billardmarder, von dem man glaubte, daß 
er ſeine Thätigkeit am hieſigen Orte eingeſtellt habe, hat geſtern wieder aufs 


Lina Schön (eine 


Neue ſein verbrecheriſches Treiben mit friſchen Kräften begonnen. In der 
Reſtauration „zum goldenen Zepter“ auf der Schmiedebrücke Nr. 22 ent⸗ 


wendete derſelbe 3 Stück Billardbälle (1 rothen, 1 weißen und 1 ſchwarz⸗ 
eſtreiften im Werthe von 84 Mark. — Auf einem Neubau der Leſſingſtraße 
tr. 9 wurde geſtern ein Malerpinſel und eine Flaſche mit 5 Pfund Firniß 
entwendet. — Aus einer Tiſchlerwerkſtatt des Hauſes Roſenthalerſtraße 


Nr. 8 iſt geſtern eine Hobelbank im Werthe von 30 Mark geſtohlen worden. 


— Einer auf der Matthiasſtraße Nr. 25 wohnhaften Frauensperſon wurde 
en von einer Schlaſtellenbewohnerin eine Anzahl werthvoller Kleidungs⸗ 
t 


0 a0 entwendet. Die Diebin hat mit den geſtohlenen Sachen das Weite 
geſucht. 


* [ Berichtigung.]. Nicht die Guttmann 'ſchen Eheleute haben die 
beiden Grundſtücke Nr. 10 und 12 der Weinſtraße gekauft, wie die heutige 
Breslauer Zeitung unter „Beſitzberänderungen“ meldet, ſondern die Frau 
Kaufmann Roſafie Guttmann, geborene Radlauer, iſt Käuferin ver: 
ſelben. — Namslau, den 25. Auguſt 1876. Roſalie Guttmann. 


D Neiſſe, 24. Auguſt. [Ein altes Wunder.] Geſtatten 
Sie mir, ein Vorkommniß wieder in Erinnerung zu bringen, welches 
beweiſt, daß die Energie, mit welcher die deutſche Reichsregierung im 
Elſaß und am Rhein den demonſtrativen Eingriffen der hohen 
Olympier in die politiſchen Tagesdebatten der Welt begegnet, auch 
kirchlicherſeits nicht ohne Vorgang iſt. Im Jahre 1868 zog der halb 
vergeſſene Wallfahrtsort Eckwertsheide auf einmal wieder die Auf⸗ 


merkſamkeit der frommen Wallfahrer auf ſich. Ein gottbegnadigter 


Jüngling wollte in der dortigen Wallfahrtskapelle infolge einer Er⸗ 
ſcheinung, ähnlich der des Juden Alphons von Ratisbonne, plötzlich 
von einem Beinübel geheilt worden ſein. Dieſes „Wunder“ erregte 
einen freudigen Lärm bei Allen, ſo es anging, und das „Schleſiſche 
Kirchenblatt“ überſtürzte ſich ebenſo mit erbaulichen Berichten darüber, 
wie heute die „Germania“ über die „Wunder“ von Marpingen. 
Der wunderbeglückte Jüngling wurde reichlich unterſtützt und von den 


ehrwürdigen Franziskaner⸗Vätern iu heilige Obhut genommen, aber 


merkwürdiger Weiſe als nächſter Zeuge nicht in dem nahen Kloſter 
Annaberg untergebracht, ſondern in das weſtfäliſche Warendorf er: 
Zum Unglück war der Herr Fürſtbiſchof Förſter ebenſo 
wenig ein Freund von Wundern als des Ablaß⸗Unfugs, wie er in den 
heutigen Bruderſchaften getrieben wird. Flugs wird ein biſchöflicher 
Commiſſar nach Eckwertsheide geſchickt, das „Wunder“ zu unterſuchen. 
Das Ergebniß lautete zum größten Leidweſen des „Schleſiſchen Kirchen⸗ 
Meinen Sie nun, daß der Glaube unſers 
„Kirchenblattes“ nach dieſem Ergebniß der biſchöflichen Unterſuchung 
ſich corrigirte, ſo bitte ich Sie, ſich zu erinnern, daß daſſelbe erſt 
neuerlich Eckwertsheide als gnadenreichen ſchleſiſchen Wallfahrtsort 
empfohlen hat. Erwarten Sie darum auch für Marpingen nichs von 
einer kirchenbehördlichen Unterſuchung! Will die „Germania“ mit 
ihren Helfershelfern durchaus ein deutſches Lourdes etabliren, ſo wird 
fie es ebenſo trotz des Biſchofs, wie jetzt zum Trotz der Regierung 
durchſetzen. Das katholiſche Volk hat ſie, ſelbſt gegen die Kirchen: 
behörde, auf ihrer Seite; denn feine Neigung zum Wunderlichen ift 
größer, als ſeine Achtung vor der kirchlichen Autorität, und dem end⸗ 
lichen Nachgeben der Autorität an dieſe Volksneigung verdanken Sie 
die meiſten Wallfahrtsorte und Heiligenwunder. 


O Beuthen OS., 24. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Die Kräfte 
unſerer thätigen und bereitwilligen Feuerwehr ſcheinen von außerhalb mehr 
in Anſpruch genommen zu werden, als die Mannſchaften bis jetzt Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, ihre Dienſte im Stadtbereich geltend zu machen. So 
wurde geſtern ee aus dem zum Dominium Neudeck gehörigen Colo⸗ 
niedorfe Brinitz auf te Snaps Wege Feuerlöſchhilfe erbeten. Es war 
daſelbſt ein umfaſſendes Holzkohlenlager auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe 
in Brand gerathen, und trotz der großen, beinahe 3 Meilen weiten Entfer⸗ 
nung, wurde der Bitte, ſelhſtredend per Are, Folge geleitet. Die unter 
Fabrung des Branddirectors Skeyde nach Brinitz geeilten Mannſchaften 

ehrten erſt ſpät in der Nacht zurück. Bei der leichten Entzündlichkeit des 
brennenden Stoffes war das Löſchwerk ein ſehr erſchwertes, doch iſt der 
Brand auf den das Holzkohlenlager enthaltenden Schuppen 
beſchränkt worden. — Während bier im Allgemeinen wirkliche Genoſſen⸗ 
ſchaften zu wiſſenſchaftlichen Zwecken nicht vorhanden ſind, ſcheinen ſich die 
nach Form des genoſſenſchaftlichen Prinzips von dem Anhange des befann: 
ten ultramontanen polniſchen Redacteurs Przyniczinski entrirten Geſchäfte 
35 vervielfältigen. Neben dem bereits vorhandenen 0 enannten „Conſum⸗ 
Verein zur Beſchaffung billigen Leders und Artikel für Schuhmacher“ iſt 
etzt auch die Errichtung eines Spezereiwagrenlagers im Gange, deſſen Ge: 
chäftslocal augen cheinſich in dem in der Dyngosſtraße, nahe der Gleiwitzer⸗ 
ſtraße belegenen Letzel ſchen Hauſe, re unter dem Aushänge:Cchild 
„Confum:®erein“ eröffnet wird. Die bisherigen Reſultate des Lederconſum⸗ 
exeins ſollen ſehr günſtige fein, es iſt alſo een daß ſich noch 
weitere Geſchäftslocale, und damit ſehr günftige Gelegenheiten zum Ver⸗ 
ſchleiß der „Gazeta Gornoszlaska“ und anderer polniſcher Schriften finden 
übrden. Nach den e ungen aus der letzten Generalver ammlung iſt 
erhöhen das Eintrittsgeld in dieſen Conſum Verein von 25 auf 200 Alt. 
5 Gorden, ae einlich um babe na De Spt Eier: 
’ Menichafter in Händen'zu haben. — Von den Schulbauten, mit wel: 
et im . = Schule wird, wir erbten Beit 80 in 
erwähnen. Beide Schulgemeinden erba t rei 

turgelbe N und iſt außerdem 115 Schulgemeinde Brzeziua der 1 Morgen 
große Bauplatz don der Gewerkſchaft Georg von Gieſche's Erben geſchenks⸗ 
weiſe ügerwieſen worden. — B agli d 38 dantages wurde in einer von 
Herrn Bürgermeiſter Kuper 0 1 5 5 8 Mai iirats veranlaßten Be: 
ſprechung mit den Vorſtänden der bien 8 i Aide gemeinſchaftliche und 
allgemeine Feier beſtimmt, und Ahr Im Walde zu Dombrowa. Die Koſten 
ſellen möglihft durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden, während die 


Stadtbehörde die Garantie für di n Dombrow 
N 1 bereit it e Koſten eines Extrazuges nach Dombrowa 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 25. Auguſt. [Von der Vörſe.] Die Vörſe eröffnete in 
recht feſter Haltung für Speculationswerthe. Credit verkehrten per ultimo 
dieſes ä 236,50 bis 237, per ultimo September a 235 Gd. Auf ſchlechtere 
Berliner Anfangscourſe gaben fie bis 236 reſp. 234 nach, um nach Schluß 

er officiellen Börſe noch bis 234 (Auguſt⸗Cours) geworfen zu werden. 
Dieſe außerſt flaue Stimmung wurde durch wieder auftauchende ungünſtige 


a 
se.) 
Ir 


mr) 
* 


ſich auf 1,50 Mark für Credit, 1,50 Mark für Lombarden, pCt. für Laura. 
Der Verkehr war nur in Creditactien von Belang. Von anderen Papieren 
ſind nur noch als lebhaft Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Actien hervorzuheben, die per 
ultimo 109--109,25 gehandelt wurden; Oberſchleſiſche 136,50 Br., Freiburger 
74% etw. bez. u. Br. 


Breslau, 25. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 1 —— ek. — Ctr., pr. Auguſt 154 Mark Br., 
Auguſt⸗September 154 Mark Br., September⸗October 154—53,50—54 Mark 
bezahlt und Br., October⸗November 153,50—154 Mark bezahlt und Br., 
November⸗December 153.153,50 Mark bezahlt, December⸗Januar —, Ja⸗ 
nuar⸗Februar —, April⸗Mai 156 Mark Gd. und Br 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. 
Br., September-Detober 180 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 134 Marl 
Gd. u. Br., September⸗October 134 Mark bezahlt, Oetober⸗November 134 Mark 
bezahlt, November⸗December 134 Mark bezahlt, April⸗Mai —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, gek. — Klgr., loco 67 Mark Br., 
pr. Auguſt 66 Mark Br., Auguſt⸗September 66 Mark Br., September⸗October 
65 Mark bezahlt, October⸗November 65,50 Mark Br., November⸗December 
66 Mark Br., April⸗Mai 66,50 Mark Br. 

Spiritus böber, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter & 100 % 49,50 Mark 
Br., 49 Mark Gd., pr. Auguſt 49 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 48,80 
Mark Br., September⸗October 4848,80 Mark bezahlt und Br., October: 
November 49 Mark Br., November⸗December 48 Mark bezahlt, December: 
Januar —, April⸗Mai 49 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,35 Mark Br., 44,90 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

r. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Die in der „Breslauer 
Zeitung“ Nr. 393 bereits beſprochene Aufnahme einer neuen 4 ½ pro: 
centigen Anleihe beſchäftigte vorgeſtern den Verwaltungsrath der Rechte⸗ 
Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn in einer fait ſechsſtündigen Sitzung. Man war 
im Princip über die Aufnahme eine Anleihe Behufs Erweiterung der 
Betriebsmitzel und Legung eines zweiten Geleiſes einig. Die vor⸗ 
liegende, von der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft als Führerin eines 
aus Berliner und hieſigen Firmen beſtehenden Conſortiums geſtellte 
Offerte, ſowie eine inzwiſchen eingegangene anderweitige Offerte wur⸗ 
den der Direction zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſen und 
eine Entſchließung des Verwaltungraths vorbehalten. 

Die außerordentliche General⸗Verſammlung, welche über dieſe An⸗ 
gelegenheit berathen ſoll, iſt auf den 21. September angeſetzt worden. 
(REEL ... . y x ATI E WERTUNE > 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Auguſt. 


223 5 | 32 8 Be 
22 2 i 2 : 
$ Ort. 28 85 Wind. | Wetter. 38 2 ER ET 
22 — 
7•8J Thurſo 758, NNW. mäßig. halb bedeckt. 12,2 Seeg. mäßig. 
7-8| Valencia 769,6 W . leicht. halb bedeckt. 12,8 Seegang leicht 
7-8] Varmouth 758,7 NW. ſchwach. wollig. 11,1 Seeg. mäßig. 
7.3] St. Matthieuſ 760,8 NNO. mäßig. heiter. 14,0 Seegang leicht 
7˙8 Paris 758,0 NW. ſchwach. wolkig. 12.0 
7-8] Helder 755,8 W. mäßig. wollig. 13,9 
7-8] Kopenhagen | 752,4, WSW. leicht. halb bedeckt. 13,0 
7-8 Chrifianmund 746,2 NND. ſtark. Regen. 8,6 See faſt unr. 
7-8] Haparanda | 745,0 S. mäßig. —.— 12,0) 
7-8| Stockholm 749,3 SW.mäßig. heiter. 12,9 
7-8| Petersburg 751,3 NW. ſtill. bedeckt. 15,4 
7-8] Moskau 758,9 S. ſtill. Regen. 13,0 
7-8| Wien 51,5 W. jtill. Negen. 13,3] 
7-8] Memel 752,5 ſtill. Regen 14,3 See r., ſ.N.Rg. 
7-83] Neufahrwaſſerſ 752,6 NW. leicht. wolkig 16,0 Thau. 
7-8) Swinemünde] 753,9 NW. leicht. heiter. 17,1 See ſ. ruhig. 
7-8| Hamburg 755,0 SW. ſchw. wolkig 12,7 
2˙8 Solt 752,0 WNW. mäß. wolkig 11,3 Böigt. 
7-8| Ceefeld 757, WNW. ſchw. wolkig. 11,5 Geſt. u. N.w. R. 
7-3] Kaſſel 25,9 NW. ſchw. balb bedeckt. 11,0 Horiz. neblig. 
7-81 Carlsruhe | 755,9 SW. leicht. wollig. | 11,0) 
78] Berlin 754, N. leicht. halb bedeckt. 14,4 
7-8] Leipzig 754,9 NW. leicht. bedeckt. | 12,3 Ncht. etw. Reg. 
7-81 Breslau 13,6 Nachts Regen. 


e 753.9 W bedeckt. 
Faſt in ganz Europa, namentlich aber in Norwegen, iſt das Barometer 
fete nur am adriatiſchen Meer, wohin die Depreſſion aus der Schweiz 
ortgerückt, iſt es ſtark gefallen. Das Minimum im Norden nimmt an 
Tiefe ab, langſam oſtwärts rückend. Die Winde ſind größtentheils ſchwach, 
nur an der Weſtküſte Norwegens weht ſtarker NNW. und im Skagerak 
friſcher WNW., im Canal mäßiger NND. Die Temperatur iſt faſt überall 
noch geſunken, beſonders am Nordfuße der Alpen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 25. Auguſt. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Belgrad poſitiv: Nachdem nach beiderſeits ausſichtsloſen Kämpfen die 
Fortdauer des Kampfes nur ein zweckloſes Menſchenopfern und un⸗ 
nütze Zerſtörung wäre, berief der Fürſt von Serbien am 24. Auguſt 
Abends die Vertreter der Garantiemächte und erſuchte dieſelben, die ihm 
angebotenen Dienſte behufs Aufhörens der Feindſeligkeiten überall, auch 
Montenegro gegenüber, eintreten zu laſſen. Die Vertreter der Mächte 
machten unverzüglich telegraphiſche Vorſchläge ihren Regierungen. 

Paris, 25. Auguſt. Der „Agence Havas“ wird über Wien von 
heute gemeldet: Milan berief geſtern Abend officiell das Conſularcorps 
nach ſeinem Palaſt, er drückte den Wunſch aus, Waffenſtillſtand und 
Frieden zu ſchließen. Eine friedliche Löͤſung ſteht demgemäß bevor. 

Nom, 25. Auguſt. Der „Italie“ zufolge reiſen die Miniſter 
Depretis, Zanardelli und Melegari nach der Schweiz und treffen in 
Locarno mit den ſchweizeriſchen Bundesräthen Welt und Schenk zu⸗ 
ſammen, um über die Gotthardfrage zu conferiren. 

Petersburg, 25. Auguſt. Der engliſchen Abmahnung an die Pforte, 
Baſchi⸗Bozuks zu verwenden, ſteht ein gleicher Schritt der drei Kaiſer⸗ 
mächte zur Seite. Oeſterreich wies beſonders auf die Schwierigkeiten 
hin, welche bei Verlegung des Kriegsſchauplatzes nahe an das öfter: 
reichiſche Grenzgebiet durch maſſenhafte Flüchtlings⸗Uebertritte entſtehen, 
und Oeſterreich direct berühren würden. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Der „Phare de Bospore“ iſt 
wegen eines Artikels „Ruſſen⸗ und Bulgaren⸗Aufſtand“ unterdrückt. 
Das neue Papiergeld wird künftigen Sonnabend ausgegeben. 

Zara, 24. Auguſt. Heute verletzte eine türkiſche Truppe die 
öſterreichiſche Grenze bei Oſſanik, raubte Vieh und feuerte auf Land: 
leute und Gensdarmen. Ein Landmann wurde verwundet, einem der 
Kopf abgeſchlagen. Beim Anlangen zweier Jägercompagnien zog ſich 
die türkiſche Truppe zurück, das geraubte Vieh vor ſich hertreibend. 

Newyork, 25. Auguſt. Ein Vertrag mit Rothſchild und einem 
Syndicate hieſiger Banken wegen Emittirung einer 4%4=procentigen 
Anleihe von 300 Millionen Dollars wird definitiv abgeſchloſſen und 


Frankfurt 

zunächſt 40 Millionen pari mit ⸗prot. Commiſſion feſt übernommen. Sen derer der W— — 8 tg 
Bier —, — Feſt. 8 

Gaar g, 25. Aug, ac. 3 Uhr — Mm. [Schluß⸗Courſe] Otis 


(Nach Schluß der Redaction eingetrsffen.) 
Wien, 25. Auguſt. Von beſtunterrichteter Stelle wird beſtätigt, 


esfaner Zeitung. — _Somaıh, e 26. All. 1876. 
— La 


treter der Pariſer Tractatmächte richtete. = 

Paris, 25. Auguſt. Die „Agence Havas“ meldet aus Belgrad: 
Milan erklärte bei der geſtrigen Conſerenz mit den Vertretern der 
Pariſer Tractatmächte, welche gemeinſam zum Frieden riethen, er ſei 


ſchließen. 
Belgrad, 25. Auguſt. 
den die Türken gezwungen, 


Officiell. Am ſechſten Kampftage wur⸗ 


ten das ganze Terrain von St. Stephem. 


weiter zu verfolgen. 
Türken einige Verſchanzungen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 25. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] »Credit⸗ 


Auguſt 146, —, Septbr.⸗Octbr. 147, —. 
April⸗Mai 67, 60, Spiritus Anguſt⸗Septbr. 50, 60, Septbr.⸗Octbr. 50, 60. 
Berlin, 25. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Schluß feſt. 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 235, 50. 
125, Disconto⸗Commandit 111, —. 
Sächſ. Anleihe 71, 20. 


Franzoſen 468, —. 
Dortmund 8, 40. Laura 63, 


©“, 
* 


tanwerthe gefragt. Auslandsfonds ſteigend. 
Discont 27% pCt. Deports: 1,70, 1,30, 1,40. 
„Frankfurt a. M., 25. Auguſt. [Anf angs-Courf e.] Creditactien 116,25, 
Staatsbahn 232, 75. Lombarden —. Matt. = 


Aclien 116, 25 & 117, 37. Staatsbahn 233 à 234, 75. Lombarden Dr 
— Feſt. * 
Wien, 25. Auguſt, 11 Uhr 12 Minuten. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 
138, 80. Staatsbahn 278, 50. Lombarden 74, 50. Galizier 200. Anglo⸗ 

Auſtrian 72, 75. Napoleonsd'or 9, 74. Renten 66, 35. Deutſche Reichs⸗ 
bank 59, 90. Credit angeboten. Gold ſteif. 
Wien, 25. Auguſt. Schl ⸗Ezuiſ e.] Matt. 


25. 25. € 

Papierrente 66, 40 67, 40 Staats-Eifenbahn: 
Silberrente 69, 75 69, 80]. Actien⸗ Certificate. 278, — 281, — 
1860er Looſe 141, 20,111, 50 Lomb. Eisenbahn.. 74, 75| 75, — 
1864er Looſe 134, — 133, 70 London 121, 90/121, 80 7 
Creditactien 9, 10/140, 50 Galizier . 200, 25200, 25 
— — — . 131, — 131, — } Unionsbank . 57, 50 57, Ta 
Nordbahhnn 181, — 181, 25 Deutſche Reichsbank. 59, 7059,72 
Auges 72, — 72, 75 Napoleonsd oer 9, 714 9, 71 
Fand 12, 251 12, — 1 

Paris, 25. Auguſt. ÄAAnfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 62, Neueſte 
Anleihe 1872 106, 22. taliener 72, 80. Staatsbahn 580, — Lom⸗ 


barden 160, —. Türken 12, 50. Spanier —, —. 

„Paris, 25. Aug., 2 Uhr — Min. 3 Rente 71, 90. Neueſte Anleihe 
1872 106, 45. Italiener 73, —. Staatsbahn 578, 75. Lombarden 160. 
Türken 12, 90. Egyptier 240. Ottom. Banque 391. —. Feſt. 

London, 25. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96,03. Italiener 
72. Lombarden 6. Türken 12,05. Wetter: Schön. 
London, 23 Augüſt, 1 Uhr 10 Min. Conſols 96%. 

72.0 


geneigt, auf Baſis des status quo ante bellum Frieden abzu⸗ 


Rüböl September⸗October 66, 50. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 17 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 235, — 235, 50) Wien kurz 167, 40 167, — 
Oeſt. Staatsbahn 467, 50 465, 50] Wien 2 Monat... 166, 40 166, 10 
Lombarden 24, 50 124, — ] Warſchau 8 Tage. 266, 60, 266, 40 
Schleſ. Bankverein 83, 75 83, 90 Oeſterr. Noten.. . 168, 75; 167, 40 
Bresl.Discontobank 64, 75 65, — Ruſſ. Noten 267, 70 268, 20 
Schleſ. Vereinsbank 88, 50] 88, 50 466 preuß. Anl. 104, 90 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 70, 75 70, 751 3½ % Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahütte . 62, — 61, 501 1860er Looſe . 100, 90 100, 80 
2 ö ... Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 3 
eg 95, 30] 95, 25] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 112, 75 111, 50 
g Silberrente 58, 40 58, 10 Rheiniſche. .. 116, 25 116, 10 
Deit. Papierrente 55, 30 55, 20 eee e 2, 25 82, 10 
Türk. 5 5 18651 Anl. 11, 75 —, —Köln⸗Mindener . 103, 40 103, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 75 68, 75 Galizier 83, 80 83, 75 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 15, 30 15, 701 London lang —, — 20.423 
Oberſchl. Litt. A.. 135, 900 136, 25 Paris kurz —, — 81, 08 
Breslau⸗Freiburg. 75, — 4, 25] Reichsbank . 155, 90 155, 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 109, 50] 108, 901 Sächſiſche Rente. —, — —, — 


Lombarden 


2 


den Kampf auf offenem Felde anzuneh⸗ 
men, wurden vollſtändig geſchlagen, flohen bis hinter Katun und räum: 
Die ſerbiſchen Truppen 
Ya 180 waren durch äußerſte Ermattung verhindert, den deroutirten Feind 
lauf. Monat 190 Marl Auf dem linken Morava⸗Uſer errichteten die 


Actien 234, 50. 1860er Looſe 100, 80. Staatsbahn 465, 50. Lombarden 

123, 50. Rumänen 15, 60. Disconto⸗Commandit 109, 50. Laurahütte 

61, 75. Schwach. e 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 188, —, April⸗Mai 201, —. Roggen 


— 


Schluß feit. Eredit auf ungünftige Gerüchte der Semeſtralbilanz gedrückt. 5 
Franzoſen, Lombarden beſſer. Bahnen anziehend. Banken erholt. Mon⸗ 
Deutſche Anlagen beliebt. 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗ * ni 


TUR fa. 


Ruſſ. 1871 99%. 


Rul, . 9 
ewyork, 24. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Gold⸗Agio 


11. Wechſel auf London 4, 88%. Bonds de 1885 % 114%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117. J Bonds de 1887 119. Erie⸗Bahn —, —. Baum⸗ 
wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Newyork 20%. Raff. Petroleum in Philadelphia 20%. Mehl 4, 
Mais (old mixed) 58. Rother Frühjahrsweizen 1,21. 


Havanna ⸗ Zucker 9. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 
Speck (ſhort clear) 8%. g 1 
Berlin, 25. Auguſt. [Schlußbericht.] Weizen matt, Septem: 


ber⸗October 186, 50, October⸗November 190, —, April⸗Mai 200, —. 
Roggen flau, Auguſt 145, 50, September October 146, —, April⸗Mai 
155, 50. Rüböl matt, September⸗October 66, 30, 

Spiritus unverändert, loco 51, 50, Auguſt⸗September 50, 50, September⸗ 


October 50, 50, April⸗Mai 51, 30, Hafer Auguſt 154, —, September⸗ 
71 


October 146, 50. 

Stettin, 25. Auguſt, 1 Uhr 20 Min. Weizen unverändert, September⸗ 
October 193, 50, October.⸗Nov. 196, —, April⸗Mai 203, —. Roggen 
unverändert, . 142, —, September⸗October 143, —, October⸗Novbr. 
146, 50, April⸗ 

65, 50. Spiritus loco 48, 50, Auguſt⸗September —, —. Septb 
48, 60, April⸗Mai 50, 30. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 16, 80. 


r.⸗October 


Köln, 25. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen feſter, 4 


per November 19, 45, per März 20, 40. Roggen per November 14, 45, 


2 


8. 
Caffee Rio 1675 x 


April- Mai 67, 60. 


ai 154, —. Rüböl feſt, Auguſt 65, 50, September⸗October 2 


3 


per März 15, 35. Rüböl loco 35, 70, per October 35, 20. Hafer loco 17, 


per November 15, 85, März 15, 90. 


amburg, 25. Auguſt. [Getteidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
15 185, Sub e 191, —. Roggen ai, > 
Auguſt 142, Septbr.⸗October 146. Rüböl behauptet, loco D. October 65%. 
i We 8 8 374, October⸗November 38. 


Briesen 
gekommene Ladungen 1200. 1 
* * 


ruhig, Augu 


Spiritus ſtill, 
April⸗Mai 39. tter: Wolkig. 

London, 25. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen eher theurer, fremder unverändert. 2 
Hafer 7 billiger, anderes feit, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen #3, 
Gerſte 11,600, Hafer 58,790 Qrtrs. 7 

Paris, 25. Auguſt. N Mehl matt, Auguß 57, 25. 
Sepiember⸗October 58, —, September⸗December 58, 75, Nov. Jebe. = 
Weizen weichend, Auguf 25, 75, Sept.⸗Oct. 26, 50, Sept. Decbr. 26, 75, 
Nov 8 erich Spiritus feſt, Auguſt 46, —, 
— Wetter: Regneriſch. 

; lußbericht.) Weizen 


Sept.⸗Deedr. 47, — nn 


Amſterdam, 25. Auguſt. [Getreidemarkt.] 
Loco geſchältslos, pr. Robember 278, —, pr. Man 286, — Roggen laco 
unverändert, pr. October 182, —, pr. Mai — — NRüböl loco 35%, pr. 


Ma 0 
Herbſt 38, pr. Mai 39%. Raps per October 397, per April 418. 
Glasgow, 25. Aug., Mittags. Roheiſen 55, 9. 


5. 2 ds 7 Uhr 4 Mn. bendbörſe. 
a. M., 25. Aug, rg Credit: Actien 118, 2E Shutsbaßg J 
5. Lombarden — —. rrente —, — 1860er Looſe 101, 50. 


* 


FI EPZ VRRTETETE TUR 


’ u asp 
7 n 


Von einem practiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende Zuschrift, 
die wir wiederholt hiermit zur denden Kenntniß bringen. (Redactions⸗ 
Artikel d. Neuen Freien Zeit. Berlin.) [2970] 


„„Durch Erkältung zog ich mir im verfloſſenen Winter ein ſtarkes Blaſen⸗ 
leiden zu und wurde mein Zuſtand nach kurzer Zeit derart bedenklich, daß 
ich es vorzog, die Anſicht des genialen Profeſſor Buſch zu Bonn entgegen⸗ 
zunehmen. Nachdem wir die Sache am 8. März d. J. weit und breit dis⸗ 
cutirten und deliberirten, auch von Buſch der Catheter applicirt worden 
war, ohne ein organiſches Leiden vorzufinden, rieih Buſch mir bei der 
dreimaligen täglichen Application des Catheters zu verbleiben, und nebenbei 


geeigneten Mittel vergeblich in Gebrauch gezogen, ſo ging ich endlich, — 
man yflegt zu ſagen: „wer das Feuer nt 2 ſuchts zur Noth in der 
Aſche“ — m den angeprieſenen Pen-ten — des Königl. Preuß. 
Apotheker 1. Kl. Dr. L. Tiedemann in Stralſund a. d. Oſtſee ) über, und 
überraſchend war der A nach kaum verbrauchten zwei Flaſchen. Ich 
ſetzte die Cur vorſchriftsmäßig etwa 2 Monate fort und bin ſeit der Zeit 
vollſtändig von meinem Leiden befreit. Ohne Aufforderung ſpreche ich Herrn 
Dr. Tiedemann hierdurch für die geleiſtete Hilfe meinen wärmſten Dank aus, 
und bitte zugleich die geehrte Redaction im Intereſſe aller ähnlich Leidenden 
zur möglichſt weiten Verbreitung dieſes Falles nach Kräften mitwirken zu 
wollen. r. med. Padberg, 


BT der 
106, 45. Italieniſche 5% Rente 73, 10. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
582, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 160, —, do. P 
Türken de 1865 12, 95, do. de 1869 61, —. 
lebt, zahlreiche Deckungskäufe. 


. London 25. Aug., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96,07. Italieniſche 5% Rente 72%. Lombarden 6,05. 5 
N Ruſſen de 1871 94. 5% Ruſſen de 1872 93%. Silber 52. Türkiſche An⸗ 
t leihe de 1865 13%.  6proc. Türken de 1869 13%. proc. Vereinigte 
ö Staaten per 1882 105%. Papierrente —. 


rioritäten —, —. 


Türkenlooſe 39, —. Feſt, be⸗ 


Silberrente —. Berlin 20, 


b 66. Hamburg 3 Monat 20, 66. Frankfurt a. M. 20, 66. Wien 12, ein decoct. rad gramin zu trinken. Mein Leiden zog ſich ins chroniſche 28 5 5 5 
: 40, Paris 25, 42. die Schleimhaut der urethra, Blaſe, Samengefähe verdickten ſich, lockerten prakt. Arzt und Geburtshelfer zu Solingen. 


Breslauer Ztg.) 3) Rente 71, 80. Neueſte 5% Anleihe f 


Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. — Bankein⸗ 
87,000 Pfd. Sterl. 7 


m 


zahlung ſich auf und es trat bei mir eine melancholiſche Verſtimmung ein. Da alle! ) Preis incl. Verp. und Gebr.⸗Anweiſ. 7 Mark. 


— — 2 . 


PETER 


Oberſchleſiſche Sifenbahn. 


‚Der Nachtrag V. zum gemeinſchaftlichen Kohlentarif nach der Kaiſer⸗Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn, inſoweit derſelbe nicht durch den bis ultimo September c. 
pie Nachtrag VI. gegenſtandslos, ſowie der Nachtrag VI. zum gemein⸗ 
chaftlichen Kohlentarif nach der öſterreichiſchen Südbahn werden bis Ende 
September c. prolongirt. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Röder in Poſen beehren wir 
i uns ergebenſt anzuzeigen. [1953] 
Breslau, den 25. Auguſt 1876. 
Mayer Falk und Frau. 


Erneſtine Falk, 


5 Ernstliches 
;Heirathsgesuch. 


# Ein Gutsbesitzer (Wittwer, 
Vater eines Kindes), dem es 


Ein gebildetes Mädchen wünſcht 
ſich mit einem gut ſituirten Herrn zu 
verheirathen. Offerten (nicht ano⸗ 
nyme) mit Photographie und Angabe 
erhältniſſe ſind unter Q. F. 42 


Gen.⸗Major und Hofmarſchall Sr. 
Maj. des Kaiſers Hrn. Grafen von 
Perponcher in Orangeriehaus bei 
Potsdam, dem Secretär beim königl. 
Charité⸗Krankenhauſe Hrn. Eichberg 
in Berlin. — Eine Tochter: Dem 


der 


15 8 5 Exped. der Bresl. Ztg. bald nieder⸗ 9 7 

2 

n 2 a l an Zeit und Gelegenheit man- % 5 2 Breslau, den 17. Auguſt 1876. i 

. e ne 2 gelt, Damenbekanntschaft zu 7 zulegen. 2 Die Station Moſchin wird vom 1. September c. ab in den Halle⸗Cott⸗ 


Realſchule Hr. Eberty in Potsdam. 
Herr Wundarzt Feu in Berlin. 
Verw. Frau Geh. Ober⸗Finanz⸗Räthin 


alete N machen. Suebt auf diese Welse Kl ze: Kann von amaamohmn | bus⸗Poſener Verbandtarif mit den Frachtſätzen der Station Poſen aufge⸗ 
u 2 3 Ein junger Mann von angenehmem v 
Als Verlobte empfehlen ſich: 8 E Aeußern, Beſitzer eines rentablen lan den 21. Auguſt 1876. 


mit einer gebildeten Dame 
Anna Nitſche 


oder Wittwe, welche Sinn für % 


Häuslichkeit und Landwirth- Vom 1. September c. tritt zu den Localtarifen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


ginnen morgen Abend, 


\ 
R 
E 
00 
F 


** 


Vormittag va Uhr. in unſerer Halle, 


Nudolf Thaler. 
Bürgsdorf, Ratzeburg, 
am 25. Auguſt 1876. 


Verſpätet. : 
Unſere am 15. Auguſt zu Neiſſe 
vollzogene Vermählung zeigen bier: 
mit Freunden und Verwandten an 
mand Freund. [1950] 
Fanny Freund, geb. Werner. 
Landeshut i. Schl., 23. Auguſt 1876. 


Die glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Anna, geb. Mund, von 
einem geſunden Knäblein beehrt ſich 
anzuzeigen 839 

Oberlehrer Dr. W. Neumann. 

Groß⸗Strehlitz, 24. Auguſt 1876. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute Abend 104 Uhr hat der 
Herr nach seinem unerforschlichen 
Rathschluss unser letztes Kind, un- 
sere heissgeliebte Else, im Alter 
von 6 Jahren 3 Monaten nach acht- 
tägiger Krankheit zu sich heim- 
gerufen, [2999] 

Im tiefsten Schmerz zeigen dies 
allen Freunden und Bekannten 
hiermit an 

G. Mestwerdt, 

Hauptmann und Compagnie-Chef 
im 1. Schles. Gren.-Regim. Nr. 10, 

Magda Mestwerdt, geb. Pflug. 

Breslau, den 24. August 1876. 


Todes = Anzeige. 
Heute Nacht 3 Uhr ſtarb meine 
liebe, gute Mutter [861 
Clara Haaſe, 
geb. Happich, 
nach längerem Leiden im Alter von 
73% Jahren. Allen Bekannten und 
Freunden widmet dieſe Anzeige 
J. Haaſe, Hauptlehrer. 
Königshütte, den 25. Auguſt 1876. 


Heut früh 1044 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden unſer 
guter Gakte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großpater, der Maurermeiſter 

Wilhelm Seeliger, 
im 70. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Caroline Seeliger, geb. Wiesner, 
Emma Förfter, geb. Seeliger, 
Minna Finger, geb. Seeliger, 
Adolph Förſter, 

Friedrich Finger, 
nebſt 4 Enkeln. 
Leppersdorf bei Landeshut, den 
24. Auguſt 1876. 88 

Die ee findet Sonntag, 
den 27. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
ſtatt. [350] 


Todes- Anzeige. 
Dem Herrn über Leben und? 
Tod hat es nach feinem uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluſſe gefallen, f 
beute früh 6 Uhr unerwartet unire | 
innig geliebte Frau, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, 
} Frau Maurermeiſter 
Luiſe Heintze, 
f geb. Speer, 
im Alter von 43 Jahren 7 Mo: 
naten aus dieſer Zeitlichkeit ab⸗ 
zurufen. 826] 
Dies zeigen Verwandten und 
theilnehmenden Freunden ſchmerz⸗ 
erfüllt an: E 
Die Hinterbliebenen, 
Beuthen in Oberſchleſien, 
den 23. Auguſt 1876. 


Tiefbetrübt zeigen wir hierdurch 
das Ableben des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Directors R [851] 

Fr. Geisberg 
ergebenſt an. Ein raſcher Tod endete 
fein Leiden am 23. Auguſt 1876, 
Abends 9 Uhr. Wir verlieren in ihm 
einen hochverehrten Vorgeſetzten, der 
durch 10 Jahre dem hieſigen Gericht 
vorſtand, und mit unerſchütterlichem 
Rechtsgefühl ſein Amt verwaltete, ſich 
durch Scharſſinn auszeichnete und 
durch wahre Humanität ſich allſeitig 
Liebe erworben hat. 2 
Oels, den 24. Auguſt 1876. 
Die Mitglieder des Kreisgerichts, 
der Staats⸗Anwalt und die Nechts⸗ 
Anwalte. 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 


Erbauung, Vortrag von Herrn Pred. 
Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Thoma Gesang-V. 


Die Proben zum Paulus be- 
[2992] 


Verw. Frau Kreis⸗Gerichts⸗Director 
Calow, geb. ÜUhden, in Sorau. 


Lobe- Theater. 


Z. 6. M. „Alltags⸗ 
Original⸗Volksſtück mit 


Sonnabend. 
leben.“ 


L Arronge. Muſik von R. Bial. 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 
Montag. 5 Gaſtſpiel des Herrn 

Auguſt Neumann. Z. 1. M.: 

„Ein vorſichtiger Mann.“ Poſſe 

mit Geſang in 3 Acten von G. v. 

Moſer und E. Jacobſon. Muſik von 


R. Bial. (Runkel, Hr. Neumann.) 


Volks-Theater. 


Sonnabend. Benefiz für Hrn. Müller. 


Sie hat ihr Herz entdeckt. Mamſell] 1 


Uebermuth. Der Zigeuner. [2971] 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Sonnabend: [2972] 
Die feindlichen Brüder. 
Ein Wort an den Miniſter. 
Ein Fall im Rieſengebirge. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 
Heute Sonnabend, den 26. 


Großes 
o 9 * 

Militär ⸗Coneert, 
ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn W. Tr 

Anfang 7% Uhr. [2989 
Entree Herren 20 Pf. 
Damen und Kinder 10 Pf. 
Abend?: 
Brillante Gas⸗Illumination. 


ZJelt⸗Garten. 


Täglich: [2831] 
CONCERT au, 


Paul Schals u 
eute: 
I. Solisten-Abend 


von Mitgliedern der Stadttheater: 
Capelle 
unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn Theodor 2 
u. erſtes Auftreten des Preſtidigiateurs 


Herrn Neubours. 


Anfang 7% Uhr. [2974] 
Näheres die Zettel. 


RD, Königliche 
e Nof-Musikalien-, 
buch- & Kunst- 

4 Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ; 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lileralur. 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise. Prospeets gratis. 


Dr. Ed. Mayer, 


bis vor Kurzem Hof: und Gerichts: 
Adpocat in Wien, giebt bekannt, daß 
er Mitte ue d. J. ſeine Advoecg⸗ 
turs⸗Kanzlei in Trautenau (Böh⸗ 
818] 

hilolog 


men) eröffnet hat. 
21 Griech., Engl., 


Ein 
erth. Unt. 105 chen i 5 
Franz., Italieniſchen, Ungariſchen. 
C. D. 400 poſtl. Breslau fre. [1951] 


Regis, geb. Spieß, in Königsberg i. Pr. 


Familien⸗Nachrichten. Jueteleleleleleluteteleleletelvtele iel 1 
Geburten: Ein Sohn: Dem N Reelles Heirathsgeſuch! 
Geſang in 3 Acten von Adolph 


uguſt: 


Geſchäfts, Ist eine Lebensgefährtin 
mit 5 — 8000 Thlr. Junge Damen 
wollen ihre Offerten unter H. 21995 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
d 5 ch. © 
otographie erwünſcht. Discretion 
0 [2985] 


5 
schaft hat, Bekanntschaft an- 7 
„ zuknüpfen. Gefällige ernstlich $ 
gemeinte Offerten beliebe man 
5 mit Einsendung der Photo- & 
graphie 
5 näheren Verhältnisse unter % 
N.3763 zur Weiterbeförderung 2 
an die Annoncen -Expedition 8 
Rudolf Mosse, Breslau, % 
einzusenden. 12979] 
DRRRRRRERERSRRRERRRRT 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Zwei junge Leute, Chriſten, im 
Alter von 30 und 24 Jahren, Beſitzer 


bahn ein Nutegg in Kraft, welcher neue ermaͤßigte Frachtſätze für den 
Transport von Vafalt, rohen Kalkſteinen und anderen rohen und roh⸗ 
behauenen Steinen für den Verkehr zwiſchen ſämmtlichen dieſſeitigen Sta⸗ 
tionen enthält. Druderemplare ſind bei den Stationskaſſen zu haben. 
Breslau, den 21. Auguſt 1876. [2993] 


Königliche Direction. 
Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag, den 27. Auguſt cr., wird der letzte diesjährige Extrazug na 
Canth, Mettlau, Freiburg abgelaſſen. 3 urige Byisnana mer 

Abfahrt von Breslau Morgens 5 Uhr 30 Minuten (am Rundbau des 
Empfangsgebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. 

Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 

Breslau, den 18. Auguſt 1876. [2868] 


und Angabe der % 


4 ſelbſtverſtändlich. 
1 


von 


Neue Oeldruekbilder: 

„Landschaften aus der 
Schweiz Tyrol, Salzxammer- 
gut, vom Rhein etc.“ einge- 
troffen in der Kunsthandlung 
von 2973 


Kohn & Haneke, 


einer größeren Harmonika⸗ Fabrik] Directori 

am hüte Orte, n e Er ur ER ak 2 Aim. 

von mehreren Tauſend Thalern hat, Zu Hochzeits- Geschenken 7 SE x 

erſuchen junge Damen im Alter von und neue Einrichtungen ae 2 j h 
624 Jahren, gleichviel welcher Con⸗[ empfohlen. 3 ae Breslau Schweidnitz Freiburger Ei euba l. 


Die laut unſerer Bekanntmachung vom 16. Mai cr. für Sonntage feſt⸗ 
geſetzte Fahrpreis⸗Ermäßigung für Retourbillets von Liegnitz nach Freiburg 
tritt am 27. Auguſt cr. in dieſem Sommer zum letzten Male ein. 

Breslau, den 18. Auguſt 1876. 2867 


irectorium. 
Hotel Rathhaus, 


vormals zur Stadt Breslau in Weckelsdorf, 
Neſtaurateur J. Meier, 9 


oberhalb des k. k. Poſtamtes gelegen, comfortabel eingerichtet, nebſt Garten⸗ 
Reſtauration, 5 1 75 ſich dem P. T. Publikum, Geſchäftsreiſenden und 
Beſuchern der Weckelsdorfer Felſen bei prompteſter und billigſter Bedienung. 


Viſtteukarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


"Bertebungsamelgen, |, Kappe, 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ And et 21 OR 


N. Baschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ninge. 21271 


Wien, die geſinnt ſind auf dieſem 
Vege ihr eheliches Glück zu gründen, 
mit nachweislich einem disponiblen 
Vermögen von mindeſtens 2000 Tha⸗ 
lern, und würde erſterer junger Mann 
eine Wittwe ohne Anhang mit 3000 
Thalern vorziehen, werden erſucht, ihre 
werthen Photographien an uns ein⸗ 


eine 

Penſionärin bei ſich aufzunehmen. 
Auskunft ertheilt gütigſt die Sprach⸗ 
lehrerin Frau Sophie Kroh. [1960] 


ogra} 5 Herrmann Thiel's Atelier 
zuſenden und iſt Discretion Ehrenſache.] für künſtliche Zähne, Plomben ze. 


Eis Cantorswittwe wünſcht 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


„Kattowitz. Gebr. Woitinek. 


Polytechniſche Schule 


zu Langenſalza. 


Das Winterſemeſter beginnt am 9. October. 10 


Die Immatriculation für die Abtheilungen der Maſchinen⸗ 
Mühlen⸗ und Spinnerei⸗Techniker findet am 7. October, für die 
Architecten und Ingenieure am 8. Oetober ſtatt. Diejenigen, welche 

den Berechtigungsſchein für den Einj.⸗Freiwilligen⸗Dienſt erlangen 
wollen, haben dies bei der Meldung anzugeben. Der Vorbereitungs⸗ 
Curs beginnt am 4. September. Peuſpecte frei durch den 


Director Dr. Kirchner. 


Mn 


Gemeinde Synagogen. 


Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Ständen in beiden 
Gemeinde⸗Synagogen, welche dieſelben auch für das Jahr 1876/77 
beizubehalten wünſchen, wollen, unter Bezeichnung der Stände, die 
neuen Karten gegen Zahlung der Miethspreiſe 

bis ſpäteſtens den 8. September d. J. 
im Bureau der Synagogen⸗Gemeinde abholen, da vom 10. September 
ab alle bis dahin noch nicht vermietheten Stände anderweit ver⸗ 
miethet werden. [2969] 
Breslau, den 14. Auguſt 1876. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Hierdurch benachrichtigen wir Sie ergebenſt, daß mit dem 
heutigen Tage Herr S. Laskowiez aus unſerem 


Bau, . u. Brennholz. 
eſchäft 
geſchieden und an Stelle deſſen Herr Zimmermeiſter Theodor 


Wagner hier getreten iſt. [2991] 
Die bisherige Firma: 


Adolph Lomnitz & Co. 


bleibt unverändert beſtehen, jedoch befindet ſich das Holz⸗Lager! 
nicht mehr Siebenhufener⸗Straße Nr. 1, ſondern 8 


Siebenhufener⸗Straße Nr. 3. 


f Indem wir Sie höflichſt bitten, das der Firma bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen uns auch ferner zu bewahren, zeichnen 
Hochachtungsvoll 
Breslau, den 22. Auguſt 1876. 


Adolph Lomnitz, 


Theodor Wagner. 
Comptoir Siebenhufener⸗Straße Nr. 254. 
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Zur beginnenden Saiſon empfehle ich meine [2883] 


Westermayer Pianinos 
Hagspiel Engl, Kabinetflügel 


in Gi iswürdigkeit und Dauerhaftigkeit 
. zu billigen Fabrikpreiſen. 5 


Lelleinige Niederlage 
TI. Müller, Oßlauerſtraße 79. 


zur 


Erhaltung 


Wachsthums “?“ H | 


IN 


seiner kaiserl. königl, 
A| Apostol. Majestät dem 
Kaiser ausschliesslich 
patentirte 


Beseda- Kräusel-Pomad 
— wo bei regelmässirem Ge- 


GA N brauche selhst die kahlsten 
2 Stellon des Zauptes voll- 
haarig werden; Fraue und 
rothe Haare bekommen eine 
dunkle Farbe; sie stärkt 
den Haarboden auf eine / 
Wunderbare Weise, besei- 
tigt jede Art von Schuppen- 
bildung binnen wenigen 
ragen vollständig, ver- Alu 
nütet das Ausfallen der ® 
Haare in kürzester Zeit 
gänzlich und für immer, 
; gibt dem Haare einen natür- 
lichon Glanz, dieses wird SU) 
N \ wrellenförmig ＋ 7 ; 
und bewahrt os vor dem Ergrauen bis in das höchste Alter. 


3 


Durch ihren höchst angenehmen Geruch und die prachtvoſie Ausstattung bildet 

sio überdies eine Zierde für den feinsten Toilettentisch‘ 

Preis eines Tigels sammt Gebrauchsanweisung (in 7 Sprachen) bloss 
Drei Reichsmark. 

Wiederverkäufer erhalten ansehnlicha Procente, 


Fabrik und Central-Versendungs-Depöt en gros et en detail bei 8 
CARL POLT Parfameriewaaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 

3 9 stadt, Piaristengasse 14, im eigenen Hause, wohin alle 
schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnahme schnellstens effectuirt werden. 
Hanpt-Depöt für B | ausschliesslich allein nur bei Herm E, Stoermer in 

U 60 al Breslau, Ohlauerstrasse 24. 
Ferner noch echt zu beziehen in 
Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnickerstrasse 73; 
Leipzig bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schillerstrasse und Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pätzmann, llof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 
Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, Kessiergasse 286, 
Man bittet ausdrücklich überall nur Polt's echte Reseda-Kräusel-Pomado zu verlangen. 


Das zur C. Grützmann'ſchen Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in; 1820] 
fertiger Schuhmacher⸗Waare, Schuhmacher⸗Ma⸗ 
terial, drei guten Schuhmacher⸗Nähmaſchinen, 
nebſt den Laden⸗Utenſilien, 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Offerten hierfür nimmt der unterzeichnete Verwalter bis zum 30. Auguſt, 
7 uhr Abends, entgegen und kann Einſicht der Taxe, ſowie Beſichtigung 
des Lagers nach vorheriger Meldung bei demſelben jederzeit erfolgen. 
Kattowitz, im Auguſt 1876. 


Der Maſſenverwalter. 
Gustav Scherner. 


Es gibt ni 


 Voranöfichtlih am 1. October d. J. wird der hiefige Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten vacant. Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen bei 
dem Unterzeichneten anzubringen. Gehalt 1800 Nmk., außer · 
dem werden jährlich 300 Nmk. 
und 360 Nmk. auf Schreibhilfe gewährt. 
Conſtadt OS., den 17. Auguft 1876. 


— ù Ä 


7 III. * 
Stockholz 0,90 Mark 
er Gräben wird ein Rabatt gewährt, deſſen Höhe je nach 
der erkauften Maſſe verſchieden und mit dem unterzeichneten Oberförſter zu 


Der noch vorhandene vorjähri 
Rückerlohn für den von der 


beſprengt iſt, wird von den 
Tillowitz, den 20. Auguſt 1876. 


vi, i [852] 
Gräflich Frankenberg ſches Forſtamt. 
gez. Reichardt. 

Bestellungen auf Origin.-Prosteyer 
en und Weizen nehmen gern 
zur sorgfälligsten Effectuirung entgegen 

Paul Riemann 


Saat-RO 


ohnungsentſchädigung 
2703 


Dr. Guttmann, 


Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
Preussische 3½% Präm.-Anleihe, 


Die Versicherung gegen 
findende Amortisations-Verloosung übernehme billigst. 

Anlehens-Loose jeder Art kaufe und verkaufe 
stets coulant. 


Fortſchritts⸗Medaille 
Wien 1873. 


W. Spindler, 
Berlin, 


RE Wallftrafe 1113. 


Färberei, Druckerei 
u. Neinigungs⸗Anſtalt 
erren⸗ und Damen⸗Garderobe. 
hme für Hultſchin 
bei A. Kawan 


empfiehlt ſich zu allen in dieſer Branche vor⸗ 
kommenden Arbeiten. 


Torfſtich Goldmoor. 


Der Verkauf des friſchen Torfes hat begonnen und zwar zu nachſtehenden 
Streichtorf L Sorte f 


die am 15. September e. statt- 


[2697] 


A ais 
edaille 


Paris 


—— 


[2968] 


„00 Mark pro Haufen, 
550 „ 7 7 
3,00 „ „ * 
2,50 7 77 ” 
2,00 " * 
pro Raum⸗Meter. 


e Torf iſt in allen Sorten 0,50 ME. billiger. mittags 0 
Verwaltung gerückten Torf, welcher mit Kalk vor dem Commiſſarius: Stadtgerichts⸗ 
Käufern nicht erhoben. 


Co. 


Zur Herbstbestellung 
empfehlen wir den Herren Landwirthen Knochenmehl 
fi. ged. und aufgeschlossen, Su 

ohne Sticketon, AMMONIA 
Kalisalze ete, unter Garantie des Gehalts. 


Felix Lober & Co., Breslau 


Sadowastrasse Nr. 62. 


ſchlechtskrankheiten ꝛc., Niller, 
35 jähr. Prax., Schmiedebr. 51, 2. E. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
erſtr. 91, heilt brieflich 
lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſch 
und gründlich, ohne den Beru 
ban 1 zu 2 5 
ung erfolgt na 

ſorſchungen der Medicin. 
en Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 
beſitze ein billiges, vielfach er⸗ 
ittel. Näheres darüber bei 
Apotheker Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. [845] 


4 Dr Tiedemannsı 


1 | falls 


Verkauf nur in Apotheken, deren 
zu wenden belieben an 
ig Tiedemann, 
Apoth. I. Kl. in Stralſund 
ftfee, Königr. Preußen. 


Pr hate mi una 
„ Chili- Salpeter, 


[2954] 


n⸗ u. Verkauf von Grundſtücken, 

ypotheken und Lombard⸗Ge⸗ 
ſchäften beſorgt ſchnell 2813] 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37. 


Wolle! 


Geſucht wird die Vertretung 
eines leiſtungsfähigen Wollge⸗ 
ſchäfts für Guben u. die Lauſitz. 

Gefl. Offerten unter Nr. 34 
durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [830] 


ür Provinz Poſen und 

Kaliſch würde ich leiſtungs 

ähige Häuſer in verſchiedenen 
ranchen vertreten. [860] 


M. ärnkopf, 


Oſtr 5 
Speditions- Commiſſions⸗ 
Agentur: u. Incaſſo-⸗Geſchäft. 


Stellmacher. 


Die Stellmacherarbeit, Bau von 
Wagenkaſten und Anfertigung von 
Rädern, tft zu vergeben. Gegebenen⸗ 
Anlegung einer eigenen Werk⸗ 
tatt. Näheres täglich bis 11 Uhr Vm. 
im Comptoir, Kleinburgerſtraße 25. 

er Bresl. Droſchken⸗Verein. 
Schnitzler. 11907] 


Friſche Ananas-Brüchte, 
per Kilo Mk. 7 


empfiehlt 82 


A 


Nobert 


in Firma: 
iſt heute 


gedachten 


Concurs-⸗ Eröffnung. 


1 1. Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns 1183] 


ugo Zipp, 
V ipp zu Breslau, 
ormittags 1044 Uhr der 
faufmänndghe Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſte 1870 
auf den 8. Auguſt 18 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 7. September 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

111. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände ’ 
bis zum 15. September 1876 

einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Brand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 30. September 1876 


einſchließlich 


TER 855 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
riſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 24. October 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 


Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 
im II. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Mr. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
e ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanutſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Oehr, Zenker, 
Heſſe, Geißler zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 25. Auguſt 1876. 

Königl. Stadt-Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

430 die Firma 1180] 

S. Fränkel 

und als deren 9 1 8 der Kaufmann 

Simon Fränkel zu Oppeln heute 
eu ea worden. 8 

reslau, den 21. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. I 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 3697 das Erlöſchen der Firma 
Breiter & Krajewski 
hier heute eingetragen worden. [181] 
Breslau, den 22. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4301 das Erlöſchen der Firma 
Leo Guttmann b 
hier heute eingetragen worden. [182] 
Breslau, den 21. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it u 


die Firma 
E. Aßmus 
und als deren Inhaberin die Frau 
Eliſe Aßmus, geb. Hennings hier, 
eigenes de worden, 55 
Brieg, den 18. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heut 
zu Folge e 18. Augu 
unter Nr. 183 die Firma 
Jacob Goldſtein, 
als deren Inhaber [387] 
der Kaufmann Jacob Golbdſtein 


und als Ort der Niederlaſſung 


eingetrag er 
en w 2 
Örob-Etrehlip, den 19. Aug, 1876 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


nmeldung feiner Forderung [h. 


Eichen: 97 * 
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Coyneurs-Eröffnung. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O. S., 
erien⸗Abtheilung. 
Beuthen, den 15. au 1876, 
Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 5 
Jacob Luſtig 
u Königshütte iſt der kaufmänniſche 
Soncurs eröffnet und der Tag der 


Zahlungseinſtellung 
Juli 1876 


auf den 20. 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 29. Auguſt 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem Commiſſar 
Kreisrichter Nagel anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 16. September 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 1. October 1876 

einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 


anzumelden, und demnächſt 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach 8 
i — definitiven Bao 
tungs⸗Perſonals 2 
auf den 6. October 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. 27, vor dem genannten 


Commiſſar zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung schriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 


ihrer Anlagen beizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 


zeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte 
und Walter hier, Rechts⸗Anwalt 
Walter zu Königshütte, v. Fabian⸗ 
kowsky zu Kattowitz, Töpffer zu 
Tarnowitz und Fendler zu Myslo⸗ 
witz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

n unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 5 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma 

Conſum⸗Verein Borſigwerk, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt ſteht, iſt heut eingetragen 

worden Colonne 4: 
Gegenwärtig bilden den Vorſtand 
1) der Rechnungsführer Jacob zu 
2 ka er als Director, 

2) der Buchhalter Bormann da⸗ 
ſelbſt, als deſſen Stellvertreter 
3) der Secretair Lowack daſelbſt 

als erſter Beiſitzer, 
4) der Poſtporſteher Januſch daſelbſt 
als zweiter Beiſizer. 388 
Beuthen OS., den 18. Aug. 1876. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Holz ⸗Verkauf. 


Oberförſterei Schöneiche bei 


. Wohlau. 
Mittwoch, den 13. September e., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werden in Steinau a. O. im Gaſthofe 
ur goldenen Krone öffentlich meiſt⸗ 
ietend verkauft: 386 
I. Tarxdorf, Schlag 19, Totalität, 
zwiſchen Fiſcherwieſenweg und Tarr- 


ochwald, 
en, 6 Aſt, 55 Stock, 
IV. eichholz: 133 Scheit, 
38 Stock II. 14 Reiſ. I. 
ij. IV. Kiefern: 274 Scheit, 
10 Aſt, 21 Stock und 300 Reif. IV. 
Der Oberförſter. 
Gudowius. 


Befinden zur 


Juſtizräthe Schmiedicke 


Beachtung! 


A = 


auf. 


RR, ae — 
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Ya 3) 
Nothwendiger V 

Das den Eheleuten Jacob Joſeph 
Benas und Noſa Benas, geb. Brau⸗ 
mann, ggebörige Rittergut Noldau 
ir im Wege der nothwendigen Sub: 
aftation 

am 9. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 315 
Hetrar 50 Are 50 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und daſſelbe iſt zur Grundſteuer nach 
einem Neinertrage von 4613 Mark 
58 Pf., zur Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 357 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und dem 
Grundbuch, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, & Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend au machen 
Baben werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtbeil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 10. November 1876, 

Mittags 12 Uhr, 
ebenfalls bier verkündet. [304] 
Namslau, den 29. Juli 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation der 
Lehmann ſchen Schanknahrung Nr. 5 
zu Georgendorf iſt aufgehoben. [384 

Die am 7. und 8. September 1876 
anſtehenden Termine fallen weg. 

Sprottau, den 22. Auguſt 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſ chaftsregiſter iſt bei 
der sub Nr. 92 eingetragenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft Dimter & Liebig zu 
Dittersbach das Erlöſchen derſelben 
heut vermerkt und in unſer Firmen⸗ 
Regifter unter Nr. 418 die Firma 
Franz Dimter zu Dittersbach, und 
als deren alleiniger Inhaber der Kauf⸗ 
mann Franz Dimter zu Walden⸗ 
burg heut eingetragen worden. 

Ferner iſt bei der unter Nr. 12 
unſeres Zeichen⸗Regiſters eingetrage⸗ 
nen Fabrikmarke Folgendes vermerkt 
worden: 1298 

Bei Auflöſung der Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Dimter & Liebig und 

Uebergang des Geihäfts auf die 

Firma Franz Dimter iſt die Fort⸗ 

führung des Zeichens für die letz⸗ 
tere Firma bewilligt. 

Waldenburg, 
den 17. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis ⸗Gericht, 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
„In dieſſeitiger Verwaltung ſoll die 
Stelle des Stadt⸗Seeretärs, welcher 
die Prüfung eines Actuarius erſter 
Klaſſe abgelegt haben muß, ſchleunigſt 
beſetzt werden. Gehalt 2500 Mark. 
Liegnitz, den 23. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. [2967] 


Bekanntmachung. 


Die an der hieſigen epangeliſchen 
Stadtſchule erledigte Oberlehrerſtelle, 
mit welcher vorläufig ein ee 
Einkommen von 1500 Mark verbunden 
iſt, ſoll wieder beſetzt werden. 

Bewerber, welche die Prüfung pro 
rectoratu oder für Mittelſchulen be⸗ 
ſtanden und ſich im rar be: 
währt haben, wollen ſich bis zum 
15. September e. unter Einreichung 
der Zeugniſſe melden. 1385 

Greiffenberg in Schleſien, 

den 23. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 
Opiß. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hieſigen Magiſtrat iſt die 
Stelle eines beſoldeten Stadtraths, 
mit einem Anfangsgehalt von 3600 
Mark, zum 1. October d. J. zu beſetzen. 
Erwünſcht iſt die Qualification für den 
höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs⸗ 
dienſt. 2986 

Der zu Wählende muß ſich ver⸗ 
pflichten, event. auch Polizeiſachen zu 
bearbeiten und darf Nebenämter, mit 
denen eine fortlaufende Remuneration 
verbunden iſt, nur mit Zuſtimmung 
der Stadtbehörden übernehmen. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bis zum 10. September c. an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Erfurt, den 18. Auguſt 1876. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Königliche Commercien⸗Nath 
Hermann Stürcke. 


= 


2982 


Im reizend gelegenen Oitmachau 
wird am 30. Auguſt 1876, früh 
10 Uhr, ein ſchönes neues Haus 
mit Garten auf dem Gericht ſub⸗ 
haſtirt. Ausſicht nach dem Gebirge. 
Lage gut. Auch Fi einem Geſchäft 
geeignet. Capitaliſten, welche an⸗ 
genehm und ruhig leben wollen, wer⸗ 
den aufmerkſam gemacht. 859] 


Geritfihe Auction, 


Ein Vauergut, 
120 Culturzuſtande, von 


boden, vollſtändigem todten und 


ſämmtlich maſſiv. Der N 4 
unter Johann Kurpiers, Bauer 


„Zum Kronprinzen“. 


ur Hausgrundſtück wird zu 
ge 


bare Reſtauration in sofort, 


amilien⸗Verhältniſſe halber, zu v 
Kanten. Näheres 4 — Paul Klofe 
in Schweidnitz. sen 


Dinstag, den 29. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr,, 
ſollen durch den Actuarius Mende 
zunächſt im gerichtlichen Auctions⸗ 
Locale auf hieſigem Rathhauſe zwölf 
Hobelbänke mit zugehörigem Tiſchler⸗ 
Handwerkszeug, zwei Holzdrehbänke, 
drei Dutzend Uhrgehäuſe, eine Nähe 
maſchine, diverſe Möbels und Bilder, 
ſodann vor dem Rathhauſe ein Schwein 
gegen ſofortige Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Freiburg, den 24. Auguſt 1876. 
Königliche Kreis Gerichts- 
Conmmiſſion. 1 


Große Muetion Ri 
in Ratibor. 


Am 4, 5. und 6. September e. 
werden in Ratibor, Ober⸗Zborſtraße | 
Nr. 10, erſte Etage, eine große Anz 
zahl guter Möbel, darunter 2 
vollſtändige 2 


Mahagoni⸗Garnituren, 


ferner mehrere ſehr gut erhaltene 


* my." 
Pianinos u. Flügel, 
ſodann eine Zahl Pretioſen, darunter 
ein goldener Brautſchmuck, ſowie 
einfaches ) 


Hausgeräth 
aus dem Particulier Julius Süß⸗ 
bach'ſchen Nachlaſſe öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 1 


Die Lieferung des Be⸗ 
darfs an Victualien 


ür unſere Lazarethe * Zabrze, 
Nyslowitz, Koͤnigshütte, Laura⸗ 
hütte, Beuthen und Orzeſche für 
den Zeitraum vom 1. October bis 
ultimo März a. f., beſtebend in 50000 
Klgr. Bohnen, je 2000 Klgr. Buch⸗ 
weizengries, Perlgraupe, Weizenmehl, 
je 2500 Kilogr. e 2 
Gerſtengrütze, Weizengries, 3500 K 180 9 
Erbſen, 3000 Klgr. Hafergrütze, * 
Klgr. Hirſe, 3500 Klgr. Butter und 
von 8000 Stück Eiern nach den von 
uns ausgelegten Proben ſoll im Ganz 
zen oder für einzelne Lazarethe ges 
theilt im Wege der Submiſſion ver⸗ 
eben werden und find auf die Lie⸗ 
erung bezügliche Offerten uns bis 1 
Dinstag, den 12. September c., 


Vormittags 10 Uhr, 0 
einzuſenden. — Die Lieferungs⸗Be⸗ 


dingungen und die Proben der 
Victualien liegen in unſerem Büren 
hierſelbſt während der Amtsſtunden 
zur Einſicht aus und können erſtere 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
von uns bezogen werden. [853] 4 
Tarnowitz, den 21. Auguſt 1876. 
des BR ſben & 
e erſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vereins. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind redit An 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 7 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 1 

Nachlaß ⸗Inventarien. * 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 

Miethsquittungsbücher. 85 

Poſtpacket⸗Adreſſen. Su 

Kroceh-Vollmachten. 


Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meifter 
und Geſellen. 
. Zoll⸗ und Poſt⸗ 

eclarationen. f 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 1 
i u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. * 


„ Meile von Oppeln, in vor⸗ 


20 Morgen Acker incl, Wie⸗ 
fen, gutem Weizen⸗ u. Gerſten⸗ 


lebenden Inventarium, iſt joe 
fort zu verkaufen. 184 70 
Die Gebänlichkeiten ſind 


preis 30,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung 20,000 Thlr. Näheres 


gutsbeſitzer zu Kgl. Sackrau. 
Zu erfragen im Gaſthof 


g Ein 127 
Colonia waarcn⸗Geſchäſt 7 
aufen 


ucht. 
E. NE. poſtlagernd Neiſſe. 


Geſucht. 


Von einem sablangsjäbigen Kauf⸗ 


Eine fein eingerichtete, ältere, gang⸗ 


IE. 


JDiegenhals i. Schl. [855] 


3 Elegantes Kutſchen⸗ 


2 Schimmel als Spitzpferd von 3½—5“ 
A ſind incl. Geſchirre und Wagen ſofort 
12 a 8 5 8571 


* 


Bi N Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


a a} a 


CCC ˙ % 
S i 5 8 Me Feat 1% Jahre im Ge: die auch polni ch ſprechen, finden zum inen Brenner, } 
ou ong- Lk, 0 Ay een a mee 5 ne d. J. in er 5 8 Ne fucht 
105 eichviel welcher] Putz⸗ u. Kurzwaaren⸗ „das 5 i itz i 
kräftig, eee el en Ba arapbie und 1 57 [816] L. Luſtig 22 pskewitz. 2 ne e BA 
pr. Pfd. Mt. 2,50, 3, 4, 6, I. b Be LEN DR (Sin, Tertianer, der feit 3 Jahren in Ein Ober Secundaner ſucht eine 
Deren, E e En ee dene en als Apotheker Lehrling 
ö f Jeſchäfte einer Provinzialſtadt thätig| als otheker⸗ ing. 
3, 4, 6, 8, 12—24 Mark, er 5 5 ab Gl 
Melange ⸗Thee, 
3, 4, 6, 9 Mark, 


[moglich Beamtenfrau, wird als iſt, mit guter Handſchrift, der ein⸗ — 
Wirthschafterin zu drei 7—11 Jahre fachen Buchführung, Bir der deut⸗ w ge ri 

Ruſſiſchen Carawanen⸗Thee ꝛc., 

alle Sorten in friſcher, ſchöner Mi 


alten Kindern von einem Wittwer ber und polniſchen Sprache mächtig, _ _— Ten O. PEFAgErNE 
n einer renommirten Brennerei 
Waare, empfiehlt 


gesucht. Gehalt 60 Thlr. Offerten] ſucht per 1. October c. Stellung als 
sub A. Z. 41 d. d. Expedition der] Commis, am liebſten in einem größe: Y finden junge Leute bei einem ſehr 
tüchtigen Brennerei⸗Inſpector als 
A. Rohr, 
Königsſtraße 2 (Paſſage). 


an, 5 > 


a In den Häuſern [2926] 


Königsfteahe Nr. 1, 3, 4,5, 7, 
und Telegraphenſtraße Nr. 8 


ſind verſchiedene Verkaufslocalitäten und Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Nähere Auskunft wird Muſeumſtraße Nr. 9, 

par terre rechts, ertheilt. 


Yur Pflege und Wartung einer Näheres unter J. B. Oſtrowo poſt⸗ 
3 bb Dame, zur Sir im lagernd. [844] 
aushalt ſucht ein anſtänd. fleißiges in 1 
De dauernd Stellung. Gefl. Ein or Mann, 
Offerten nimmt die Exped. der Bresl.] gelernter S abeiſen⸗ und 
Ztg. entgegen unter F. G. 14. [779] Eiſen⸗ Kurzwaaren⸗ 
händler, (2884 


Ein feines 


Aufnahme und ſorgfältige Ausbildung. 
Näheres durch Herrn Emil Kabath, 
Inh. des Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Büreaus, Carlsſtraße 28. [2988] 


2 Lehrlinge, 


in eleg. möbl. Zimmer zu verm. 
E Tauenzienſtr. 31b, 3 2 rechts. 2 Gartenſtraße 30€ 
it eine comfortable erſte Etage 1. 
Wall ſiſchgaſſe 1 October cr. zu vermiethen. Näheres 
g e 2. Etage. [1957] 
im Wallfiſch find große Räumlichkeiten, — —-— —y—᷑—̃— — 
die ſich ganz bei 


Breslauer Zeitung. [841] Iren Haufe Breslau's. 
Eleven 


2 


; Nen! Neu! 


2 N onders zum Fabrik-] yAlücherplag 11, zum 1. October 
Geſchenk für Kinder. 2 1 welchem vorzüglichſte Referenzen 0 betriebe eignen, zu bermiethen und B fie 3.0 i 
zur S 0 oſcher] bet ten, then und] O herrſchaftliche 3. Etage, 5 Zimmer, 
Drachen , . . Cake u hm. — sim Du 
\ a 5 9 die a vert im halter. Gef. Offerten 1 e kenntniſſen verſehen, finden in mei⸗ = Ma es Co Fuge unde Bam Helle en 
5 Lei in Stock⸗ Schirm⸗ in & 8 A 70 & Stage, im Ganzen, etheilt. 
von Leinwand in Stock und Schirm.] Platten geübt iſt, gut nähen au, Haafenftein K Vogler, Breslau, nem Modewaaren⸗ und Confections⸗ % 123 Goldene Madegaffe. 3 2 Zumeist. 4 16. 11900 


form zum Zuſammenlegen, em al 


per Stück 4,50, 5,50 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 14. 


Eeinen großen Poſten blau 
Bütten⸗Actendeckel und grauen 
Bütten⸗Schrenz verkauft billig 

A. Pietsch. 


und etwas Schneidern kann, 
wird zum 1. October event. 
auch noch früher geſucht. Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen ſind 
an das Gräflich von Ferne- 
mont'ſche Rentamt in Schlawa 
i. Schl. einzuſenden. [829] 
Eine Wirthin, Milchſchleußerin, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, 


Geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
ſofort ein Unterkommen. „(856 
©. Fiſcher in Kattowitz OS. 


Für unſer Waaren⸗ und Bankge⸗ 
ſchäft ſuchen wir 2 mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehene [776 

Lehrlinge, 
Iſraeliten). Koſt auf Wunſch im 
Hauſe. 


Ein junger Mann, 3 Spe⸗ 
ceriſt, gewandter Verkäufer, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
anderweitige Stellung zum Antritt pr. 
1. October. 847 

Gef. Offerten erbeten unter Chiffre 
A. B. 25 poſtlagernd Ratibor. 


Ein j. Mann, moſ., Deſtillateur, 


Eisenbahn- und Posten-Course, [3% =. Nachm, — Hegg ef g gu, 4 M. 
Erscheint jeden Sonnabend. ] e Abf. Stadthahabot sus A. 
Eisenbahu-Persouenzüge jfr — 1 v. 35 M. Nm. — 7 U. 33 Min. Abd. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 50 K. Neben. 2 U. f M. Aba. . 
Rothenburg, Frankenstein: Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 15 M. Vorm, bahnhof 3 U, 1 M. Nachm i 

1 b. s u. Nachm, — 6 U. is M. Abd. Von Driedzitz: Ank. Oderthorbahnt 
Aux. 8 U. 40. Vorm. — 1] U.40 U. Vm [2 U. 88 M. Nachm. — 5 U. 46 M. Abk. 
— 4 U. 15. M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abds. |Atadtbahnliof 3 U. 15 K. Machm. — 10 U 
Jeden Sonn. und Feiertag bis auf Weite- 2 M. Abdse, — Mochbern 3 U, 13 M. Neha. 


empfiehlt Frau Rumpel, Vermietherin, dem ſowohl perſönliche Empfehlun⸗ H. Kayſer Söhne, res Ex tra- Personenzug nach Centh. |— 9 U. 8 At, Abds. 
2 5 „] Brieg, Nonnenſtraße 16. [846] [gen, als auch gute Zeugniſſe zur] Herzogl. Hoflieferanten in Meiningen. — Freiburg _ Abf. von Breslau 8 U. Von Schoppinitz: Ank. Oderther- 
Große, Yustahl fertigen moderner | ,, : . . 10 U. Verm = Stadtbahniet 


auf warmem und kaltem Wege grün: 
lich verſteht, ſucht veränderungshalber 
per 1. Oct. Stellung. Off. erb. P. P 


Nach Freiheit, Prag und Wien: [vom 

Aus Breslau Abg. 5 U, 45 M. fr., Ank. in Von Oele: Ank. Oderthorbahnkei 7 U. 
Trautenau II U. 4 M. Verm., iu Freiheit Ii U.] 2 U. fr. — 12 U. 7 M. Mitt, — 7 U. 18 ar. 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — ode, Stadsba’ nhaf TU, 30 M. fr. — 12 U. 


Vermiethungen und 


Denkmäler 
Miethsgeſuche. 


{ von Marmor und Sanditein; ſolide 
Arbeit, reelle Bedienung. [9] 


Ein gewandter 


/ N 9 100 Beuthen OS. poſtlagernd. [831 ; a F bie Neil 3 5 Ä 21 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Abde 
Gleiwitz. J. Salomonowitz, Buchhalter, ö b Z 1 8 831) Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. en en n e ebe eee 1 Br Vs 
Kloſterſtr., beim Kreisgericht. der längere Zeit in bedeuten- ür m. Colon.⸗, Delicateßwaaren⸗ u. 2 berinieiben Anton Antonienſtr. 28 eine] J v. 43 K. AD, in Wien 7 P18. . . bahnhof 5 U. 30 N. Nachm, 
7 den Holzgeschäften thätig war Cigarren⸗Holg. ſuche ich u. günſt. 3 1 0 Thlr. 11956 Breslau - Reppen-Cüstrin: Anschluss nach und von der Bre 
> 7 r ve Wohnung für 180 Thlr. [ 956] ® Iau-Warschauer Eisenbahn in Geiz. 


Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 25 M. 
Nachm. — 7 U. 551. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg). — 
5 U. 16 N. Nachm, — 10 U. 42 M. Ab. 


Beding. e. tücht. jung. Mann. Off. 


Hir ſchſtraße 35 


—— von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 46 y, 
tr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 W. Abde.; 
von Wilhelmsbrück etc. in 0: 8, 9 U. Vm. 
— i M. F6 Mu. Fachm. — RU 45 M. Abds. 


und jetzt seiner einjährigen 
Militärpflicht genügt, sucht 


Viergeſpann. 


g ! vom 1. October er. ab * 5 Er it im 3. Stock eine Wohnung, be Oberschlesien, Krakau i ; 
4 Braune oder 3 Braune und ein Jn einer ſiscaliſchen ſtehend aus 2 zweifenſtrigen Staben. Warschau, Wen: Sander Bielnbund ak a 


Maſchinen⸗Bau⸗ Anftalt iſt 
am 1. Oetober e. die Stelle 


eines Conſtructeurs 


Stellung in einem ähn- 


lichen oder auch anderen Ge- 
schäfte. Gefl. Offerten unter 
Chiffre B. 96 durch die An: 


Abyang I. Zug 5 U. 18 M. fr (nur bis Coeli) | Gele nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 
— il. zus (Courier-Zug) 6 U. 83 M. tr. — III. Zug 36 Nin. Vorm. — 9 U. 8 Min. Abds, (nur 
7 U. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 18 M. Mittag. — | bis Krotoschin). — Von Gnesen in Veis 
v. Zug (Schnellzug) 4 U, Nachm, — VI. Zug |? U. I Min, Nachm. — 6 U. 15 N. Abels. — 
6 U. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — | Von Krotoschin in Oels 8 U, 57 Min. Vorm. 

nur dis Oppeln). Anschluss nach und von der Posen -Creus- 


I einfenſtrigen Stube, heller Küche, 
Waſſerleitung ıc. zu vermiethen. 
Näheres parterre. [1958] 


fferten unter U. G. 43 an die 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 53 M. 4 M. Mitt, (bis Frankfurt a. O. vom Central- 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U, 6 Nin, Nm.] bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz), — 
von OCewiecim). — 5 U. 44 M. Nachm.] 1 U Abds, (Courierzug, vom Centralhahn- 
von Oswiecim). — 9 U. 41 M. Aha. (Unn. | bon. — 10 U. 45 N. Abs. (vom Centralbahn- 
Feraug)-ı — 100, e Ad. (von Oderberg), [PO 6 v. 28 M. E. CGeaslesef Gere; 
Breslau: Frankensteln -Mittelwalde: bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 11 U. 15 V. 
* 7 U. N 2 10 U. 35 M Vrm. — 6 U. Vrm. (nur von Görlitz). — 3 b. 6 M. Nehm. 
RS Bi een — — er; 8 Contralbahuhaf). — 5 U. 16 *. 
. - . * 2 
u 0 Sr m vorm. 8 — m, 2 11 V. 45 u Abe s. 
NN mit Prag per Mittelwalde.| Abg. 6 U, 10 5 ER 1 
Prag 5 U. 40 1 — Ank. in (Expresszur vom Centralbabnhof). — 3 U. 
An Sonn- und Feiertagen werden bis auf . Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 
Weiteres für die Touren Breslau-Strelilen- ank. 1 0. 15 M. (v 
Camenz-Wartha-Glatz-Habelschwerdt-Mittel- 3 U 8 M. Nachm. (E — 5 
walde, sowie Patschkau Billets mit 50 pCt, | hof). — 5 U. 15 7 10 Tentralbahnb.) = 10 b. 


Erped. Sl. Ztg. j | ME Sanditr. 1, am Neumarkt, | vu. zus „ f. Abd. 

Exped. der Bros. gg noncen-Expedition von Rudolf a Dicke ee ‚ b 
Mosse, Breslau, erbeten. I beſetzen Theoretiſch 7 82 die Neisse-Brieger-Eisenbzhn in Briey burg nach Posen 6 U, 22 Min. fr. — 8 U, 
$ Schwaben = Tod ee 2 4 Zimm., Cab., Entree, Küche, an, an Zug II., V. und VI. die Rechte. 5 k. Vorm. — 8 U. 1 Min Ab, — Von 
- ’ 9 : m — und praktiſch gebildete Inge⸗ 23 1 do., do. do. Oder - Ufer -” Eisenbahn in Oppeln, | Posen in Creusburg: 7 U. 20 3. Ab. — 

8,2% u. 5 Sgr., . Für ein Leinen» und Baumwoll-] nieure, welche hierauf reflectiren, 0 Zug II. end i (Courier- und Schnei). |® 8. 37 At. Vorm. — 12 U. 17 l. Nach. 

anerkannt als beſtes Mittel nur bei|waaren - Gefchäft a rt werden erſucht, ihre Bewer- durch Kühn, Breiteſtr. Nr. 45, früh n Zug IV. = 2 — Berlin, Hamburg, Dresden: 
ed Wum wird ein routinirter 2848] bungen unter Angabe der Ge⸗ II bis 10. [2965] alle übrieen mit I- Iv. KL . All Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 18 K. Vor 
— 9 ) haltsanſprüche und unter Bei: ( —— | Aut. 8 U. 3 11 fr. (nur von Oppeln, — | (Expressaug vom Uoutralbahnhof). — 12 U. 
2 . 


Reiſender geſucht, 


und kann der Eintritt ſofort erfolgen. 
Offerten nebſt Zeugniſſe unter D. 1385 
an das Central = Annoncen » Bureau 
von Nudolf Moſſe in Nürnberg: 


Für mein Tuch: und Butskin⸗Ge⸗ 


Ohlauerſtraße 52. [1 fügung der Zeugniſſe an die 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. e 
n einem Galanteriewaaren⸗Geſchäft 


a iner größeren Provinzialſtadt Reiſenden 
det eine Verkäuferin, gleich⸗ zun möglich balbjgen Ae, 

piel welcher Confeſſion, die mit der) (1968 L. B. Levy. 
Branche einigermaßen vertraut iſt Für meine Modewaaren⸗Handlung 
zum Iſten October c. Engagement. ſuche ir 1, Delöher- einen Nıdfiain 


Annoncen Expedition von Rud. Sonnenſtraße Nr. 7 1 
Nose n Breslau unt Chiffre bald zu ber. Nah. daß, beim Hands 
MP. 3765 cinzufenden. [2980] hälter, Klingel an der Treppe, oder 
e e eee 
1 12 nerſtr. 30, parterre, de rgen 
Ein tücht; Zuſchneider von B.- B. Mad, 9 br. 1947) 
wird für ein Herren⸗Garderobe-Ge⸗ f 
ſchäft einer Propinzialſtadt zum bal-| Der halbe erſte und zweite 
digen Antritt geſucht. Offerten unter w d N 5 
Beifügung der Zeugniſſe werden unter Sto elegant eingerichtet, mit 
Chiffre I. A. 6 poſtlagernd Breslau, Cloſet, Badeeinrichtung und Waſſer⸗ 
Stadtpoſt⸗Expedition Nr. 4, erbeten. leitung, ift zu vermiethen und bald 


Oſferten werden unter Chiffre K.] jungen Mann als Verkäufer und „ } : J. zu beziehen Jägerſtraße 5 (nahe am | Erwägung ausgegeben. Abds. (Schnellzug. 

150 Breslau, poſtlagernd erbeten. ni 1955] El theoretiſch und praktiſch gebil⸗ chen 368 straße 5 2510 Posen, Stettin, Königsberg: r — nur mit l. und IL, 
5 A. Freund, Landeshut i. Schl. deter Landwirth ſucht zu Michaelis II ______T 2 Agg. 6 U. 80 8. tr. — 1 U. Nachıa, (nur Schnellzug mit 1.—III., alle übrigen Züge 
Ein gebildetes Mädchen Ges, ge Wethſgalke Iuſpector oder ine] Die Kellerräume e e su D 

1 9 3 Ein Co nis Wirthſchafts⸗Inſpeetor oder Admi⸗ en Pane. % f b queik, Seien Sur: nnd Feiortag bis auf, Weite 
— wenn möglich Kindergärtnerin na 5 049 € niftrator. Sehr gute Zeugniſſe und nebſt Comptoir Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 35 Min. Ab 
zur Erziehung von Kindern und Hilfe laber gelernter Speceriſt u. Eifen: | Caution ſtehen demſelben zur Ver⸗“ \ Ruten Rersonenzügs mach (Obamiiek; Personen- Posten: 
der Hausfrau, im Beſitz ger Zeug⸗ händler, der poln. Sprache, dopp. Buch⸗ fügung. . - im Hotel „zu den drei Bergen“ Bitt: Abf. 1 U. 45 Din. Nachm., Ank, 9 U. Abd. nr on nite: ag 7 U.30.M, wün 11 0 
niſſe, wird zum 1. October gejucht. | führung u. Correſp. mächtig, ſucht pr.! Gef. Offerten bittet man zu richten] nerſtr. vorzüglich zu Wein: und Bier⸗ 2 Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 35 50 2 U. And, 0 M. Nachm, — 
Adreſſen erbeten unter A. Z. 100 poſt⸗] 1. Sept. ev. 1. Oct. c. Stellung unter |an die Expedition der Breslauer Jtg.] Niederlage geeignet, zu vermiethen. 30 N. . 3 U. 10 Mınm rn Staatbehnbei| Kaberwirz: Ade, 7 U. 30 Min. früh. — 

39. 15307 Näh. Carlsſtr. 30 bei Elias. [1959 6 C. 22 l. fr. — 10 U. mM, Vorm. — dt. Ans 911, Abds. . 


lagernd Poſen. [828] FA. S. 13 poſtlag. Rybnit OS. [848] 


NLE 


sub B. G. 


Breslauer Börse vom 25. August 1876. 


- * n-Ac 7 
Ra ee Cours, r t ler 9 . Preise der Cerealien. 
Piss cons. Anl, 476 105 B Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 — N ae Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
re | 4 | 25 Br.-Schw.-Frb. 4 74,25 etbzB Lombarden . 4 — ult. 125 8 Pro 100 Kil 
d0. Anleihe. 4“ | 97.50 B neue 97 bz | Obschl. ACDE. |31% 136,50 B Oest-Franz-Stb.|4 | — ult. 467 ben on. mer 
St -Schuldsch. . 3% | 94.20 B do. B. . . . . . 3 | — Rumän. St.-Act. 4 15,50 G — Waare: — mittlere leichte 
* I Jr io 3 >. — 5 —— ͤ— Le 
Pros. Prüm.-Anl. 37 | 137 B A ea 5 12 Das N 1 = 212 niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. 
Bresl, Stdt.-Obl. | 4 — 25 77 85 ne: 8 er: 8 } ö ef. . AH 
do. de: 475 101,45 bzG Br.-Warsch. Rs — 5 do. 7 — 1 | — 2 Weizen, weisser. 1870 17 8 20 | 70] 19 3 17 1 160 — 
Schi. Pfabr. ald. 34 | 86°& 6,15 bac do. St-A.|5 — en 2 . 3 17 [90 [16 | 80 | 19 | 40 18 | 50 | 16 | 10] 15 | 90 
1 — 0 = * . ze r BR: 13 * 
F Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — = Gerste neue .. 18 313 12 40 
A ill. 4 97 B 4 / " = —. 13 80 1370 5 13/40] 13 | 10 | 12 | 90 
i Pi 95,25 G Obligationen. * x 5 —, 2 Hafer neuer 14 401410 | 13 | 90] 13 | 70 13501330 
Na do. 4% 102,15 bz Freiburger. 4 90,75 8 ährisch - Sch | 5 Erbsen . . 20 50 1940 19 — 118 — 11750115 80 
ien 3 2 AR do. 4½ 96,20 etbzG Centralb.-Prior. 5 — — 
F 4 — do. Lit. J. 4 — Bank-Actien. 
do. Lit. C....|4 | 1.9650 B do. Lit. K. 4% 91,60 à 85 bz Brsl. Discontob. 4 | 64,75 G — 
d 4 II. 95,20 bz j 0Obersehl. Lit. E. 3% | 85,85 B do. Maklerbk. 4 em _ Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do, do.. . . 4% 102,10 bz 5 188 u. D. 3 a = dv. M.-Ver.-B. 4 ara 5 zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
5. d..! f 525 b 4. 1874 4½% ne . 3 IRRE Hai 
., d. 44 102,25 55 do. Lit. F... 4% 101,50 8 Ostd. Bank ... |fr | — — 9283123148 
Tos. Ord.-Pfabr. 4 | 95,15 bz do. Lit. ... 4 | 9,50 8 Sch.Bankverein |4 | 83,75 @ — 8 — —hb — 2 29 20 8 
"Bentenbr. Schl. 1 97,10 à 15 bz Si 7 5 A 1878 8 do. ‚Bodenerd. 1 94 B 0 eee 77 ie 
> do. Posoner ser 1869. . 5 dz . ere ei 8855 5 „ sen sense EEE 
* . 57 Ba. u — Et 2 55 4 Te Oste Credit 4 237 6 ult. 237 à 36 bzB — en „„ 27 | Di 21 — 
Fe "do. Dis. — 0. Ih. B. — — — ͥ ͤ- p. ö—àmꝛꝛ —?—f' 4% J. „„ * — 
Seh. Bod.-Ord. 4½ 94,85 bz do. do.. 5 10375 0 Industrie-Actien. 
do. 3 Ser. I. u. II. 100,20 ] R.-Oder-Ufer . 5 101,35 à 20 bz . i — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 152 ur Möbe = = Mark pro 50 Kil 
 »Büchs. Rente. Wechsel-Course vom 25. August. do. do. St.-Pr. 4 — — Heu 2.80 —3,30 Mark pro ilogramm, 
1 e 5 N Amsterd. 100 fl. 3 [k. 169,50 B do. Borsenact.. — — Roggenstroh 32,00 35,0 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
do. do. 3 2M. 168,30 G do. Spritactien 4 — —— ] 
| en 7 
2 Pl. 100 Frs. 24 4 — do. Wagenb.-G 4 — 50 G 
2 Ausländische Fonds. aan: . 27 = Er de; Banbank 4 — . f 
Amerikaner 5 — London 1 L. Strl. 2 kS. 20,47 bz Donnersmarkh. 4 — 19,50 G Kündigungs-P reise für den 26. August. 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 [ZM. 20,425 B Laurahütte . 4 62 G ult. 62 bz Roggen 154,00 Mark, Weizen 180, Gerste —, Hafer 134,00, 
. a 8 1 — 100 Bol 5 — 81,15 bz 8 5 : 3 — Raps 290, Rüböl 66,00, Spiritus 49,00. 
do, Silb.-Rent. „25 0. 0. 21. — .S. Eisenb.-B. 24, — 
40. Loose 18005 100,75 G Warsch.1008.R.| 64 8T. | 266,50 bz Oppeln. Cement. 4 — — 
do. do. 1864|— | — Wien 100 fl. |4 4 25. 167 bz Schl. Feuervers. 44 — 730 B x 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 68,50 G do. do. 4 2 2M. 166 G do. Immob. I. 4 66,50 bzG — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Plandbr. 4 — - do, do. II. 4 — — Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 49,50 B, 49,00 G. 
do. do. 5 = Fremde Valuten. do. Leinenind.| 4 77B — Zink: fest, ohne Umsat 
1 e 7 8 8 PER! — do. W 8 2 1 3 — 
Turk. Anl. 18655 — rs. Stücke — o. do. St.-Pr. 4 — 
eu Oestr. W. 100 fl. 167,50 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 10 — — 
NE Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 47 B 0 
+ ) 100 8.-R. | 269,50 bzB Vorwärtsbütte. 4 — 13 B 


